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fo zeitig als möglich zu machen, 


Der vierteljährige Abonnements. Preis beträgt am biefigen Orte 2 


Breslau, 23. December. 


Mit der Vertagung des Abgeordnetenbauſes ſind auch die Commiſſionen 
in Ruheſtand verſeht; jedoch liegt für die Sitzungen nach den Ferien Material 
für vie parlamentariſche Arbeit in hinlänglicher Menge vor. Nach der defini⸗ 
tiven Annahme des Lasker'ſchen Antrages werden wir wohl endlich auch dar⸗ 
Über Gewißheit erhalten, wie ſich das Miniſterium zur Verurtheilung Frentzel's 
und Tweſten's ſtellt, und ob ſich die Nachricht beſtätigt, daß die Amneſtie auf 
den erſteren Fall keine Anwendung gefunden hat. Auch die Frage der Stell⸗ 
vertretungskoſten wird zur Sprache kommen; unmöglich kann es dabei gebil⸗ 
ligt werden, daß der eine Beamte zu dieſen Koſten herangezogen, der andere 
von der Bezahlung derſelben dispenſirt wird; das wäre nicht nur ein Cenſus 
der ſchlimmſten Art, ſondern auch, je nachdem, eine Prämie oder eine Strafe 
für die pofiliſche Geſinnung. Wir hoffen, daß mindeſtens in derartigen Din⸗ 
gen die liberalen Parteien feſt zuſammenhalten. 

Der erweiterte Bundesrath für das Zollparlament wird wahrſcheinlich noch 
im Januar zufammentreten; in den Südstaaten find die Mitglieder für den⸗ 
ſelben bereits ernannt. . 1 505 

Oeſterreich macht unleugbar große Fortſchritte im conftitutionellen Leben. 
Die Geſetze, welche die eigentliche Grundlage einer conftitutionellen Verfaſſung 
bilden, find publiciet; unter ihnen auch das Geſetz über die allgemeinen Rechte 
der Staatsbürger, die ſogenannten Grundrechte. So lange freilich die orga⸗ 
niſchen Ausführungsgeſetze noch fehlen, ſtehen dieſe Grundrechte, wie bei uns, 
auch nur auf dem Papiere; immerhin jedoch iſt der gewaltige Fortſchritt, den 
Oeſterreich als Verfaſſungsſtaat macht, erfreulich und anerkennungswerth. 
Möchte bald die Publicirung des Ehe⸗ und Schulgeſetzes folgen, denn erſt 
dieſer Act würde bekunden, daß Oeſterreich thatſächlich die alte Bahn ver⸗ 
laſſen hat. 

Das Ergebniß der großen italieniſchen Parlaments⸗Debatte fällt im Großen 
und Ganzen für die gemäßigte Partei günſtig aus, die ſich von der Anſicht 
niht trennen kanr, daß der Kaiſer Napoleon Italiens Freund ſei und die 
weltliche Gewalt des Papſtes wohl preisgeben werde, ſobald er Mittel gefun⸗ 
den, ſich des Druckes des Clerus und beſenders der franzdfiihen Prälaten zu 
entledigen. Die Männer dieſer Partei ſind daher für Conſervirung der Allianz 
mit Frankreich, für Sammlung des Landes und für jene Tattit, welche Preußen 
nach der Kataſtrophe bei Jena befolgte. Was Rattazzi betrifft, fo hat er ſich 
allerdings möglichst rein zu waſchen geſucht, während Menabrea als Staats- 
mann auf die allgemeine Situation hinwies und die Conferenz ſich gefallen 
laſſen, an dem Cavour ſchen Vermäͤchtniſſe aber feſthalten will. Damit iſt 


i 0 amais“ unvereinbar und Menabrea ſcheint jo wen! 
er das Cavour'ſche Vermächtniß antreten will, fo v er es doch nur, wie 
Cwour es wahrſcheinlich jetzt ſelber behandeln würde, als offene Frage, als 
Sache der Zeit und Gelegenheit. Einen Bruch mit Frankreich wollen nur die 
Extremen, vorzüglich aber die clericalen Ultras, die zu vergeſſen ſcheinen, daß 
ein italieniſches Durcheinander, wie Frankreich es am Schluſſe des 18. Jahr⸗ 
bunderts vorfand, der Curie ſchwerlich gut bekommen würde. Nach alledem 
erwartet man mit Beſtimmtheit das Votum der neuen Erklärung Roms zur 
Hauptſtadt, fo wie der Vertranenszuſicherung für das Minifterium; was das 
Tadelsvotum über die revolutionären Unternehmungen betrifft, ſo iſt dies 
weniger sicher. Uebrigens ift das ganze Land in tiefer Ruhe. 

In Rom iſt die unerwartet ſchnelle Rückkehr des Cardinal d' Andrea das 
Ereigniß des Tages. Derſelbe kam am 14. dahin und hat fi dem Papſte 
noch nicht vorgeſtellt, der indeß gegen ihn ziemlich mild geſtimmt fein foll, 
fo daß man es wohl für möglich hält, daß der Cardinal in ſeine Aemter 
und Würden wieder eingeſetzt werde. Andere behaupten freilich, die ganze 
Affaire werde wahrſcheinlich damit enden, daß der eigenfinnige Cardinal fur 
einige Zeit der Buße und, wie man betont, feiner persönlichen Sicherheit 
wegen in ein franzöſiſches oder ſpaniſches Kloſter verbannt werden wird. — 
— Unter den Mittheilungen, welche der eben erſchlenene Bericht des Inſur⸗ 
reclions-Comite's (Montecchi ꝛc.) über die Ereigniſſe in Rom vom 19. bis 
28. October enthält, iſt beſonders die Verſicherung erwaͤhnenswerth, 800 Römer, 
die in der ewigen Stapt ſelbſt weilten, hätten an den Kämpfen am Capitol, 
am Paulsthor ꝛc. Theil genommen. Die Epiſode von Enrico Cairoli, welcher 
zwei Miglien vor Rom mit 70 jungen Leuten während 24 Stunden in einem 
Gebölze verſteckt war und nicht dazu gelangen konnte, ſich mit den Auſſtän⸗ 

ſchen drinnen in Verbin n, iſt ergreifend. Das römiſche Natio⸗ 
diſchen drinn bindung zu ſehe 
nal-Comite und deſſen Organiſation werden offen getadelt. Daſſelbe hatte 
ſich unter die Leitung des Inſurrections-Comite s geſtellt. Aber von den 
2000 Leuten, die es verſprochen und für die es Geld erhalten hatte, iſt kein 
Einziger gekommen. 5 ö 
Der franzöͤſiſchen Regierung ift es, wie es ſcheint, nach und nach gelungen, 
den Widerwillen der Depulirtenkammer gegen das Armeegeieb durch lange 
Vorberathungen jo weit zu ermüden, daß man ſich in das Unvermeidliche 
dug. Cine andere Frage iſt freilich, ob das Land und namentlich die noch⸗ 
vorzugsweiſe belaſteten unteren Klaſſen ſich ſo leicht mit dem neuen 
System befreunden werden. Es scheint der Regierung bei der ganzen Reor- 
ganiſation jetzt lediglich darum zu thun, ein ſtehendes Heer incluſive Reſerve 
von 800,000 Mann und eine mobile Nationalgarde von 450,000 Mann zu 
erhalten. Ob zu dieſem Zwecke die Militärdienſtzeit auf 9 Jahre feſtgeſetzt, 
oder ob das Jahrescontingent entſprechend erhöht werden ſoll, iſt dem Kaiſer 
im Grunde ziemlich gleichgiltig. Inzwiſchen herrſcht in allen staatlichen Waffen⸗ 
fabriken, namentlich aber in St. Etienne, eine ganz beſonders große Thätigkeil. 
letztgenanntem Orte arbeiten 3000 Arbeiter lett Tag und Nacht. Auch 
in der Fabrik von Aſſaillv ſchafft man mit Haft und Eifer Gußſtahlläufe für 
Chaſſepotgewehre, da dieſelben jetzt als die beſten allgemein anerkannt ſind. 
— Was die Vorconferenz anbelangt, ſo will man in diplomatischen Kreiſen 
wiſſen, Baron Budberg habe ſeine Urlaubsreiſe beſchleunigt, um den groß⸗ 
mäͤchtlichen Vorberathungen mit gutem Grunde aus dem Wege gehen zu können. 
Alles dies ſtört aber den Optimismus des Marquis de Mouftier nicht, den 
jedoch, wie beiläufig erwähnt werden kann, Rouher in keiner Weife theilt. In 
Betreff des Pietri'ſchen Rundſchreibens behauptet man, 
das Cincular veranlaßt habe, welches von Pinard dagegen gemißbilligt wer⸗ 


den ſoll. Die bonapartiſtiſche Majorität der legislativen Kammer wird dar⸗ 


uber allerdings kein Lamento erheben. Hat fie doch die sämmtlichen Inter⸗ 
pellationeu der Oppoſition, auch die wegen der Unterdrückung der deutſchen 


Blatter, zurückgewieſen. Auch Herrn Haußmann's Paſchalik ift von der Ma⸗ oder übermorgen ſoll der vom Abg. 


| lorität in den Bureaus als eine Angelegenheit erkannt worden, die über der 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pra 


Mit dem 1. Januar 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, 
damit bei inn des Quartals das hieſige königl. t in der Lage ift, 1 
. es ausoiet6 im ganzen preuzischen Staate mit Worto 2 Tbl. 15 Ger. 
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Kritik der Kammer ſtehe. Die Anfrage über ſeine Finanzwirthſchaft wurde 
als ungehörig und nicht discutirbar erkannt. j 
Die engliſchen Blätter find natürlich noch meiſtens mit den wirklichen 
und ein gebildeten Schreckniſſen des Fenierthums beſchäftigt. Nächſtdem aber 
ſind es die von Gladſtone in Oldham, Southport ꝛc. gehaltenen Reden, 
welche die Aufmerkſamkeit der Politiker aufs lebhaſteſte in Anſpruch nehmen 
(ſiehe „London“). Was die auswärtige Politik anlangt, fo warnt der „Herald“ 
beſonders vor Rußland, das ſich wieder allzuſehr in europäiſche Politit miſche 
und die ſeit dem Krimkriege nothgedrungen aufgegebene Politik des Kaiſers 
Nikolaus wieder aufnehmen wolle. Bedeutungsvoll erſcheint ihm namentlich, 


daß Fürſt Gortſchakoff, der einer friedlichen Politik ununterbrochen das Wort 


geredet habe, den General Ignatieff zum Nachfolger erhalten ſolle, und Alles 
zuſammengenommen iſt er überzeugt, daß die ruſſiſche Regierung mit ernſten 
Plänen umgehe, den Frieden Europas zu ſtören. Zur Vorbeugung der Ge⸗ 
fahr gebe es nur ein Mittel, nämlich, daß Frankreich der Einigung Italiens 
und Deutſchlands keine Hinderniſſe weiter in den Weg lege, damit der Weſten 
Europas, durch Einigung ſtark, den ruſſiſchen Plänen erfolgreich die Spitze 
bieten könne. — Die „Times“ dagegen beſitzt noch Raum, Muße und Ruhe 
genug, um einen Blick auf den Stand der amerikaniſchen Finanzen zu 
werfen, den fie durchaus nicht günftig beurtbeilt: Das Blatt befindet ſich in 
der Lage, frühere Prophezeihungen, die es im Gegenſatze zum größeren 
Theil der Preſſe ausgeſprochen hatte, beftätigt zu ſehen. In den Vereinigten 
Staaten ſei ein Jahreseinkommen von 490 Millionen Dollars des Finanz⸗ 
jahres 1866—67 in nur zwölf Monaten, laut Caleulation, auf 417 Millionen 
Dollars zuſammengeſchrumpft, und, trügen nicht alle Zeichen, werde fi} die 
Einkommenziffer im Finanzjahre 1868—69 auf nur etwa 372 Mill. belaufen. 
„Der frühere Jahres⸗Ueberſchuß von 134 Mill. iſt um 110 Mill. kleiner ge⸗ 
worden.“ Was anfangs als ein tröſtliches Moment hervorgehoben worden, 
nämlich die Ausſicht auf einen bald verminderten Ausgaben ⸗Etat, iſt, — 
nach der Anſicht der „Times“, illuſoriſch. ö 
„Man kann auch dieſſeits des Ocean mit vollem Verſtändniß der Sache 
das Urtheil aussprechen, daß die verheißenen Zinſenerſparniſſe nicht im Be⸗ 
reiche der Möglichkeit liegen. Die neueſten Mampulationen mit Schuld⸗ 
conbertirung reduciren die Zinfenlajt nur nominell, Der wirklich zahle 
bare Betrag muß wachſen, ſo lange 6 Dollars Gold mehr als 8 Dollars 
Papierwerth bleiben, es ſei denn, daß Mr. M' Culloch während des kom⸗ 
menden Jahres das Unwahrſcheinliche leiſten und das Goldagio tiefer 
herabdrücken könnte, als ſich irgendwie mit gutem Grunde voraus⸗ 
ſehen läßt.“ - 
Am Schluſſe des Artikels wird erklärt, daß es nicht immer die erſte Pflicht 
eines Finanzministers ſei, eine Staatsſchuld zu reduciren, ſondern viel ehe 


des Congreſſes ſich zu ſehr auf die wundervolle Elaſticität und Fruchtbarkeit 
der amerikaniſchen Finanzen verlaſſen habe und zu Schanden geworden ſei. 


Deut ſch lan d. 

Berlin, 21. December. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat 
dem Hofbuchhändler Ernſt Siegfried Mittler zu Berlin das Kreuz der 
Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Der Baumeiſter Sebaldt zu Coblenz ik zum Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Baumeiſter ernannt und demſelben die Eiſenbahn⸗Baumeiſter⸗Stelle bei der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Altena verliehen worden. „Der Königliche 
Eiſenbahn⸗Baumeiſter Bormann zu Ratibor iſt zum königlichen Eiſendahn⸗ 
S ice ernannt und demſelben die Betriebs⸗Inſpector⸗Stelle bei der 
Oſtbahn zu Inſterburg verliehen worden. Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector Magnus zu Inſterburg ift in gleicher Eigenſchaft nach 
Landsberg a. d. W. und der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Thiele zu 
Landsberg a. d. W. in gleicher Eigenſchaft nach Elbing verſetzt worden. Dem 
Oberlehrer Dr. Auguſt Lentz am Eymnaſium zu Graudenz iſt das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Berlin, 20. December. [Se. Majeftät der König] nahmen 
heute Vormittag die Vorträge des Militär⸗ und Civil⸗Cabinets entgegen, 
ertheilten um ½ 2 Uhr dem Finanz⸗Rath von Ompteda und hierauf 
dem braunſchweigiſchen Miniſter⸗Reſidenten Dr. von Liebe Audienzen, 
und empfing den Abt Ruppſtein aus Hannover. ä 

[Ihre Majeſtät die Königin] wohnte geſtern der Trauer⸗ 
feierlichkeit im Haufe des Fürſten zu Putbus zu Ehren der verſtorbenen 
Fürſtin bei. — Morgen Vormittag findet unter Protectorat Ihrer 
Majeſtät der Königin das große Concert zum Beſten des Frankfurter 
Dombau⸗Vereins ſtatt. 

[Se. königliche Hoheit der Kronprinz] nahm am Vor⸗ 
mittage des geſtrigen Tages militäriſche Meldungen entgegen; Ihre 
königliche Hoheit die Kronprinzeſſin empfing den Profeſſor Wagen. 
Um 6 Uhr wohnte Se. königliche Hoheit der Einſegnung der Leiche 
der verſtorbenen Fürſtin Putbus bei; Ihre königliche Hoheit begab Sich 
um dieſelbe Zeit zu der Gräfin Ch. Pourtales. Um 8 Uhr war um 
beide hoͤchſte Herrſchaften ein Comite verſammelt zur Linderung der 
Noth der arbeitsloſen Bewohner oſtpreußiſcher Kreiſe. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Alvensleben, Gen.⸗Lieut. und Com⸗ 
mandeur der Garde⸗Cav.⸗Div. und commandirt = Wahrnehmung der Func⸗ 
tion als Chef des Militär⸗Reit⸗Inſtituts, unter Entbindung don dem Com: 
mando der Garde⸗Cav. Div., zum Chei des Militär⸗Reit⸗Inſtituts ernannt, 
b. Wieſe⸗Kaiſerswaldau, Prem.⸗Lient. vom Poſ, Ulanen⸗Regmt. Nr. 10, 
von feinem Commando als Inſpections. Offizier und Reitlehrer bei der Kriegs⸗ 
ſchule reſp. zu Potsdam und Neiſſe entbunden. Gr. zu Kalckreuth, Port. 
Nabngig 2 Schleſ. Ulanen⸗Regmt. Nr. 2, zum Thüring. Ulanen⸗Regmt. 

r. 6 verſetzt. 


= Berlin, 22. Decbr. [Die Verträge mit den Depo ſſe⸗ 
dirten. — Der hannoverſche Provinzlalfonds. — Klage 
gegen einen Abgeordneten. — Civilehe.] Die Mehrzahl der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes iſt geſtern Abend noch in die Hel⸗ 
math gereiſt, das Haus iſt ziemlich verödet. Auch die dret Präſtdenten 
ſind abgereiſt; die Abſicht, während der Ferien Commiſſionsarbeiten ab: 
zuwickeln, iſt ſomit aufgegeben. Es konnte dies um fo mehr geſchehen, 
als eigentlich die wichtigſten Commiſſionsgeſchäfte bereits erledigt find. 
Man hofft mit der Budgetberathung incl. der Schluß berathung etwa 


daß der Kaiſer ſelbſtſ am 20. Januar zu Ende zu fein, fo daß kaum der erſte Monat des 


Jahres ohne Etatsgeſetz hingehen dürfte. Die übrigen Arbeiten werden 
nicht länger Zeit als etwa zum 1. Februar beanspruchen, je nachdem 
das Herrenhaus das Schulgeſetz fördert, welches in feiner jetzigen Ge: 
ſtalt vielfachen Bedenken in Abgeordnetenhauſe begegnet. — Morgen 
Krug v. Nidda erſtattete Bericht 
der Budgetcommiſſton über die Verträge mit den Depoſſedirten erſchei⸗ 


die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


durch Steuerperminderung die productive Arbeit von Feſſeln zu befreien, weil 
ſolche Maßregel f in anderen Tabellen wieder zu 
Gute kommen e eee ee e, daß die Finanzpolitik 
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nen; bei der Feſtſtellung deſſelben wurden auf regierungsſeitigen Wunſch g 
mehrfache Modificationen in Bezug auf die Erklärungen der Vertreter 
der Staatsregierung vorgenommen, da die faſt wortgetreue Wiedergabe 
derſelben nicht rathſam erſcheinen wollte. Die Debatte über dieſe Wer 
träge und den hannoverſchen Provinzialfonds möchte den Schwerpunkt 1 
des noch übrigen Theiles der Seſſion bilden. Die Gegner des Hanns: 
verſchen Provinzialfonds ſind arg verſtimmt über den Ausgang der 
Commiſſtonsberathung und ſuchen für die weitere Bekämpfung des Ge: 
ſetzes im Plenum Freunde zu gewinnen, indem fie darauf hinweiſen, 
daß man eine eroberte Provinz nicht mit ſchwerem Gelde zu erkaufen 
brauche. Es wird unter allen Umſtänden zu heißen Debatten über das 
Geſetz kommen und der Angriff beſonders von der äußerſten Rechten 
ausgehen. — Man beſtätigt, daß ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
neuerdings für eine vorſährige Rede zur Rechenſchaft gezogen worden 
und zwar nennt man das frühere Mitglied Rechtsanwalt Krieger 
(Goldap), der kürzlich bei der Wahl gegen den Prof. Aegidi zu Ham⸗ 
burg unterlegen iſt. Anlaß zu dem Verfahren ſoll eine Rede Krie⸗ 
gers bei den Wahlprüfungen gegeben haben, welche einen Pollzeibeam⸗ 
ten mehrfacher Amtsüberſchreitungen beſchuldigt hätte. Inzwiſchen wei⸗ 
chen die Angaben darüber ab, ob Herr Krieger als Zeuge vernommen 
worden, um den Beweis der Wahrheit zu führen, oder ob er der Ver. 
leumdung in Folge ſeiner Rede angeklagt iſt. — Bei Gelegenheit des 
Antrages des Abg. Richter (Sangerhauſen) wegen Aufhebung des Ver⸗ 
botes an die evangeliſchen Geistlichen, gerichtlich geſchiedene Ehegatten zu 
trauen, beantragen die Abgg. Löwe und Eberty die Einbringung 
einer Vorlage auf Einführung der Civilehe nach Artikel 19 der Ver⸗ 
faſſung und bis dahin Aufhebung jenes Verbotes nach dem Antrag 
Richter's. - | 
*.* Berlin, 22. Decbr. [Die Feiertagsſtimmung und | 
Ankündigung bevorfiehender Allarmgerüchte. — Schein: 
mandver der Diplomatie. — Allgemeine Commerce⸗ und 
Induſtrie⸗Kriſis. — Franzöſiſche Zuſtände und Abſichten. 1 
— Zur eu ropäiſchen Lage. Preußiſch⸗ ruſſiſches = 
Bündniß.] Die friedliche Feiertagsſtimmung der breiten Maſſe des 
Publikums wird momentan durch keine politischen Ereigniſſe geſtört, 
welche den Glauben an die Beſſerung des Verkehrs, des offentlichen 
Credits, an die Verminderung der Arbeitsloſigkeit, Theuerung der 
Lebensmittel ꝛc. erſchüttern könnten. Aber in politiſchen und Finanz⸗ 
kreiſen der Hauptſtadt kann man ſich gewiſſer Beſorgniſſe für die nächſte 
Zukunft nicht entſchlagen und es iſt erklärlich, daß jene Organe der 
Preſſe, deren Beziehungen zur Regierung freundlicher Natur genannt 1 
werden müſſen, den gegebenen Infpirationen Folge leiftend, das Publikum 
vor Gerüchten warnen, die in nächſter Zeit an uns herantreten und 4 
politiſche Verwickelungen in Ausſicht ſtellen dürften. Die Influenz dieſer 
Gerüchte auf die Finanzwelt wird zugegeben, gleichzeitig jedoch auch 
deren Authenticität befttitten; es handle fi) vielmehr nur um „ein il 
Scheinmanoͤver der Diplomatie, berechnet auf das Ausland (% zu 
wirken“. Es wird darauf hingewieſen, daß man „in den höberen 
Kreiſen ſicher noch kein umfaſſendes Bild von dem in allen (9) Theilen 
der Monarchie herrſchenden Nothſtand gewonnen.“ Man wirft dieſen 
Warnungen eine übertriebene Schwarzſeherei vor und meint, daß fie ul 
nichts Greifbares enthalten, wenn auch zugegeben werden muß, daß 
der Nothſtand in den öͤſtlichen Provinzen, das Darniederliegen der Sn: 
buftrie, der Süllſand der Fabrſken und die Folgen des Krieges, fomie 
der Kriegsbefürchtung ſchwer auf uns laſten. Die Gerüchte ſelbſt wer⸗ 
den zunächſt durch die innere und äußere Politik Frankreichs und durch 
das wahrſcheinliche Vorgehen Rußlands in der orientaliſchen Frage zu 
begründen geſucht. Man lieſt bier mit Befremden, wie unter dem 
Deckmantel eines officisſen franzöſiſchen Dementi's die Abdankung des 
Großherzogs von Baden, die Annection Badens an Preußen u. ſ. w. 
ſignaliſtrt wird, wie im Corps legislativ der Majoritäts⸗Berichterſlatter 
über das Wehrgeſetz die Urſache des geſtörten Gleichgewichts den unge⸗ 
nügenden Streitkräften Frankreichs zuſchreibt und deſſen Wiederherſtellung 
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nur durch die Reſultate des Krieges für moglich erklärt. Dazu kommt 

die ſchlimme Finanzlage von Paris und die wachſende Oppofition da⸗ 

ſelbſt, fo daß ſich der Seinepräfect nicht ſcheut, über die Bauten Öffente 

lich das Bekenntniß abzulegen, daß der Zweck des Bau-⸗Netzes fei: „die, 3 
hauptſächlichſten Punkte, an welchen die öffentliche Macht zum Schutze der 
allgemeinen Ordnung und der Perſonen ſtationirt iſt, mit einander in 
Verbindung zu ſetzen.“ Die weiteren Nachrichten von dem bevor: 
ſtehenden Abſchluß einer franzöſiſchen Militär⸗Convention mit Belgien; 
von den Befeſtigungsarbeiten in Lille und anderen frangöfifchen Grenz⸗ | 
feſtungen; der Glaube an einen Ausbruch der unterdrückten Leidenſchaften 
in Italien; der von der Florentiner Regierung angeordnete Vertheidi⸗ 

gungszuſtand der Feſtungen Palmanova und Oſoppo; die ſoweit gehende 


Fenierbewegung, daß ſelbſt Garden zum Schutze der Königin in Osborne 
aufgeboten werden mußten; die überall auf die Spitze getriebene Ver⸗ 
mehrung der Armee, — das Alles und noch mehr macht es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß etwaige Allarmgerüchte einen empfänglichen Boden finden 
könnten. Bringt man doch ſchon die Ankunft des Fürſten Mentſchitof, 
und des Baron Budberg mit den Plänen Rußlands auf den Abschluß 
eines preußiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes in Verbindung, eine Annahme, für 
die kein Anhalt vorhanden und die nur der Beſorgniß vor nenen Ver: 
wickelungen zugeſchrieben werden kann. a 
[Der Naturforſcher Profeſſor Dr. Ehrenberg, welcher 

ſeit mehreren Jahren ſtaarblind war, hat ſich jüngſt durch Gräfe opert⸗ 
ren laſſen und das Augenlicht wieder erhalten. Ehrenberg iſt ein 
Siebenziger. 5 
Il die Budgetcommiffion] hat geſtern Abend die 

bbpl nds für .* mit 1 Rente usftatnung bod. 00 855 

bir. (nicht 550,000 Thlr., wie die Vorlage will) mit 16 gegen 12 Stimm 
genehmigt, und foll, falls dieſe Rente für die aufgeführten erwendungs — 
zicht ausreicht, das Feblende von der Provinz aufgebracht, das Capital 1 “ 
nur auf Grund eines Geſetzes alterirt werden. Die Begründung ines An ri 


lichen Falls für Naffau und die Herzogthü 
14 —— 14 Sine Fe vo mer (Antrag Francke) 


8 5 1 5 Banane der Tabak 
erüchten, daß die Erhöhung der Tabaksſteuer in allernä (at 
heblich bereits vom 1. Januar 1868 ab) beabfictigt s 
Central⸗Comite der hieſigen Tabakshändler ſich um Aufklärung an das 
Bundeskanzleramt gewendet, und von deſſen Präfidenten Delbrüd die 


. 
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ſteuer.] In Folge von 


beruhigende Zuſicherung erhalten, es fei an eine derartige Maßregel 
„ohne Zuſtimmung des Zollparlaments“ gar nicht zu denken. „Wenn 
die Regierung in den Fall kommen ſollte, die Erhöung der Tabaks⸗ 
ſteuer zu beantragen, fo müſſe dieſelbe doch noch vorher weitere Er⸗ 
mittelungen in der Sache anſtellen, da ſich jo manche Verhäͤltniſſe in 
dieſer Branche ihrer Cognition entzogen hätten, die der Berückſichtigung 


werth wären. Ueberhaupt ſei die Regierung über etwa zu machende 
Vorlagen noch nicht mit fi im Reinen, und konnten deshalb weitere 
Mittheilungen darüber nicht gemacht werden. — Das Zollparlament 
koͤnne, ſchon aus räumlichen Rückſichten, nicht vor Schluß des Land⸗ 

er zuſammentreten, und dürfte darüber wohl das Frühjahr heran⸗ 
ommen. 

[Unter den gegenwärtig hier anweſenden Fremden] 
befindet ſich auch der bekannte nordamerikaniſche General Mae⸗Clellan, 
der die fiebentägige Schlacht bei Richmond ſchlug. 

EI Aus Nordſchleswig, 19. Decbr. [Der Sitz der Regie⸗ 
rung.] Die Aeußerung des Miniſters des Innern im Abgeordneten⸗ 
hauſe, er halte es für falſch, den Sitz der Regierung aus Schles⸗ 
wig zu verlegen, und würde denſelben lieber noch weiter nördlich 
flriren, um in der Bevölkerung des Herzogthums keinen Gedanken an 
Veerrlaſſenheit aufkommen zu laſſen, hat die hieſigen Deutſchgeſinnten er⸗ 
muthigt, die Dänſſchgeſinnten niedergeſchlagen. Man entnimmt daraus, 
wie früher aus der Rundreiſe des Landwirthſchafts⸗Miniſters, daß die 
Staatsregierung ſich ihren Pflichten gegen die deutſche Nationalität hier 
im Norden voll und lebendig bewußt iſt. Nun hat allerdings ja das 
Abgeordnetenhaus nur für Eine Regierung in ganz Schleswig ⸗Holſtein 

die Koſten bewilligt. Allein man darf doch wohl hoffen, daß dieſe ihren 
Sitz aus dem angegebenen politiſchen Motiv jedenfalls in Schleswig 
erhalten wird, und nicht etwa aus Rückſicht auf perſönliche Wünſche des 
Oberpräſidenten, der feine Vettern und Freunde auf den Gütern dort 
allerdings beſſer in der Nähe hat, in Kiel. Ohne dieſe überhaupt zu 
ſehr im Vordergrunde ſtehenden Rückſichten auf ein einzelnes, keineswegs 
unentbehrliches Individuum hätten die Sprecher der Regierung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſich wohl kaum fo ſehr wegen des unnoͤthig koſtſpleligen 
Apparates zweier Regierungen für knapp eine Million Thaler ereifert. 
Denn die Stadt Kiel an ſich hat es doch um Preußen ſchwerlich ver⸗ 
dient, beſonders gehätſchelt zu werden. g 
Hannover, 20. Decbr. [Die Silberkammer und die Wel⸗ 
fenſchlöſſer.] Nachdem vor einigen Tagen aus Hietzing der Befehl 
eingetroffen war, das Münztabinet des Königs Georg dahin zu ſenden, 
iſt jetzt die Verfügung ergangen, die mehrere Millionen an Werth ent: 
haltende Silberkammer, welche vom Beginn der preußiſchen Occupation 
bis jetzt hier verborgen gehalten wurde, und den ſehr werthvollen Re⸗ 
Itquienſchatz fofort nachzuſenden. Die kleine aber koſtbare Gemäldegalerie, 
die königl. Bibliothek und die Familien: im Welfenmuſeum ſollen 
bis auf Weiteres hier verbleiben. Es wird jetzt auch der Verſuch ge 
macht, das noch nicht einmal vollendete Welfenſchloß für König Georg 
in Anſpruch zu nehmen. In dem Vermoͤgensvertrage iſt dem König 
Georg „das Schloß zu Herrenhauſen nebſt Zubehör“ geſichert und ſoll 
nun dad ½ Stunde von Herrenhauſen belegene Welfenſchloß darin 
mitbegriffen fein, während man doch unter Zubehör nur den daneben 
belegenen Garten und die Nebengebäude für die Hofdienerſchaft, die 
Gewächshäuser ꝛc. verſtehen darf. Hierzu kommt, daß aus der Landes⸗ 
klaſſe für den Bau des Welfenſchloſſes 500,000 Thlr., für deſſen Ameuble⸗ 
ment 100,000 Thlr. vor 9 Jabren bewilligt find, während den Bau 
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ten Marſtalles neben dem Welfenſchloſſe allerdings wohl die Königliche 
FC hatoullkaſſe beſtritten haben wird. Läßt man jene Deduction als 
richtig gelten, fo wird conſequent die ganze Herrenhäuſer⸗Allee, der da⸗ 
neben belegene Georgengarten nebſt Schloß und anderen Gebäuden für 
König Georg in Anſpruch genommen werden können. Es werden auch 
bereits die Möbel aus den zu räumenden Schlöſſern in das Welfen⸗ 
ſchloß gebracht. — Die jüngft von uns erwähnte Lücke in den Aus: 
flührungsvorſchtiften zum Strafgeſetz, welche ed unmöglich machte, be⸗ 
ſtrafte Landſtreicher in Werkhäuſer zu bringen, iſt durch jetzt ergangene 
Vorſchriften beſeitigt. (N. Z. 


—— 
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Elberfeld, 21. Der. [Verurtheilung.] Der Redacteur von 
Schweitzer iſt wegen der Btochüre „Der Capitalgewinn und der 
ö Arbeitslohn“ vom hieſigen Zuchtpolizeigericht heute zu 3 Monaten Ge⸗ 
ſängniß verurtheilt worden. 
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Theater. 
Sonntag, 22. December: Die Hochzeit des Figaro. 

e Die Rolle der „Suſanne“ bot Fräul. Langlois hinlängliche Ge⸗ 
legenheit, ihre Vorzüge im beſten Lichte zu zeigen. Die Sängerin führte 
die muſtkaliſch, wie dramatiſch fo hochwichtige Aufgabe mit eben fo viel 
Sicherheit als Geſchmack und Routine aus. Sie war in den Enſembles 
ſtets auf dem rechten Platze und ſang auch die beiden Arien mit Ver⸗ 
ſtändniß und gut nüancirtem Ausdruck. Insbeſondere zeichnete ſich der 
Vortrag der ſogenanten „Gartenarie“ (4. Act) durch Zartheit und In⸗ 
nigkeit aus und erhielt die Sängerin hier auch einen Hervorruf bei 
offener Scene. — Eine vorzügliche Leiſtung war der „Page“ des Fräul. 
Norden. Wohlklang des Organs, Wärme des Vortrages und leb⸗ 
haftes Spiel vereinigten ſich zu einem harmoniſchen Eindruck, der in 
dem lebhaften Beifall des Publikums den entſprechenden Wiederhall fand. 
— Ueber die „Gräfin“ der Frau Brockmann können wir uns leider 
nicht mit gleicher Befriedigung ausſprechen. Wir find gern billig genug, 
den Fleiß und den Eifer anzuerkennen, den Frau Brockmann ſichtlich 
aauf die ſchwierige Aufgabe verwandt hat. Die Billigkeit gegen Mozart 
erfordert es aber auch, die Bemerkung nicht zu unterdrücken, daß uns 
fait einer beſeelten Geſtalt eine mühevolle Studie geboten wurde, in 
deren Ausführung die Reinheit des Geſanges häufig empfindlichen Scha⸗ 
den nahm. Es iſt aufrichtig zu bedauern, daß Frau Brockmann an 
einer perennirenden Befangenheit leidet, wodurch ihre Leiſtungen ſtets den 
Charakter eines Experiments erhalten. Für das recht ſauber und ge: 
ſchmackooll wiedergegebene Schreibe⸗Duett (3. Act) erhielt Frau Brock⸗ 
mann jedoch in Gemeinſchaft mit Fräul. Langlois lebhafte Anerken⸗ 
jr nung. — Die „Marzelline“ der Frau Egli ließ ſich ebenfalls manchen 
17 Verſtoß gegen Reinheit der Intonation zu Schulden kommen, während 
ki Fräul. Preuß „Bärbchens“ kleines Lied mit hübſcher Stimme und 

ganz correct vortrug. ’ 
Unter den Männern verdient zunächft Herr Egli die Anerkennung, 
die Rolle des „Figaro“ geſanglich mit Sicherheit, Beſtimmtheit und 
Praäͤciſion durchgeführt zu haben. Der dramatiſchen Geſtaltung hingegen 
fehlte der charakteriſtiſche Grundzug der Heiterkeit und Schlagfertigkeit 
Herr Egli war ein viel zu verdtoſſener Liebhaber, wie Herr 
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Kruis ein viel zu grotesker „Amtsrichter.“ Herr Pramit bleibt nach 
wie vor ein ausgezeichneter „Bartolo“, und Herr Martin ius wußte 
die kleine Rolle dez „Gärtners“ recht geſchickt zu behandeln. Die vor: 
nehmſte Perfon in der Oper, der „Graf“, hat die undankbarſte Auf⸗ 
gabe auf der Bühne. Gura hat ſich derſelben ſehr ehrenvoll 
entledigt und darf dieſe Rolle zu ſeinen beſten Leiſtungen zählen. — 
Herrn Egli mochten wir im uebrigen noch erſuchen, Figaros köflliche 
Arie im letzten Acte nicht durch 
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des im erſten Plan nicht vorgeſehenen, mit maßloſem Luxus ausgefübr⸗ 


1 n 
Frankl (Bafiliv) ein gar zu humorloſer Liebesvermittler und Herr 
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W. München, 19. Decbr, [Conflict zwiſchen den Kam: 
mern. — Die ultramontane Preſſe.] Mein voriger Brief hatte 
Sie von den Fußangeln benachrichtigt, welche die Reichsrathskammer 
auf Anſtiften der Biſchöfe in das Gewerbegeſetz (durch die Amendements 
über den Conceſſionszwang für das Preßgewerbe) eingeſchoben hatte. 
Die Beſtimmung wäre für Baiern viel bedeutungsvoller, als für Preußen 
der gleiche Zwang iſt, weil hier der Einzelverkauf der Zeitungen durch 
Colporteure auf den Straßen und in den öffentlichen Localen geſtattet 
iſt und einen bedeutenden Umfang angenommen hat. Die geringe 
Steuer macht es moͤglich, die zahlreichen, in Baiern erſcheinenden klei⸗ 
nen Blätter zu je einen Kreuzer die Nummer zu verkaufen, und die 
paar Pfennige glebt Jedermann gern hin, wenn er das Blatt ein paar 
Minuten früher leſen kann. In den Cafés, in denen felöftredend die 
hieſigen Blätter in mehreren Exemplaren ausliegen, kauft ſich faſt die 
Hälfte der Gäſte täglich ein Exemplar eines Localblattes von den Col 
porteuren. Würde nun die Gonceffion zur Colportage, wie zum Ber: 
kaufe, alſo zum Verlage der Zeitungen, in das Belieben der Behörden 
geftellt, würde ferner letzteren in gewiſſen Fällen das Recht der Con⸗ 
ceſſtonsentziehung ertheilt; fo, würde unſere Preſſe beinahe in die traurige 
Lage der preußiſchen geralhen. Nicht ganz ſo ſchlecht wie letztere, würde 
fie es haben, denn zunächſt find in Süddeutſchland die Behörden weni: 
ger empfindlich, als im Norden, und dann urtheilen Geſchworne über 
die Preßproceſſe. Die Jury aber ſieht immer auf die Sache. Iſt der 
in der Zeitung gerügte Uebelſtand wirklich vorhanden, ſo fragt ſie nicht, 
ob der gebrauchte Ausdruck etwas zu ſtark oder zu ſchwach feis fie 
ſpricht das Nichtſchuldig aus. Folge iſt, daß wir wohl hin und wieder 
Privatklagen, bei denen aber auch meiſt Freiſprechung erfolgt, gegen 
Zeitungen aber keine ofſieiell eingeleiteten Preßproceſſe haben. Und die 
Regierung lebt ſich gut dabei. Obwohl fie es nicht verdient, hat fie 
die große Mehrheit der Zeitungen zum Freunde. Sie tt deshalb einig 
mit der zweiten Kammer, die Preſſe gegen den von den Reichöräthen 
ausgehenden Schlag zu ſchützen. Aber die frommen Herren haben alle 
Kräfte zuſammengeraſſt und find entſchloſſen, die ihnen in der Zoll: 
vereinsfrage eriheilte Niederlage an der Preſſe zu rächen. Denn bie 
Preſſe it hier, wie überall, der Hauptfündenbod. Wie der Conflict 
enden wird, läßt ſich noch nicht vorausſehen. Der Feſtigkeit unſerer zwei⸗ 
ten⸗Kammer iſt nicht allzuſehr zu trauen, aber es ſcheint mir undenkbar, 
daß in dieſer Frage unſere Fortſchrittepartei den Nacken beuge. — 
Ein Theil der baleriſchen Preſſe könnte freilich auch den Radicalſten dle 
Luft an der Preßfreiheit verleiven. Im Auslande hat man kaum eine 
Ahnung von dem ſcheußlichen Schmutze, den die ultramontanen 
Blättchen, die meiſt für das platte Land beſtimmt find, täglich gegen 
Preußen, gegen den öͤſterreichiſchen Reichsratb und gegen Beuſt, gegen 
das Miniſterium Hohenlohe, gegen faſt alle Beamten und oft auch gegen 
den Hof aufwühlen. Längſt ſchon haben Strenggläubige, aber nicht 
allen Anſtandes baare Männer dieſer Partei das Einſchreiten der Partei⸗ 
büttel gegen ihre eigenen Organe gefordert; doch die Bemühungen 
ſcheiterten an dem Umſtande, daß die Mitarbeiter und factiſchen Redae⸗ 
teure der Blätter ohne Ausnahme Geiſtliche ſind. Jetzt endlich hat das 
Episcopat ſich der Sache angenommen und unter der Hand einige 
Verwarnungen ertheilt. Der Biſchof von Paſſau aber hat von 
der Kanzel in einer eigenen Predigt ein Anathema gegen ſein eigenes 
Organ, die ultramontane „Donauzeitung“ geſchleudert, hat den in der 
Kirche anweſenden Redacteur der Lüge und Verleumdung geziehen und 
ihm vorgeworfen, er „entehre“, „beſchimpfe“ und „ſchände“ durch ſein 
ſchmutziges Treiben den katholiſchen Glauben. Die an der Zeit mit⸗ 
arbeitenden Geistlichen hat der Biſchof „Phartſäer““ genannt und uhr 
„den Geſetzen widerſtreitendes Getriebe” „verworfen“, „verurtheilt“ und 
„verdammt“. — Vierundzwanzig bis achtundvierzig Stunden lang 
waren die ultramontanen Redactionen kopfſcheu; heute geht es in dem 
alten Tone wieder luſtig fort. ) 

Oeſterreich. 

„ Wien, 20. Decbr. [Eine ultramontane Epiſode aus 
dem Reichsrathe. — Zur Miniſterkriſis.] Iſt Ihnen vielleicht 
ſchon einmal Pater Greuter aus Tirol aufgefallen, der ſich in unſerem 
Abgeordnetenhauſe „mit wenig Witz und viel Behagen“ abquält, eine 
burleske Copie von Schiller's Capuciner zum Beſten zu geben? Den 
Verfaſſer der parlamentariſchen Pfui⸗Reden hat ihn Berger einmal ge⸗ 
nannt, weil Se. Hochwürden jede gegen das Concordat gerichtete Aeuße⸗ 
rung — und Gott weiß, daß ihrer viele gehalten find — mit einem 


verunzieren. „Das Uebrige verſchweige ich, doch weiß es die Welt.“ 
Bet dieſen Worten läßt Mozart allerdings die Horner im Orcheſter ver⸗ 
nehmlich genug hervortreten, um feine Abſicht kund zu geben. Daß er 
in der Partitur ſogar corni obligatissimi hinzugeſchrieben, wird von 
Jahn als unwahr bezeichnet. Bei dieſer muſikaliſchen Anſpielung 
auf das, was Figaro verſchweigen will, ſollte man es jedoch bewenden 
laſſen, und nicht noch eine ſo demonſtrative, wie mit den Fingern, hin⸗ 
zufügen, die man kaum bei einer Buffoarie billigen könnte. Die Hörner 
im Orcheſter rufen Figaro in's Ohr, was er ſich auszusprechen ſcheut — 
und mit dieſem muſikaliſchen Scherz iſt die Frivolität zur Genüge an⸗ 
gedeutel. 

Das Orcheſter führte ſeine in dieſer Oper ſo herrliche und dankbare 
Aufgabe vortrefflich aus, wie Herr Dr. Damroſch ſeinerſeits das 
Ganze mit gleicher Vortrefflichkeit dirigirte. 

Nachträglich fei hier noch des in den letzten Tagen zur Aufführung 
gekommenen Ballett „Sitala, oder: Das Gauklermädchen“ 
gedacht, das in ſehr hübſchem Arrangement von Fräul. Louiſe Richter 
eine ſehr beifällige Aufnahme fand. Als Solotänzerinnen zeichneten ſich 
darin beſonders aus: Fräul. Schöllenburg in der Titelrolle und, 
Fräul. Emma Hir ſch mit einem eingelegten Blumentanze, deſſen gra⸗ 
zidje Ausführung durch die eben fo ſchoͤne als anmuthige Ballerina mit 
dem lebhafteſten Beifall aufgenommen wurde. 

Wir machen endlich bei dieſer Gelegenheit alle Theaterfreunde auf 
das ſoeben im artiſtiſchen Inſtitute von M. Spiegel erſchienene 
Theater⸗Album aufmerkſam, das nächſt einer Abbildung des Theater: 
Gebäudes die innere Einrichtung ſämmtlicher Ränge mit genauer An⸗ 
gabe ſämmtlicher Plätze und Nummern eben ſo anſchaulich als geſchmack⸗ 
voll vorführt. Max Kurnik. 


Weihnachtswanderungen. 
III. 
O Weihnachtsfreud', du hohe Freud’, 
Wie alt bu pech her N 
In dieſe trübe Winterszeit, 
So einen hellen Schein 


O Weihnachtslicht, du ſelig Licht, 
chein 


Wie ſcheinſt du ſo warm, 
Daß durch den Schnee der Frühling bricht 
Und ſcheucht des Winters Harm — 

Weihnacht, das große Geburtstagsfeſt des Weltglücks durch das 
Gebot der Liebe; wie unwillkürlich durchdringt das Wort die Serlen 
der Menſchbeit mit den heiligſten Gefühlen. Mögen die Menſchen noch 
fo ſehr in ihren Anſichten über Ideale des Strebens und über wahre 
Religion don einander abweichen, fo find alle dieſe verſchledenen Bor: 
ſtekungen doch mehr Sache der Verſtandeskraft als des Gemüths: die 
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donnernden „Pfui!“ zu begleiten pflegt. Auch hatte Greuter die Nai⸗ 
vetät, während der Reichsrathsferien bei einem Ausfluge in feine „glau⸗ 


benzeinhellliche Heimath den tiroler Bauern in öffentlicher Verſammlung 


gerade heraus zu erklären, daß er es tief bedauere, dem Reichsrathe 
anzugehören. — Schindler citirte dann von der Tribüne der Kammer 
berab jene Rede und verſicherte Greuter treuherzig, daß das Haus fein 
Bedauern theile. Neuerdings aber droht die Komik der Intermezzo's, 
mit denen er das Haus amüfirt, einen bitteren Nachgeſchmack anzu 
nehmen. Vorgeſtern bereits beſchloß das Haus auf Antrag ſeines Pe⸗ 
titions⸗Ausſchuſſes, Greuter eine ſogenannte „Bittſchrift“ zu Gunſten 
des Concordates, d. h. einen Wiſch, den er eigenhändig durchcorrigirt 
und überreicht hatte, obſchon derſelbe von groben Invectiven gegen den 
Reichsrath ſtrotzte, mit einer Reprimande zurückzugeben. „Her damit!“ 
rief der Rabelais des Hauſes, von feiner Bank her, der erſten im 
Centrum, dem Präſidenten mit dem Finger winkend, „meine Abſicht iſt 
erreicht, da durch dieſe Discuſſion der Inhalt des Documents in die 
Oeffentlichkeit gedrungen.“ Heute jedoch iſt der hochwürdige Herr ſchen 
demüthiger, da in Innsbruck gegen die „Tiroler Stimme“ ein Preß⸗ 
proceß eingeleitet worden iſt wegen eines Artikels voll Schmähungen 
gegen den Reichsraſh und das vorgefundene Manuſcript deutlich Pater 
Greuter's Handſchriſt aufweiſt. Das iſt ſehr unangenehm, fo daß 
Greuter beute ſchon durch den geiſtesverwandten tiroler Abgeordneten 
Giovanelli den Juſtizminiſter ſondiren ließ, ob er die Sache nicht 
niederſchlagen mochte. Hye aber machte ein gar bedenkliches Geſicht. 
Wahrſcheinlich wird er um die Erlaubniß zur Erhebung der Anklage 
gegen Greuter, wie die Verfaſſung es vorſchreibt, einkommen und die 
Kammer dieſelbe verweigern, um aus dem Clown keinen Märtyrer 
zu machen — aber erſt, nachdem fie Se. Hochwürden dermaßen ge⸗ 


ſchopſbeutelt, daß denſelben alle Luft zu ähnlichen Capuzinerſpäßen für 


die Zukunft vergehen dürfte. — Unſerem ungeborenen elsleithaniſchen 
Cabinette können wir nur Eines wünſchen, es möge ſich an ihm das 
Sprichwort erfüllen: „was lange währt, wird gut“. Wollen Sie, trotz 
allen entgegenſtehenden Meldungen, feſthalten, daß zur Stunde noch nichts 
ſicher iſt, als: Fücſt Auersperg Präſtdium, Giskra Inneres, Graf Taaffe 
Landeevertheidigung. So ſchwer geht dieſe Zangenoperation von flatten, 
daß man — um nicht in Ueberhaſtung ein todtgeborenes Kind zur 
Welt zu fördern — ganz verfländiger Weiſe bereits darauf verzichtet 
bat, uns zu Weihnachten ſchon mit unſerem Miniſterium zu überraſchen. 
Neu und höͤchſt erfreulich iſt nur die Nachricht, daß Giskra's Energle 
jetzt das Geſpenſt der portefeuilleloſen Miniſter definitiv beſeitigt iſt. Er 
macht gar kein Geheimniß daraus, daß Berger das Juſtiz departement 
ſelbſtverſtändlich gebühre: ſei derſelbe aber zu bequem oder zu ſchwach, 
davon Beſitz zu ergreifen, fo ſei eben keine Stelle für ihn vacant. Sich 
eine Art von Verfaſſungsminiſter an die Seite zu ſetzen und dann 
neben dieſem eine ähnlich obſcure Rolle zu ſpielen wie „Verwaltungs⸗ 
miniſter“ Laſſer unter Schmerling: das fällt Giskra gar nicht ein 
und das iſt gut für ihn wie für uns Alle. Die Verantwortung und 
Arbeit eines Fachminiſters zu übernehmen, hat aber Berger nicht die 
geringſte Luſt, und ſo bleibt Hye wohl auf ſeinem Poſten, wie denn 
auch Hasner für das Unterrichtsdepartement ziemlich ſicher iſt. Dagegen 
iſt das Finanzportefcaille ausſichtsloſer als je. Herbſt will entſchieden 
nicht, obwohl Beuſt ihn heute wieder zwei Stunden in die Arbeit ge⸗ 
nommen. Indeſſen bält ſich der Kanzler deshalb noch nicht für ges 
ſchlagen: Fürſt Auersperg und eventuell Se. Mai. ſollen den Prager 
Profeſſor ae zu überreden ſuchen. un an Mann iſt um fo 
5 . an und für i 
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daß am Ende Herbſt doch darauf gerechnet hat, noch mehr Deere 
zu werden und deshalb dem neuen Miniſter Oppofition macht. 


Wien, 20. Decbr. [Der Kaiſer von Oeſterreich und der 
Papſt.] Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Es wurde vor Kurzem die Exl⸗ 
ſtenz eines eigenhändigen Schreibens des Kaiſers an den Papſt in 
Sachen der Concordats-Reviſton gemeldet. Die Meldung iſt richtig, 
ſofern ein ſolches Schreiben wirklich vorhanden, ſie iſt aber nicht rich⸗ 
tig, ſofern ſie daſſelbe mit der Miſſton Crivell's unmittelbar in Vers 
bindung ſetzt. Denn das Schreiben iſt ſchon mehrere Monate alt 
und war die Antwort auf ein Schreiben, in welchem der Papſt dem 
Kaiſer gegenüber der tiefen Bekümmerniß über die der Kirche in Oeſter⸗ 
reich drohenden Gefahren Ausdruck geliehen. Der Kaiſer beantwortete 
dieſes Schreiben mit der Verſicherung, daß er ein treuer Sohn der 


Mannigfaltigkeit ihrer Anſchauung iſt vor dem ewigen Geſetze dez Glückes 
und der Liebe nur eine Mannigfaltigkeit der Sprachen. 
Heilge Nacht, mit tauſend Kerzen 


Steigſt du feierlich herauf: 
ſo geh' i 


in unj’rem en, 
Stern bes Leben, geh ans aufl 
Schau, im Himmel und auf Erden 
San der Lebe Roſenſchein, 
Friede ſoll's noch einmal werden 
Und die Liebe König fein! — 

Eine tiefe Sehnſucht nach innerer Läuterung bemächtigt ſich des Ge: 
müths, die Bilder der Vergangenheit ziehen in der Erinnerung nicht 
mehr ſchmerzend vorüber. Wie viele, die unſer erſtes Weihnachtofeſt 
umſtanden, ruhen im Grabe; ſeliſam, wir trauern nicht, die Schatten⸗ 
bilder der Erinnerung bauen uns eine Brücke zwiſchen ſonſt und jetzt. 

Dann kommen die Feſte der ſorgloſen Jugend, halb ſpottiſch und 
doch glücklich lächelt der Menſch über die erſten Gaben und die Freude, 
die er empfand; er erblickt Flinten und Trommeln, Säbel und Hörner, 
Bleiſoldaten und hölzerne Kanonen, Schaukelpferde und Wagen, im 
Hintergrunde glänzt noch wie damals der geſchmückte Baum. Andere 
Bilder bringt die Erinnerung — fern vom Vaterhauſe ein ödes ein⸗ 
ſames Weihnachten, die Blicke ſchweiſen über das Meer, an deſſen Ge⸗ 
ſtaden auch das Land liegt, in welchem inmitten eines hartgeprüften und 
härter geſtraften Volkes der Exlöfer das Licht der Welt erblickt. Im 
dunklen Laube glühen die Orangen, der Mond wirft bleiche Schatten 
auf die leichten Wogen, der Träumende glaubt das „Ehre ſel Gott in 
der Höhe“ zu vernehmen. Eines anderen Feſtes gedenkt er — in der 
Weltſtadt Paris, in glänzendem Cirkel, zwiſchen Ordensſternen und Dia⸗ 
manten fühlt er MG elend, verlaſſen wie auf einer wüſten Insel. In 
die fernſie Ecke gedrückt, träumt er von dem deutschen Tannenbaum, 
verbirgt er die Thräne — die Thräne, welche das Heimweh langſam 
die Wange herabrollen läßt. Endlich kehrt er heim, ein frohes Feſt 
leuchtet einem glücklichen Paar; nicht um die Wunder Italiens, nicht 
um die Schätze Indiens möchte er jetzt ein Weihnachtsfeſt anders ver⸗ 
leben als in feinem Haufe. Bald ertönt das Haus von fröhlichen 
Kinderſtimmen, aber noch einmal reißt das Schicjal den Gatten in die 
Ferne, in tauſend Geſtalten lauert der Tod, aber es gilt auch, die köſt⸗ 
lichſten Schätze zu wahren und zu ſchirmen — den eignen Herd und 
das Vaterland. Auch der Greis hat geblutet, das beweiſt die Narbe 
an der mit ſpärlichem Haar bedeckten Schläfe, das beweiſt auf der Bruſt 
das eiſerne Kreuz. Eine Erlöſung, durch Blut erkauft — wie ſo oft! 
Er ſieht ſich noch am Lagerfeuer figen, gehüllt in feinen Mantel, das 
Auge emporgehoben zum Sternenzelt, das Herz bei den Seinen; leiſe 
tönend, immer mehr anſchwellend, toͤnt ihm das Lied aus dem Lager 
vor: „Vom Himmel hoch, da komm ich her, und bang Erh 


2 von ibm und mit ſeiner Zuſtimmung niemals eine Schmäle⸗ 
tung zu befahren baben würden; er ſtellte aber gleichzeitig zur Erwä⸗ 
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e ſel und bleiben werde und daß die umveräuferlichen Rechte der] des Papſtes dieſem Coneil nie hold geweſen; auch in der biſchöfchen 


gung, ob rich“, nachdem er nicht mehr der einzige Factor der Grſetz⸗ 
gebung fei, das eigene Intereſſe der Kirche gebiete, in Erleichterung feiner 
conftitutionellen Pflichten und mit Rückſicht auf die unwiderſiehliche 
Strömung der Zeit, unmoglich gewordene Anſprüche fallen zu laſſen, 
um deſlo ſicherer das Mögliche zu retten. Das war, wie gejagt, noch 


bevor der neue Botſchafter ſeine Inſtructionen erhalten hatte, ja ſogar 


devor er auch nur ernannt worden. Graf Crivelli hat nur dieſe In⸗ 

ſtructionen mitgenommen, die an Entſchledenheit nichts zu wünſchen 

übrig laſſen und die ſich ſelſtverſtändlich jeder Bezugnahme auf die über: 

dies durch das gedachte Schreiben in Rom vollſtändig bekannten — 

perfönlichen Ueberzeugungen und Wünſche des Kaiſers enthalten. 
Italie u. 

Florenz, 18. Decbr. [General Menabrea) hat, wie man 
bier wiſſen will, an den italieniſchen Geſandten in Paris zwei ver⸗ 
ſchiedene Noten gerichtet, damit dieſelben der franzoͤſiſchen Regierung 
vorgeleſen und überliefert werden. In der erſten drückt der Miniſter⸗ 
Präſident fein Erſtaunen und den ſchmerzlichen Eindruck aus, welchen 
die berbe Erklärung des franzöſiſchen Staate⸗Miniſters überall in Ita⸗ 
lien lervorgebracht habe; dieſe Sprache wird in der betreffenden Depeſche 
als verwundend“ für den Sonoerain und für den geſetzlich ausge 
drückten Natlonalwillen bezeichnet. Ja der zweiten Depeſche zeigt die 
italieniihe Regierung an, daß ſie die von der franzöſiſchen Regierung 
übernommene Initiative in Bezug auf die Conferenz nicht mehr unter: 
Hügen könne, wenn die definitiven Abſichten des Zuilerien-Gabinsts in 
Bezug auf die römische Frage die von Herrn Rouber formulirien ſelen. 
Hiermit ſteht die geſtrige Erklärung des Generals Menabrea vor der 

mmer in Einklang, „daß er die September⸗Convention als ſuspen⸗ 


' pendirt betrachte“. — Gualterſo hat in Neapel 20 Agenten der bour⸗ 


| üblicklich keine große Geleichterung. Bo 
a ne bat 9 erſt 2,500,000 Lire erhalten. Es beißt, de Bank] Zuaven, 


um haben.“ 


boniſchen Partei verbaften laſſen. 

HR Emanuel] iſt etwas unpäßlich. Seit einiger Zeit hat er 
feine Lebens weiſe geändert. Statt zu jagen oder zu teilen — bisher feine 
Hauptbeſchäftigungen — widmet er ſich von Morgen bis Abend den Staats⸗ 
15 und verläßt nur ſelten den Pittipalaſt und die denſelben umgeben⸗ 
den Gärten. 

[Finanzielle s.] Die Nationalgüter werden noch immer mit einem 
Viertel Gewinn ap ‚Aofbähung berkauft,, Jh Ban Ben An Bier 

'anzahlt und zur Entrichtung des Uebrig Jahre Zeit bat, fo ih die 

aug le tin Von 24 Mill. Nre, für vie bieber 


n, j 
verkauft Barren Staate zu helfen, abermals 75 Mill. in Gold ankaufen, 
für 


Mill. neue Noten emittiren zu können. 
[Das Schreiben Lord Palmerſton's], welches der Deputirten⸗ 
tammer am 14. d. M. von Herrn Minghetti zur Vertheldigung der Sep⸗ 
temberconvention erwähnt wurde, lautet: 


„Ic wünſche Ihnen Gluck zu dem in Rede ſteben den Arrangement. Die 
Schwierigkeiten der Lage waren ſehr groß, und die Uebereinkunft, die Sie zu 


erzielen berſtanden haben, ſcheint mir vortreſflich. Ich muß Ihnen geiteben, 


ih glaube nicht, daß es gelingen wütde. Daß die ſranzöſiſchen Truppen das 
talieniſche Gebiet verlaffen, iſt —. für Italien eine Sache von der hochſten 
Wichtigteit. Wenn Frankreich loval und treu feine Verpflichtungen einhält, 
können Sie ſich über den Aufſchub nicht 5 * erwartete in der 
That nicht eine fo ſchnelle Räumung des römiſchen Gebietes. Die biſtori⸗ 
chen Weberlieferungen bezeichnen allerdings Rom als Hauptſtadt Italiens. 

ber wenn wir die Geſchichte bei Seite laſſen, jo iſt Florenz auch tn vielen 
Beziehungen ganz; geeignet pm Size der italieniſchen Regierung. Die Vers 
pflichtung, die Ihr König eingegangen, Rom nicht anzugreifen, noch zu dul⸗ 
den, daß es durch Freiwilligenbanden aß fa werde, war eine unvermeid⸗ 
liche Verpflichtung. Ich zweifle nicht, daß ſie gehalten wird. So glaube ich 
auch, wenn der Papſt ſich eine Armee von Ftanzofen, Belgiern und Spa⸗ 


niern bil . nöthige Geld verſcha en kann, um ſie zu bezahlen, daß 


niſchen Concil nach Rom 


Einzelnen, ſo den Voͤlkern! 


wohner der Pr zen, wel ; Namen tx * ‚ach 
ade: Wenn aber nicht ernſtliche Verbeſſerungen in der päpſtlichen 


tatt finden, fo werden ſich die Städte und Dorfer allmälig der 

Saen de Peoſke entziehen und ernfte Schwierigkeiten bereiten ſich für 

die Prieſter in Rom felöft dor, Ich mache Ibnen daher mein aufrichtiges 

Compliment für 1 — Sache, die mit gutem Recht als ein großes Ereigniß 
tet werden kann. 

25. ber 1864. 

toadlands, 25. September 57 f 0 1 acer 9 al m erſto a 

Nom, 15. Decbr. [Ueber das canoniſche Con eil] wird 

der „Corr. Havas⸗Bullier“ von bier geſchrieben „Der Plan, für das 

nädıfle Jahr die Bifhdfe der katholiſchen Chriſtenheit zu einem cano⸗ 

zu berufen, iſt von Pius IX. hinausge⸗ 

ſchoben, wenn nicht völlig aufgegeben. Man war in der Umgebung 


Weihnachtsfeſte, 


Welt, den franzöſiſchen Episcopat ausgenommen, hatte es keinen großen 
Anklang gefunden. In Rom befürchtet man vor Allem, das Concil 
möge der Curie und der päͤpſtlichen Autokratie einigen Abbruch thun 
und einzelne Mitglieder zu inſtändigeren Raihſchlägen veranlaſſen, als 
es die Autorität und Unfehlbarkeit des heiligen Vaters vertragen kann. 
Ja, man war nicht einmal vollkommen darüber ſicher, ob nicht 
Fragen angeregt werden könnten, die man in Rom nicht angeregt 


haben wollte.“ 
Frankreich. 

* Paris, 19. Decbr. [Italien und Frankreich.] Daß der 
Verlauf der Debatten des italieniſchen Parlaments den Befürchtungen 
nicht entſpricht, welche in den hieſigen Regierungskreiſen gehegt wurden, 
zeigt eine Florenaner Correſpondenz des „Moniteur.“ Dieſelbe gelangt 
zu dem folgenden wende —j— 

„Im Ganzen iſt der bisberi i jebatten ein durchaus beru⸗ 
we Die pine re — ae bervorgeht, iſt, daß 
die jüngften Eteigniſſe für Italien kee unnütze Lebre geweſen find, und daß 
in Folge einer natürlichen Gegenwirkung die Partei der Ordnung und ber 
Märigung ſich nicht blos in der Kammer, ſondern auch im Lande ſtärker 
feſtzuſetzen ſucht.“ 1 

Man glaubt bier, daß die von der rechten Seite der italieniſchen 
Kammer vorzuſchlagende Tagesordnung drei Punkte umfaſſen wird: 
1) Beßfätigung des Votums, welches Rom zur Haupiſtadt Italiens 
erflärte; 2) Vertrauensvotum für das Miniſterium; 3) Erklarung, daß 
Niemand im Lande Über dem Geſetze ſteht und das Recht bat, die 
Jultiatſve für einen Krieg oder Vertragsbruch zu ergreifen. Der erſte 
Punkt würde einſſimmig angenommen werden; für den zweiten und 
dritten hofft man auf eine Majorität von etwa 40 Stimmen, da wohl 
auch das linke Centrum unter Depretis ſich dieſer directen Mißbilligung 
des Garibaldi'ſchen Unternehmens anſchließen werde. 


lueber die Fortſchritte der eleriealen Agitation in 
Preußen] läßt ſich der „Monde“ berichten, daß Stolberg und Eus⸗ 
kirchen mit ihren Umgebungen Adreſſen für die weltliche Gewalt des 
Papſtes unterzeichnet haben, desgleichen München ⸗Glaobach, wo eine 
große Volksverſammlung am 8. ftattgefunden habe, ferner Bochum, 
das am 12, eine Verſammlung bielt. Der „Monde“ kändigt Volks⸗ 
verſammlungen zu gleichem Zwecke in Düſſelderf, Osnabrück und Kre⸗ 
feld an, und fügt hinzu: „Gleichzeitig werden neue Abmärſche von 
Freiwilligen nach Rom gemeldet. Aachen unterhält acht papſtliche 
die ſich alle bei den letzten Kriegsereigniſſen bervorgelhan 


Zu der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers, 
in welcher die Discuſſion über das Militärgeſetz ſtattfand, war der 
Zudrang nicht ſo ſtark, als zu denen, in welchen die römiſche und die 
deutſch⸗italieniſche Frage verhandelt wurde. Doch waren alle Tribünen 
noch immer überfüllt. 


ziemlich lange Geſichter machten. 
unangenehmen Lage: fie find genöthigt, ihre Wähler, 
neuen Militärgefege am meiſten betroffenen Bauern, vor den Kopf zu 
ſtoßen oder ſich der Regierung zu verfeinden, und ein großer Theil der⸗ 
ſelben weiß daber noch immer nicht, auf welche Seite er ſich wenden 
ſoll. Es waren drei Interpellationen angekündigt, über dle Depeſchen, 
welche im italieniſchen Parlament vertheilt, und in denen Mitibeilungen 
an die Kammer weggelaſſen worden, über das Verbot, in Folge deflen 
die italieniſchen und deutſchen Zeitungen an den Grenzen aufgehalten 
werden, über die Rechnung von 530 Millionen, welche der Seine⸗ 
lange ee in ſeiner letzten Denkſchrift anerkennt. 
lungen haben aber wie gewohnlich gefunden, daß die Unterzeichner 
neugierig ſeien, und die Interpellatlon verworfen. Nach der Mitthei⸗ 
lung hierüber folgte die Discuſſton über das Militärgefep. 
Jules Simon ſprach ſich mit großer Energie gegen das neue Project 
aus, und obgleich er zur Oppoſition gehört, erregten feine Worte ſelbſt unter 
der Majorirät ſichtlichen Beifall. Qdgleich die Franzoſen als ein kriegsluſti⸗ 
ges Volk verſchrien ſind, ſo ſind ſie doch im Grunde genommen nichts weni⸗ 
ger als dies, und wenn man einige weſtliche Provinzen ausnimmt, die auch 
entſchieden den beſten Theil der franzöſiſchen Armee lieferr, fo findet man im 
übrigen Lande wenig Neigung zum Militärdienſte. Beſtreiten läßt es ſich 
freilich nicht, daß die 
jedoch nur der Centraliſation, unter deren Ein fluß ſeit mehreren Jahrhunder⸗ 
ten ausgezeichnete Militär⸗Inftitute geſchaffen wurden. Jules Simon tadelt 
das neue Proſect; erſtens hält er den Augenblick nicht für geeignet, vom 


der Höhe, Frieden auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.“ — glühender Körper ausſendet. 


Das ee 
imwebs Ferne 
— Hehe Thal von Schmerz und Streit — 

Das Jahr ſteht an der Schwelle ſeiner Ausgangspforte. Am Abend 
deſſelben tönt mit dem letzten Glockengeläute der Abschied der Serle von 
einem Zeitabſchnitt, für dieſen glanzfarbig auf reichem Goldgrunde, für 
jenen dunkel lea ſchwarzen Rahmen, aber für Keinen ſo dunkel, daß 
nicht ein blendender Lichtſtraht der Freude hindurchblizte. Wie dem 

Oft umzog ſich der Himmel mit Gewittern, 
an den Klippen nationalen Ehrgeizes und ſiegberauſchter Ueberhebung 
vorüber lenkte dag Staatsſchiff rubig in das Fahrwaſſer allgemeiner 
Wohlfahrt ein. 
Volkes! 


n heil'ger Nacht enden Accor den 
oͤnt's durch 15 one MORE von Engelschören: 


imn ie 
55 Euch! der Sell it geboren worden, 
er aller Welt den Frieden will gewähren! 


’ Wo nur in Oſt und Weit, in Süd un) Norden 
Lin Tempel ſich erhebt zu feinen Ohren. a 
Da jauchzt man ihm, daß heil ger Liebesorden 
1 Reich auf Erden ſoll zerftdren. 
nd wo in Onttenraum und Schloſſesballen 
he Sinen len enge Keime, 
350 eee namen lallen, 
De dite en ein een tabäume, 
Da weht ein Hymnus = n 5 
Dem Cheifind Dart, daß race rn uns Men! 


Wie lange wird uns das Sonnenti uchten? 
Im Grünen Saale der Akademie der We ga en Win hielt 


A Joſeph Loſchmidt an den zwei letzten Montagen einen Vortrag 


N 
* 


u 


der Korper 


Wi ſchaft mit folgenden Worten zeichnete: 


heftige Erſchtterung 


die Weltanſchauung in der modernen Naturmiſſenſchaft“, in 


„Ueber 
„Ueb er das Bild der Sonne nach dem heutigen Standpunkte der 


w 
„Wie ein Körper, der in zitternde Bewegung verſetzt wird, die Luft 
erſchüttert und damit einen Ton erzeugt, fo wird bei einem Korper, 
welcher vier Wärme aufgenommen, d. h. deſſen kleinſte Theilchen in 
gerathen find, dieſe unendlich feinere und raſchere 
ütterung dem umgebenden feineren Medium, des Aether mitgetheilt: 
Körper glüht, er ſendet Lichtſtrahlen aus. Und wie jener tönende 
Körper der erſchütterten Luft nicht nur einen Ton, ſondern eine be⸗ 
-fimmte Klangfarbe mittheilt, aus welcher wir in der Ferne gewiſſe 


Glack auf zum rechten Wege zum wahren Wohle des 


verfolgten, ſind zu dem überraſchenden Ergebniß gekommen, daß es 
möglich ſei, aus der optiſchen Unterſuchung jener Strahlen, welche ein glü⸗ 
hendes Mineral ausſendet, feine elementaren Beſtandtheile feſtzuſtellen, d. b. 


‚an die Stelle der chemiſchen Analyſe eine Lichtanalyſe zu fegen. 


Und dabei iſt dieſe fogenannte Spectral⸗Analyhſe der erſteren unvers 


gleichlich überlegen an Feinheit und Sicherheit der Reſultate. Vor Allem | himmliſcher Paradiesgarten, ſondern die leibhaftige Hölle, ſchrecklich wie 
aber ift fie nicht auf den engen Raum eines Laboratoriums beſchränkt.] ſie ſich nur je ein Ascete des Mittelalters aus malte, hat nunmehr Ans 


So weit der Licheſtrahl feine Schwingungen trägt, tragen dieſe den 
Stempel ibres Urſprunges mit ſich, und wenn im Sonnenball etwelche 
unſerer irdiſchen Elemente glühen, der Sonnenſtrahl wird davon Zeugniß 
geben. Und daß er dieſes wirklich gethan, daß man mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Evidenz die Gegenwart von Eiſen nachgewieſen und die der übri⸗ 
gen Metalle noch zu finden hoffen darf — dena die Methode iſt noch 
im erſten Entwicklungs ſtadlum begriffen — iſt unſtreitig einer der glaͤn⸗ 
zendſten Triumphe der Physik unferer Tage. In den Händen der Aſtro⸗ 
nomie zieht die Spectral⸗Analyſe ihre Fäden noch weiter über das 
Sonnenſyſtem, die ganze Sternenwelt will ſie mit ihrem Netzwerk um⸗ 
ſpannen. Beretts bat einer der erſten lebenden Aſtronomen, der be: 
rühmte Jeſuit Pater Seechi in Rom, auch die Spectra einiger Geſtirne 
unterſucht, und er fand, daß ſie im Ganzen unſerer Sonne gleichen, 
und ſich in ihnen die Spectral. Linien der meiſten Metalle unſerer Erde 
wiederfinden, wogegen andere ſich vethalten wie glühende Ballen von 
Waſſerdampf und Stickgas, während eine dritte Klaſſe Spectra liefert, 
für deren Deutung das Verhalten irdiſcher Subſſanzen bis heutzutage 
keine Anhaltspunkte bietet. So dringt die Forſchung unaufhaltſam vor⸗ 
wärs, taucht, mit Alexander Humboldt zu reden, das prüfende Senkblei 
immer tiefer binab in die Abgründe des Univerſums. 


Doch kehren wir zurück in die Grenzen unſeres Sonnenfpflems, um beträchtlicher Höhe auf die Oberflache der Sonne hinabſtͤrzt, beim An⸗ 
ſoiſſn wir ſchlag eine Hitze erzeugt, welche über 4000 mal größer iſt, als die durch 


uns zwei e Fragen zu ſtellen. Erſtlich: was 
Näheres von der Be 
die Sonne jenen fortwährenden immenſen Abfluß von Licht und Wärme 
zu beſtreiten? 

Die Anſichten über die Beſchaffenheit des Sonnenkorpers find in 
der letzteren Zeit großen Wandlungen unterworfen geweſen. Noch vor 
wenigen Jahren hatte das Bild, welches man von dieſem Welikörper, 
geſlützt auf die gewichtige Autorität des älteren Herſchel, machte, ein 
ſehr poetiſches Colorit. In dem Mittelpunkte einer rieſigen Hohlkugel 
von leuchtendem luftartigen Stoff — der ſogenannten Photoſphaͤre er 
ſchwebte der ſolide dunkle Kern. Ein Abſtand von 90,000 geographi⸗ 
ſchen Meilen zwiſchen ihm und jener Stätte der Licht und Wärme⸗ 


Die 0 . n 


Franzoſen eine gute Armee haben; dies verdanken fie 


ſchaffenheit der Sonne, und zweitens: womit vermag] Verbrennen derſelben 


ſauf den fallenden Körper ausgeübt hat. Nun aber ſtürzen in der That 
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Lande neue Geldopfer zu verlangen; zweitens erſchwert das die 
täriſchen Laſten und ſchiebt das Heiralhen der jungen Leute n me 
aus, was, da Frankreich überhaupt, an Kinder⸗Armuth leide, von größtem 
Nachtheil fein müſſe, und drittens erſcheint ihm die Bildung einer mobilen 
Nationalgarde nicht zweckmäßig, weil ſie einen Theil der guten Nummern 
unterdrücke und faſt Niemand mehr ohne Loskauf vom Militärvienfte befreit 
werden könne. Daß die Regierung in die Noihwendigkeit verſetzt ſei, vom 
Lande neue große Opfer zu verlangen, müſſe allein ihrer ſchlechten Poluik 
zuzuſchreiben ſein, die alle Völker verletzt und aufgebracht habe. Aber 17 
reich könne, wenn es keine angreifende Polıtit verfolgen wolle, ſich mit ſeinen 
iegigen militäriſchen Streitkräften zufrieden geben und brauche nicht zu den 
übrigen Fehlern, die es ſchon begangen, noch den zu begehen, alle feine jun⸗ 
gen Leute unter die Waffen zu berufen Die wabre Kraft eines Volkes — 
meint derſelbe ſchließlich — beſtebt nicht in der Zahl feiner Bajonette, nicht 
in der Größe feiner permanenten Armee, ſondern in dem tismus fi 
Bewobner, welche, wenn das Vaterland wirklich von Gefahr bedroht ſei, 
wie Ein Mann zu feiner Vertbeidigung erheben würden. Nach ihm ſprach 
Jerome David, ein eifriger Bonapartift, der Preußen in Italien zu Leide 
ging, und behauptete, in Berlin herrſche eine ſiegesberauſchte Militä 

die nach Eroberungen dürſte und jenſeit der Alpen rege ſich die revol 

Partei, die unverſöhnliche Feindin Frankreichs. Latour Dumoulins Rede 
hatte wenig Intereſſe. Dann wurde die Sitzung vertagt. 

[Das Circular des Polizeipräfektenl begleitet der „Temps“ 
mit einem Artikel, in welchem der vollſtändige Mangel einer geſetzlichen 
Grundlage nachgewieſen wid. 

„Das Dokument, ſagt der „Temps“, wird als das Meiſterſtück einer Ver⸗ 
waltung tafteben, die durch eine ſechzehn Jahre und darüher dauernde, nicht 
gerne deſtriſtene Willtürberrihait verblendet iſt. Es genügt ibr nicht, unges 
etzliche Handlungen zu begehen; ſie muß ſie ſogar auf die Hohe einer T orie 
erheben und fie ihren Agenten als die Auslosung eines hoheren, nicht 
ſchriebenen, unbenannten Rechtes darſtellen, welches die Polizei über alle Ge. 
ſetze des Landes ſtellt. Es iſt uns erlaubt, ſo zu ſprechen, denn in der That 
würde man in dem Circular des Hrn. Pietri Dergebıns einen einzigen Ges 
ſetzes⸗Artikel ſuchen, arf welchen ſich ſeine Anmaßungen ſtützen könnten. Der 
Polizeipräfelt loſte aus eigener Machtvollkommenheit eine ſoeben den Gerich “ 
zen vorgelegte Frage, uurpirt fo die Funktionen derſelden, greift ibrem Uriheil 
dor und verkennt ihre Würde. Wir glauben nicht, daß unſere Annalen etwas 
Aehnliches aufzuweiſen haben.“ 

[Zum Paß weſen.] Die pieußiſche Regierung bat foeben, wie der 
„Avenir National“ vernimmf, ihre Vertreter im Auslande beauftragt. den 
Regierungen anzuzeigen, daß vom 1 Januar 168 ab den Fremden bei ihrem 
Eintritt in das Gebiet des nordveutihen Bundes, ſowie während ihrs A f 
enthalts auf demselben, kein Paß mehr abverlangt werden werde; nur ſei der 
Fremde verbunden, auf Verlangen ſeine Identität nachzuweiſen. 


[Die Parifer Finanzlage] wird heute von Leon Say in den 


„Debats“ und Leon Plée im „Siecle“ beſprochen. 

Der Seine⸗Präſect, der feine Denkſchrift damit beginnt, daß er alle feine 
Operationen als nützlich und unumgänglich bhinſtellt, ver unächſt 
Geſetze don 1849 und 1851, welche erlaubten, das erſte 


wu 
w. And die Statt Paris t 
Arbeiten unternahm, noch für mehrere Hundert Millionen andere 
führen laſſen, Mairien, Schulgebäude aller Ait, Hofpitäler, große Kaſernen, 
Märkte, Schlachthauſer, Wafferleitungen, Abzugskanäle. Außerdem rückte man 
die Grenzen der Stadt weiter hinaus. Die Gejommileften der drei Straßen ⸗ 
netze, auf 982 Millionen angeſchlagen, wird die Stadt bei ibrer Vollendung 
im Jahre 1869 auf die eine oder die andere Weiſe noch etwa die da⸗ 
von, alſo 491 Millionen, ſchuldig ſein, und ſo wird denn, wenn Ra 
wart unter dieſen Zerſtörungen und Neubauten von Staub, von i 

von Theuerung gelitten dat, auch die Zukunft noch ihr Theil zu tr 
Dieſer Theil ſoll in der Form von Jahreszahlungen an den C 
abgetragen werden, welcher die Bons angenommen hat, die man den 
Unternehmern und den Geſellſchaften gegeben. Der Vertrag darüber wird, 
wie der Präfect ſelbſt erklärt, dem Al dc nern Körper vorgelegt werden und 
ſo wird dieſe Frage denn dort nachträglich zur Dispoſition gelangen. 


Erzeugung, ſowie die Zwiſchenlagerung anderer wolkenartiger Gebilde 
ließen die Annahme einer erträglichen Temperatur des foliden Kernes 
zuläifig, ja feine Bewohnbarkeit für organiſche Weſen nicht unwahrſchein⸗ 


lich erſcheinen. Wenig Phantaſie gehörte dazu, um dieſe jo günflig ger 


legene Stätte mit einer paradieſiſchen Vegetation auszuſchmücken und mit 
erhabenen Vernunftweſen zu bevölkern. Durch Riſſe, welche zeitweilig 


in der Photoſphäre entſtanden, war es den Sterblichen gegönnt, einen 


Blick in dieſe ſeligen Gefilde zu machen. All dieſer Herrlichkeit abet 
hat die Forſchung der letzten Jahre den Garaus gebracht. Nicht ein 


ſpruch, als Prototyp unſerer Sonne zu gelten. 


Man denke ſich eine ungebeure Kugel geſchmolzener Felsmaſſen 
1,400, 0 0 mal größer als der Erdball, von einer Temperatur, die über 
alle unſere Begriffe hinausgeht; dieſe umfaſſen Wolkenſchichten metalli⸗ 
ſcher Dampfe, welche zeitweilig mit der enormen Geſchwindigkeit von 
11,500 Meilen ver Minute über die Oberfläche hinſtürmen, ſich con⸗ 
denfirend auf den Sonnenkörper hinabſtürzen, um anderen neu aufſtei⸗ 
genden Platz zu machen und einen Wechſel darbieten, welcher für uns 
das Schauſpiel der Sonnenflecke und Sonnenfackeln zu Stande bringt. 


und dieſes Bild wird noch grauenbafter durch die Art und Meile, | 
wie man ſich den fortwährenden Erſatz der verlorenen Wärme vorſtellt. 
Da nach Pouillet's Berechnung jährlich von der ganzen Oberfläche der 


Sonne eine Schicht von 3 ¼ geographiſchen Meilen Dicke der 
Kohle abbrennen müßte, ſollte die Verbrennungsprocedur dieſen 
leiſſen, fo iſt an dieſe oder eine ähnliche Wärmequelle nicht wohl 
denken. Erinnern wir uns aber an jene Armſtrongkugel, welche, in die 
Panzerplatte einſchlagend, derſelben eine Wärme zuführte, die ſie momen⸗ 


tan zur Rothglühbitze brachte und nehmen wir in dieſer Richtung bn N 


Calcul zu Hilfe, fo finden wir, daß ein Pfund Steinkohle, wenn es aus 


Steinkohle erzeugte Wärmemenge. Dieſer enorme 
Effect reſultirt aus der gewaltigen Anziehung, welche die Sonnenmaſſe 


von Zeit zu Zeit kleine Maſſen in der Geſtalt von Meteorſteinen auf 
unſere Erde herab, wir finden fie nach dem Falle noch beiß, obwohl 
fie den größten Theil der erzeugten Wärme während des Falles an die 
Atmoſphäre abgegeben, wie der Feuerſtreifen deutlich zeigt 
wöhnlich auf ihrer Bahn zurücklaſſen. Ferner beweilſen die 
berechnungen des großen Aſtronomen Le Verrier, daß gerade zwiſchen 
Mercur und Sonne ſich große Maſſen von Meteoren vorfinden. Ihr 
Hinabſtürzen auf den Sonnenkorper giebt daher die einfachſſe und un- 
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[Zur mexicaniſchen Anleihe.) Hert v. Lagueronnidre hatte dieſer 
Tage eine Audienz beim Kaiſer, um ihm über das Ergebniß der am Sonntag 
abgehaltenen Verſammlung der Inhaber mexicaniſcher Obligationen zu berich⸗ 
ten. Der Kaiſer verſicherte, daß ihm deren Intereſſe ſehr am Herzen liege 

und daß er fi ernstlich damit beſchäftige. 
[Das Schiedsgericht in der Affaire Kervsguen! hat geſtern die 

Herren Gusroult, Havin und Kervéguen vernommen. 

[Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand Lamartine's,] 
der ih noch immer in St. Point befindet, laſſen eine baldige Auflöfung be: 
flüchten. Er liegt am ganzen Körper gelähmt darnieder, iſt düſter geſtimmt 
und ſpricht nur noch wenig. Vor einigen Wochen geſchah es, daß er ſich aus 
ſeiner ſtummen Niedergeſchlagenheit auſtaſſie, um einem ſeiner Neffen auf⸗ 
munternde Worte zu ſagen, der nach Rom für die Sache des Papftes kämpfen 
ging. „Eine edle Hingebung leitet Dich“, ſagte der Poet dem Scheidenden, 
geb’ und nimm meine beſten Wünſche mit Dir.“ Der Neffe Lamartine's ift 
päpſtlicher Zuave. 
* Paris, 20. Dec. [Zur Debatte über das Armeegeſetz.] 

Die „Liberts“ hebt unter den über das Militärgeſetz bisher gehaltenen 

Reden die von Jules Simon als ſehr beachtenswerth heraus. Als 

Thermometer für die zunehmende Kriegshitze franzöͤſiſcher Regierungen 
fügt dieſes Blatt folgende Scala hinzu: 

Von 1815 bis 1824 reichten als Jahres⸗Contingent aus 40,000 Mann, 
von dort bis 1830 brauchte man 60,000, bis 1854 thaten es noch 80,000, von 
dort bis 1867 aber waren 100,000 Mann nicht genug, und mit 7jähriger 

Dienſtzeit! Für einen Freihändler, wie der Kaiſer ſei, meint Girardin, ſei das 
etwas ſtark. Die Regierung ſcheint Alles aufbieten zu wollen, um die all» 
gemeine Discuflion abzulürzen, denn die Opposition hat dabei immer die künf⸗ 
tigen Wahlen im Auge, und „perſönliche Regſerungen haben nur Einen Geg⸗ 
ne, — 1 — — . = er 2 — einer Nie 
gebenden ung, wo die Minorität zur Majorität ſich nicht einmal wie 
Eins zu Zehn verhalt, iſt das Votum Nichts, das Wort Ales. 

Unter den wenigen Blättern, welche für die neue Armee⸗Reorgani⸗ 
fation Partei nehmen, iſt der „Monde“ beſonders eifrig, er ſchreibt: 
„Es iſt ſicher, daß Frankreich verpflichtet iſt, feine mili äriſchen Kräfte zu 
vermehren, bei Strafe, ſeinen Rang in Europa zu verlieren. Es handelt ie 
für Frankreich nicht darum, ſich zu vergrößern, noch zu erobern, aber die 
Stellung zu bewahren, welche es einnimmt, und ſich zu vertheidigen, wenn 
man es angreift. Im gegenwärtigen Zuſtande von Europa iſt es mehr wie 
jemals nöthig, ſtark zu ſein, und ein gutes Schwert ſichert ein Land heute 
mehr, als vortreffliche Prineipien. Die Macht ſtebt an der Stelle des Rechtes, 
während das Recht ohne Macht nur von geringem Nutzen ſein würde. Das 
Beiſpiel von Polen feit einem halben Jahrhundert und die Staaten des Bapftes 
ſeit einigen Jahren beweiſen das mehr als hinlänglich.“ 5 
[Der Hof] kommt jetzt doch am 22. nach Paris zurück. Am 26. 
findet in den Tuilerien ein großes Banket zu Ehren der Märſchälle 
und einiger Generale ſtatt. So das neueſte Programm, das aber, da 
man hoͤchſten Ortes jetzt in jeder Beziehung veränderlich zu ſchein ſcheint, 
wieder anders ausgeführt werden könnte. 
Idas Ebrengericht in der Ker veguen'ſchen Angelegenheit, 
welches ſich jetzt vertagt hat, ſoll einen Vertrauensmann nach Berlin geſchickt 
haben. Wie dem auch ſei, es ſcheint, daß es doch noch zu einer parlamenta⸗ 
5 nr Unterſuchung kommen werde. Dieſer Weg iſt auch in einem geftrigen 
Artikel der Crampon'ſchen „Finance“ als der einzige angegeben, der zur Aufs 
klärung führen könne. Die „Finance“ läßt darin übrigens alle Anklagen 
gegen die anderen Blätter ausdrücklich fallen, um nur diejenigen gegen Gusroult 
aufrecht zu erhalten. 
a Grof brit anni e n. 

A. A. C. London, 20. December. [Gladſtone in Oldham. 
Ormskirk und Southport] Oldham iſt ein ziemlich bedeutender 
Ort in der Grafſchaft Lancaſter, zählt über 70,000 Einwohner und 
erfreut ſich reger induſtrieller Betriebſamkeit: innerhalb der Stadt Baum: 
wollſpinnereien, außerhalb Steinkohlengruben. Großen Einfluß auf die 
GOGeeſchichte der Nation beſitzt es nicht; augenblicklich aber hat die Ans 
weſenheit Herrn Gladſtone's einen Sonnenſtrahl auf daſſelbe geworfen, 
der es aus der ſonſtigen politiſchen Obſcurität leuchtend hervortreten läßt. 

Es galt die Eröffnung eines Handwerker⸗Inſtituts, zu welcher 

Peeierlichkeit der Exſchatzkanzler eingeladen war. Ehe die Feierlichkeit vor 
ſich ging, mußte Gladſtone eine Adreſſe des Gemeinderaths voll ge⸗ 
ſunder liberaler Anſchauungen entgegennehmen und natürlich eine Dankes⸗ 
rede halten. Wir erwähnen aus derſelben, was gerade in fetziger Zeit 
beſonderes Intereſſe hat: einige Worte über die Fenierthaten. 
„ Das Recht wird mit Feſtigkeit und Strenge geübt werden, aber hoffent⸗ 
ülch auch mit Ruhe. Es it ſehr ſchwer, kaltes Blut zu bewahren, wenn ſolche 


Frevel uns in die Augen ſtarren. Und Niemand vergeſſe, daß die Grund⸗ 
N 1 der Gerechtigkeit, die uns verbieten, die Ungeheuerlichkeit des Verbrechens 
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Klarheit des Beweiſes zu nehmen, die uns die Pflicht auferlegen, auch bei 
1 einem gegen Herz und eben der Geſellſchaft gerichteten Attentate dem An: 
f geklagten alle Mittel der Vertheidigung zu gem hren, wie bei einfachem Taſchen⸗ 
diebſtahle — daß dieſe Grundſätze fo heilig und für unſer ſtaatliches Wohl 
ſo unumgänglich ſind, daß wir uns ſelbſt, wenn wir ſie verletzten, viel größeres 
Unheil thun würden, als einer dieſer Uebelthaͤter jemals im Staude wäre, 
5 gs Alen Während wir jo Recht und Gerechtigkeit wahren, dürfen wir 
die Lage 
das volle 


Fflands nicht vergeſſen und müſſen uns fragen, ob wir jener Inſel 
Maß der Gleichberechtigung in der Geſetzgebung haben zukommen 


gezwungenſte Erklarung von der durch Jahrtausende in ungeſchwlichter 
Energie fortbeſtehenden Heizkraft unſeres Centralkörpers. 
. Hoch kann jener Vorrath an himmliſchem Brennmateriale ewig 
dauern? Natürlich nicht; es entſteht vielmehr die analoge Frage wie 
bei unſeren Steinkohlenlagern: wie lange kann es noch dauern, bis eine 
Erſchoͤpfung eintreten muß? Ein franzoͤſiſcher Aſtronom hat gefunden, 
daß die beobachteten Störungen innerhalb der Merkurbahn keine größere 
Anhäufung von Meteormaſſen zuläſſig erſcheinen laſſen, als eine ſolche, 
I welche hoͤchſtens noch für 10,000 Jahre ausreicht, um die Temperatur 
der Sonne conſtant zu erhalten. Nach dieſer Zeit müßte nothwendig 
eine Verminderung eintreten, wenn nicht vielleicht an die größeren 
Maſſen (die Planeten) die Reihe käme, von der Mutter Sonne ver⸗ 
ſchlungen zu werden. Und wenn die kleinen beſtimmt find, in dieſem 
Wirbel unterzugehen, ſo iſt ſchwer abzuſehen, wie dle großen, über 
welche dieſelben Attractions⸗Geſetze herrſchen, dem gleichen Schickſal ent: 
F gehen follten. Der Phyfiker Mayer erklärt jenes oftmals beobachtete 
Auflodern vordem nicht geſehener Sterne, welche, nachdem ſie eine zeit⸗ 
lang alle Geſtirne überſtrahlten, nach wenig Jahren wieder allmälig 
in Nacht zurückſanken, geradezu aus dem Zuſammenſtürzen zweier fernen 
Doppelſterne, jo wie das noch oͤfter bemerkte mäßigere Aufleuchten von 
Firſternen durch das Hineinſtürzen eines reſpectiven Trabanten oder Planeten. 
Solche Betrachtungen über das endliche Schicksal aller Himmels⸗ 
Leorper rufen die Erinnerung wach an eine Erſcheinung, die wohl zum 
Seeltſamſten gehört, was der beobachtenden Aſtronomie je zu ſchauen 
vergönnt war. Als nämlich der vor Kurzem verſtorbene Lord Roſſe 
ein Rieſenrohr ſucceſſive auf eine Anzahl von Nebelflecken richtete, loͤſten 
ſich die meiſten Sternenhaufen in Gruppen gleich unſerer Milchſtraße 
auf, zu deren Fixſternen bekanntlich auch unſere Sonne gehört. Ge: 
ſtaltung und Umriſſe dieſer Gruppen waren ſehr verſehieden; ſie ent 
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I" Da am Himmel fo wenig als auf Erden irgend win Seiendes in 


Sehe! ſeit Langem beobachtet werden, ſo kann es kum zweifelhaft 


ſein, daß jene Sternſpiralen ſich um ihren Maſſenmitt elpunkt drehen, 
0 und daß nach den unerbittlichen \ 


„> 13 Co nflagration zu 
n nzel⸗Exiſtenzen ei, nzubüßen und 
in menen Giofigebiden zu vermelm. ea. 


niß derſelben durch Forſchung und 
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laſſen. Wir dürfen uns nicht auf das hehe Pferd ſetzen und rufen, daß wir 
uns um die Beſſerung iriſcher Zuſtände nicht kümmern würden, bis das Fenier⸗ 
thum ausgerottet ſei.“ ; 

Einige Stunden ſpäter, bei der Einweihung des Inſtituts, hatte 
Gladſtone eine zweite Rede zu halten, in welcher er ſich über die Frage 
des öffentlichen Unterrichts verbreitete. 

„Wir follten, fagte er, dieſer Frage ernſt ins Geſicht ſehen und uns da⸗ 
rüber Rechenſchaft geben, ob wir als ein ſtrebſames Volk in allen Theilen des 
Landes gethan haben und noch thun, was unſere Pflicht in Bezug auf die 
Volksbildung iſt. Ich befürchte ſehr, daß wir nicht in dem Grade an Ver⸗ 
edlung zugenommen haben, wie an unſerm Reichthum. Dieſen Vorwurf kann 
man uns ganz gewiß machen. 

In Inſtituten, wie das gegenwärtige, follte der Antheil, welchen die Reichen 
daran nehmen, nur der der Hilfe und der Unterſtützung ſein. Der Wunſch 
nach Bildung muß von dem Volke ausgehen. Wir haben uns von einem 
ganz unnatürlichen Vorwurf, den man uns macht, zu befreien, und dazu ſind 
Bildungs anſtalten wie dieſe das Mittel. Man hält uns vor — ein Vorwurf, 
der indeſſen in gewiſſer Beziehung auch gegen andere Länder erhoben wird — 
daß unſer Handels⸗ und Speculationsgeiſt uns dem Materialismus in die 
Arme treibt, und von dieſem Schimpf müſſen wir uns frei zu machen ſuchen. 

Fernerhin haben wir zu wenig auf Erholungen und öffentliche Bergnü- 
gungen für das Volk Rückſicht genommen. Wir haben feither immer gethan, 
als bedürften die Maſſen derſelben nicht. Auch das muß anders werden. Es 
iſt Unrecht von denen, welche ſich im Wohlſtand befinden, eine fo eyniſche 
Anſicht von dem Arbeiterſtande zu hegen.“ Nachdem der Redner ſich noch 
über die Vortheile der erweiterten Bildung des Arbeiterſtandes für das Land 


im Allgemeinen ausgeſprochen, ſchloß er damit, daß die Verantwortlichkeit des H 


Landes in dieſem Augenblicke eine ſehr große ſei und daß England in den 
kommenden Ereigniſſen eine bedeutende Rolle zu ſpielen haben würde, welche 
die An ſtrengung der Kräfte Aller in einem hohen Grade erforbere, ſoll die Re⸗ 
gierung und die ſociale Ordnung des Landes aufrecht erhalten werden.“ 

Geſtern hat Mr. Gladſtone zwei weitere Reden gehalten, welche an 
Länge denen von vorgeſtern nichts nachgeben. Am Vormittag ſprach 
er vor einer zahlreichen Verſammlung ſeiner Wähler in Ormskirk, 
welche ihm beim Schluß unter großem Beifalle einſtimmig ein Ver⸗ 
trauensvotum zuerkannte. 


Die ganze Rede drehte ſich hauptſächlich nur um die Parlaments⸗ 
reform, die Vortheile und Mängel der jüngſten Reformacte und die 
wahrſcheinlichen Wirkungen derſelben. f 
„Die Vertretung der Minoritäten hat nicht Mr. Gladſtone's Beifall, Sei 
die Minorität einer Wahlkörperſchaft unzufrieden, fo ſolle fie ſich mit allen 
erlaubten Mitteln beſtreben, zur Majorität anzuwachſen. Mit einem Rück⸗ 
blicke auf die Geſchichte Englands während der letzten 35 Jahre gab der 
Redner feinen Zubörern zu bedenken, daß die meiſten werthvollen politiſchen 
Maßregeln vorzugsweiſe der Thätigkeit der liberalen Partei und der 
Entwickelung der Brincipien derſelben zu danken ſeien. Mr. Disraeli aber 
babe in ſeiner zu Edinburg gehaltenen gebe die Behauptung aufgeftellt, daß 
während ſeiner ä — Carriere von ſeiner Partei nicht weniger als 
32 Maßregeln von der allergrößten Wichtigkeit für die Wohlfahrt des Landes 
ins Leben gerufen worden ſeien, welche die liberale Oppofition auf das Hart: 
nädigfte bekämpft habe. ’ 

„Diele Behauptung hat mich, als ich fie las, tief gekränkt. Es war mir 
ſchmerzlich, 32 Maßregeln vor mir zu ſehen, deren keine ſich der Ehre meiner 
Unterſtützung rühmen konnte; denn als ich alle, welche ich bekämpft und 
welche ich unterſtützt, die Revue vor mir paſſiren ließ, fand ſich's, daß faſt 
ohne Ausnahme alle Maßregeln, welchen Mr. Disraeli ſich widersetzte; von 
mir unterſtützt und die, denen erſſeine Unterſtützung lieh, von mir kelämpft, wor⸗ 
den waren. Ich ſah mich alfo in der peinlichen Lage, mich nach jahrelanger, 
harter politiſcher Arbeit von der Gefepgebung total ausgeſchloſſen zu ſehen 
und an all den guten Geſetzen, welche unſere neueſte Geſchichte auszeichnen, 
leinen Antheil zu haben. Mr. Disraeli indeſſen hat kein Verzeichnis dieſer 
32 Maßregeln gegeben und ich kann Ihnen nicht ſagen, wie ſehr meine Neu⸗ 

ierde darnach rege wurde. Es würde mir ſchwer fallen, ſollte ich eine der⸗ 
elben nen nen. Sa kann Ihnen aber ſagen, welche großen Maßregeln, die 
dem Volke zu Gut gekommen und bon den Freunden der Gegner der da⸗ 
maligen Oppoſitionspartei auf das Kräftigſte unterſtützt und von dieſer ſelbſt 
ach We bekämpft worden find, jene prableriſchen „Zwei und dreißig“ 
n ren. . 

„Es war nicht die Katholiken⸗Emancipation, die theilweiſe Erfüllung und 
das theilweiſe Verſprechen der Erfüllung der Pflichten Englands gegen Irland 
und die Ausführung unſerer liberalen Principien der Gleichberechtigung Aller. 
Es war auch nicht die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes der proteſtantiſchen 
Diſſidenten, noch war es die Abſchaffung der Kornzolle. Es war nicht die 
Einführung einer gerechteren Vertretung der Bevölkerung in den Municipals 
verwaltungen des Landes, auch nicht die Abſchaffung der Navigationsgeſetze, 
welche, wie man behauptet hatte, die Schifffahrt ebenſo ruiniren würde, wie 
die Abſchaffung der Kornzölle die Landwirthſchaft verderben müſſe. Der Hans 
delsvertrag mit Frankreich war es nicht, der dem commerciellen Verkehr zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern einen ſo großen Auſſchwung gegeben hat; es war 
nicht die Tarifreform, welche die Rohproducte der Welt ohne einen Pfennig 
Abgabe an den Staatsſchatz der Induſtrie und dem Handel zollfrei zuführt. 
Am allerwenigſten aber iſt es die Einführung der freien Preſſe geweſen, 
welche jetzt in Millionen Exemplaren im Lande circulirt. Ich habe in meiner 
Unwiſſenheit und Blindheit wirklich geglaubt, alle dieſe ſeien die Maßregeln 
oder wenigſtens die bekämpften Maßregeln. Ich glaubte, es ſeien die Kämpfe 
um dieſe Maßregeln, welche der parlamentariſchen Geſchichte unſerer Periode 
ihr beſonders charakteriſtiſches Gepräge aufgedrückt haben. Und dieſer Mei⸗ 
nung, meine Herren, bin ich noch. Man hält mir vielleicht entgegen, daß die 


eine Einrede dagegen dürfte ſchwer zu begründen ſein — daß der An⸗ 
blick verſchiedener Nebelfleden uns Vergangenheit und Zukunft unſeres 
Sonnenſyſtems mit einem Male leibhaftig vor Augen bringt, inſoferne 
einige an jene Urzeiten gemahnen, wo unſer Sonnenſyſtem als komet⸗ 
artige Nebelmaſſe ſich durch die endloſen Himmelsräume bewegte, bis 
die kosmiſche Schwere daſſelbe zu feſten Einzelmaſſen verdichtete, wäh⸗ 
rend andere dagegen unſerem Syſtem um Aeonen vorausgeeilt find, 
ſich ſchon mehr jener Periode der Stoſſverdichtung und Krafterſchoͤpfung 
nähern, welche die Rechnung als das unvermeidliche Endziel aller Welt⸗ 
ſyſteme erweiſt — wenn wir dieſes Alles erwägen, wird es uns ſchwer, 
die Ahnung abzuweiſen, daß wir in jenen geheimnißvollen Spiralen das 
endliche Schickſal unſeres Sonnenſyſtems gleichſam mit Rieſenlettern in 
dem Himmel eingeſchrieben erblicken. Doch ſagt uns derſelbe Anblick 
in ſeiner ſtarren Unbeweglichkeit zugleich, daß noch durch ungezählte 
Millionen von Erdenjahren der Beſtand unſeres Sonnenſyſtems geſichert 
ſei, und daß wieder innerhalb dieſer Zeiten der Erdball noch durch 
lange Jahrtauſende ſchweben werde in der glücklichen Mitte zwiſchen 
jenen lichtarmen eiſigen Räumen, in welchen die großen ſonnenfernen 
Planeten Uranus und Neptun ihre Bahnen beſchreiben, und dem Gluth⸗ 
rayon, innerhalb deſſen die inneren ſonnennahen Venus und Merkur 
die Sonnenförper umkreiſen. 

Und auf ſolche mittleren, ſozuſagen temperirten Zonen des Welt⸗ 
raumes allein ſcheint der Schauplatz beſchraͤnkt zu ſein für die Ent⸗ 
faltung organiſchen Lebens und für die Exiſtenz empfindender, denkender 
(Preſſe.) 


Nel 1. und Motetten für Männer⸗ 
F 


Weſen. 


Musica saera. Sammlung von 
ſtimmen, herausgegeben von B. Kothe. eil I. Weihrachtskreis. Partitur 
20 Sgr., Stimmen 24 Sgr. (Breslau, F. E. C. Leuckart.) — In dem un⸗ 
verkennbaren Streben nach Veredlung der Kirchenmuſik, das ſich in unſerer 
Zeit ſowohl als Forderung der Kritik, als auch in praktiſcher Bethätigung 
ausſpricht, hat die katholiſche Kirche vielleicht darin einen Vortheil vor anderen 
Confeſſionen voraus, daß ſie einen reichen Schatz von kirchlichen Muſikwerken 
aus einer Periode beſitzt, die als eine Blüthezeit der Kunſtentwickelung aner⸗ 
kannt ift und anerkannt werden muß. Man mag der Anſicht, daß der in jener 
Periode 71 TENG und zur Vollendung geführte Styl der einzig berech⸗ 
tigte und allein wahrhaft kirchliche ſei, beipflichten oder nicht; den unver⸗ 
gänglichen Werth der damals geſchaffenen Werke wird Niemand ableugnen 
konnen; und auch, wenn man der Ueberzeugung ift, daß jede Zeit das Recht 
hat, ihre Anſchauungsweiſe in den ihr gemäßen Kunſtformen auszusprechen, 
wird man gegenwärtig nicht umhin können, die wiedererweckte Liebe zu den 
Schöpfungen der älteren eigen ‚und die Verbreitung geneuerer Kennt⸗ 


Wenn es nun wahr iſt, was uns die Aſtronomen ſagen — und 
| als einen wichtigen Factor 


| 


ri Oeſterreicher und 150,000 


Abſchaffung der Korngeſetze das Werk Sir Robert Peel's und daß Sir Robert 
Peel ein conſervativer Miniſter war. War er dies, jo vollbrachte er auch 
jenes; wahr indeſſen iſt, daß man ſchon, weil er die Abſchaffung der Korn⸗ 
auh Nan. hatte, die Fortführung eines conſervativen Miniſteriums 
nicht geſtattete.“ 

In der am Abend vor ſeinen Wählern in Southport gehaltenen 
Rede beſtrebte ſich Mr. Gladſtone das vor etwa 40 Jahren, zur Zeit als 
die liberale Partei nach langer Ausſchließung unter Lord Grey wieder 
an's Ruder kam, angenommene Programm „Friede, Erſparniß 
und Reform“ von Neuem zu beleben. — Ueber den erſten Theil 
dieſes Programms redend, berührte Mr. Gladſtone die abyſſiniſche Ex⸗ 
pebition und hob dabei es als die Pflicht des Landes und der Regie⸗ 
rungen hervor, in Zukunft mit der Antnüpfung von diplomatiſchen Ver: 
bindungen mit Ländern und Herrſchern, die nicht auf der Höhe der 
Cioiliſation ſtehen, vorſichtiger zu fein. — Noch einmal die Reform⸗ 
frage erwähnend, ſprach ſich Mr. Gladſtone gegen die vorgeſchlagenen 
kürzeren Sitzungsperioden des Parlaments und gegen die ge⸗ 


heime Abſtimmung bei den Wahlen (das Ballot) aus, indem er 


an dem „alten engliſchen“ Prinzip feſtzuhalten erklärte, alle öffentlichen 
Functionen und Pflichten ſo viel als möglich vor den Augen des 


Volkes ausüben zu laſſen. 

Freiheit und Gerechtigkeit müſſe die Grundlage aller Politik und der ganzen 
Geſetzgebung ſein. Die religidſen Verſchiedenheiten, welche ſich als ein großes 
inderniß gegen die Ausbreitung des Volksunterrichts erwieſen, bedürften einer 
ernſten Beobachtung und einer Löſung, welche ſich, wie er glaube, ohne der 
Religion ſelbſt zu nahe zu treten, ermöglichen laſſen. 


[Der Fenier⸗Exceß in Clerkenwell.] Das Geſtändniß, 


welches einer der Gefangenen, Jeremiah Allen, abgelegt, ſoll ſehr 


umfangreich ſein, iſt aber bis jetzt aus begreiflichen Gründen nicht in 


die Oeffentlichkeit gelangt. Bei ſeiner Verhaftung am Freitag Abend 
gab er an, daß er im Dienſt der Polizei ſtehe, um die verdächtigen 
Perſonen zu überwachen. Dieſe Angabe ſoll ſich auch beſtätigen. Unter 
den vielen Gerüchten, die über das abgelegte Geſiändniß Allen's im 
Umlaufe find, iſt das eine erwähnenswerth, daß die Exploſion 
mehr auf den Tod der beiden gefangenen Fenier Burke 
und Caſey, als auf deren Befreiung abgeſehen war. „Für 


die Sicherheit verſchiedener revolutionärer Partei⸗Männer ſoll es, wie 


verlautet, „erforderlich“ geweſen ſein, die beiden Fenier aus dem Wege 
zu ſchaffen.“ Beſtätigt ſich dieſes Gerücht, fo iſt es nur einem Zufalle 
zu verdanken, daß das Gefängniß ſelbſt nicht demolirt wurde, da daſſelbe 
der zerſprengten Mauer viel näher liegt, als die gegenüberſtehenden 
Häuſer. Einige Blätter weiſen indeß darauf hin, daß der am Orte 


der That verhaftete Jeremiah Allen durch feine bisherigen Geſtänd⸗ 


niſſe nur unſchuldige Perſonen in Verlegenheiten gebracht habe. Es 
habe den Anſchein, als habe er ſich ſchon früher nur deshalb zum 
Polizeiſpion gemeldet gehabt, um durch dieſe Liſt die Beobachtung 
von ſich ſelber und ſeinen Mitfeniern erfolgreicher abzulenken. 


[Ueber die ueueſten eee 0 0 
Feuer — feniſches Feuer! Wir begegnen dieſen Namen jetzt auf allen Lippen, 
auf jedem Zeitungsblatt. Es liegt die Wahrſcheinlichkeit vor, daß wir viel 
mebr von dieſen gefabrvollen Subſtanzen beſitzen, als die ausſchweifendſte 
Vhantafie ſich vorſtellt. Man ſpielt bier zu Lande mit der Gefahr. Es iſt 
kaum ein Jahr ber, daß Londons Publikum eines Morgens durch die Blätter 
davon unterrichtet wurde, daß ſeit Langem alle Puldertrans porte von 
und nach Woolwich auf unbedeckten großen Barken mitten durch die Stadt 
auf der Themſe hin- und herzugeben pflegten und die ohne Aufſicht gelaſſenen 
Kahnführer dabei „nicht gern ihre Pfeifen ausgehen ließen.“ Wir 
vernahmen im Anfange dieſes Jabres, daß an der Küſte von Mexico eine 
ganze ac e e . bei Rillem Wetter mit Mann 

n u en und we i i 5 
885 es Schiff eagent von welchem Die re ae een. 


auch nur die entfernteſte Ahndung von der Exiſtenz des in Fäſſer geſperrten 
„Rieſen der Zerſtörung“ gehabt hatten. Der Stoff war aus Deutihland 
importirt und zwar ohne warnende Notiz als pflichtſchuldige Begleitſchrift, 
hatte mitten durch Englands Städte eine lange Eiſenbahnreiſe gemacht und 
war in den Speichern des Liverpooler Agenten Monate lang wie gewöhnliche 
Handelswaare behandelt worden. Es war eine Quantität, hinreichend groß, 
um halb Liverpool in einer Secunde der Erde gleich zu machen. 

Die Unterſuchung über die Erplofion in Neweaſtle erregt außer⸗ 
ordentliche Senſation. Es iſt noch nicht aufgellärt, von wem die verhängniß⸗ 
volle Quantität Sprengöl bezogen geweſen, man kennt nur den Namen des 


erſten Empfängers, eines Commiſſionärs Burrel, welcher vor ungefähr 


einem Monate das Land verlaſſen, um nach Oſtindien „ e Es 
ſcheint, daß auf Anlaß der Polizei die Ladung nicht in die Stadt ſelbſt ein⸗ 
geführt werden durfte, indem fie — wie das Gerücht jagt — den Inhalt für 
„eingeſchmuggelten Branntwein gehalten hat“. Wie dem auch ſei, das Sprengdl 
wurde in den Außenräumen eines Bierhauſes für einige Tage verpackt und 
ſpäter vom Wirth nach den Kellern eines in der Stadt belegenen i 
geſchafft. Dies geſchah im Mai. Ein Zeuge will ſich erinnern, daß Burrel 
von Hauſe aus den Inhalt der Büchſen als grobe Wagenſchmiere bezeichnet 
hatte. Der Auctionator Spark wurde des Letzteren Geſchäftsnachfolger und 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


rn „ — ——— 


in der Weiterentwickelung der kirchlichen Tonkunſt — gelten zu laſſen. Des⸗ 
halb verdienen Sammlungen wie die vorliegende: Musica sacra — die zweite 
Auflage der katholiſchen Männerchdre von B. Kothe — jedenfalls un: 
— Der Herausgeber, bekannt als eifriger Förderer katholiſcher Kirchenmuſik 
hat fein Werk anſehnlich vermehrt und darum zweckmäßig in drei Abtheilungen 
zergliedert: Weihnachtskreis, Oſterkreis, Pfingſitreis“, von denen der erſte, in 
Partitur und Stimmen vorliegende 41 Nummern enthält, in überwiegender 
Anzahl der älteren klaſſiſchen Literatur entnommen, doch auch mit einigen mo⸗ 
dernen Compoſitionen von würdiger Haltung untermiſcht iſt. Neben der Ver⸗ 
wendung beim Gottesdienſte, für welche Ne zunächſt beſtimmt find und bon wo 
allein fie ihr rechtes Verſtändniß finden konnen, ſind fie auch ernſter 8 
Männer ⸗Geſangdereinen und namentlich Seminarien und Schulen als lohnende 
und bildende Aufgaben zu empfehlen. Der zweckmäßige Satz in den vom 
22 für Männerftimmen arrangirten Stücken, die nicht zu boch ges 
ſtellten Ansprüche binſichtlich der Ausführbarkeit, die einſichtige Hinzufügung 
von dynamſſchen Zeichen und beſonders auch von Andeutungen für die Oeko⸗ 
nomie des Athemdolens vermögen die, mehrſeitige Nützlichkeit der Sammlung 
nur zu fördern, und werden auch in ſolchen Kreiſen, wo man nicht über ganz 
geſchulte und beſonders begabte Kräfte zu verfügen hat, den Erfolg für Aus⸗ 
übende und Hörende ficherer 


erreichen laſſen. 
— . — 

[Du eld und Wald von Karl Ruß.] Dieſe „Bilder aus 
dem talent nach den Jahreszeiten geordnet, ſind ein wirklich poetiſch⸗ 
finniges Bild des einheimiſchen Naturlebens im Kreiſe des Jahres. In lebe 
haften Bildern ſchildert der bewährte und unſern Leſern längft bekannte Ver 
faſſer, was in der ſchönen, freien Natur unſerer nächſten Umgebung jahrein 
lahraus vor ſich gebt. Was er erftrebt, das iſt ihm gelungen: „unſerer ein⸗ 
beimiſchen freien Natur und 1 Leben und Weben in allen reinen, un⸗ 
verdorbenen und empfänglichen Dienjchenbergen Freundſchaft und Liebe zu 
erwerben“. Die vortrelflichen Illuſtrationen Rob. Kretſchmer's geben neben 
kleineren Bildern zum Frühling das „Erwachen und Erblühen“, zum Sommer 
das „Werden und Geſtalten“, zum Herbſt das „Welten und Erſterben“ und 
um Winter 755 Ruhe“. Die Verlagshandlung (Leipzig, F. A. Brockhaus) 
bat das Werk verzuglich ausgeftattet. 


[Die größte Schlacht] Das Beiheft zum preußiſchen „Militärwochen⸗ 
blatte“ enthält unter Anderem einen Aufſatz: Betrachtungen über größere 
Schlachten“ woraus man erfiebt, daß die Schlacht von Königgräß in Bezug 
auf die Geſammtmaſſe der betbeiligten Truppen die größten Schlachten der 
Neuzeit übertrifft. Während bei 2 zig 240,000 Verbündete und 140,000 
Franzoſen, alſo zuſammen 380,000 Mann; bei Wagram 200,000 Sun 
und 140,000 Oeſterreicher, zuſammen 340,000 Mann; bei Golferino 150,000 
erbündete, zuſammen 300,000 Mann; bei Boro: 
dino 130,000 Franzoſen und 120,000 Ruſſen, zuſammen 250,000 Mann; bei 
Belle⸗Alliance 40,000 Preußen, 65,000 Verbündete und 75,000 Franzoſen, im 
Ganzen 180,000 Mann engagirt geweſen ſind — haben bei Königgrätz 220,000 
Preußen gegen 200,000 Oeſterreicher gefochten, im Ganzen alſo 420,000 Mann 
am Kampfe theilgenommen. R 


Nitro⸗Glycerine — griechiſches 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 601 ber Fresle 


f N ortſetzung.) 
auch e er des Ehrengale aden den nicht mit deſſen Natur 
vertraut, | 12 ganzen Vorrath nach feiner eigenen Comptoirſtube 
ſchaffen. c London anlangenden Schreckensnachrichten veranlaßten 
Sparks Nachbarn, der Polizei Anzeige von jener Niederlage zu machen, über 
welche Spark nie ein Gehe 0 re hatte. Die Beamten der Eifen- 
bahn weigerten ſich, dieſe PER ve Maſſe von Nemwcaftle in einem Bahnzuge 
eufühten. Die Poli ei verfiel nun auf die groteske Idee, das „feniſche 
a im Rathhauſe der guten Stadt Neweaſtle unterzubrin⸗ 
a0 „und zwar über dem Sitzungsſaale der Stadtväter, die ahnungslos 
„und ausgingen, ohne von dieſer ſchildbürgerlichen Polizeipolitik die ge⸗ 
ringſte Ahnung zu haben. Glacklicher Weiſe wohnte der unheimliche Gaſt 
eine dort, und der Sberiff, von dem bekannt war, daß er ſich aus 

f 


vertheilt wurden. 


munde am beſten unter dem N 
wendet alljährlich einen Theil 


nu n Ta werden. Durch zweckmäßige 
fe ein chemiſchen Experimenten pace e wurde als Sachverſtän⸗ 119 
iger um ſein Gutachten angegangen, das dahin lautete, man ſolle die Maſſe 
in irgend eine alte bor den Küchen der Stadt belegenen Kohleugrube, die 
außer Betrieb geſetzt worden, ſchütten und jo aller Gefahr ein Ende machen. 
129 5 ausgeführt in Gegenwart von ſieben Perſonen, Polizeibeamten 
und Arbeitern. Na 


Artikel ſeitens einiger biefiger 
den 18. December d. J. 292 5 
eg 1 dieſem Verein) 
leerte die Büchſen gus, bemerkte jedoch, daß drei der⸗ beobachte tägli 
17 5 gewichtig anfahlten und die inneren Seiten einen dicken, key⸗ 

fi ii ug a ie liegen. Der Sheriff hatte den unglüdlichen 
Gedanken, den oberen Theil diefer Büchſen durch Spatenſtiche abſtoßen 
zu 91 damit er eine „Probe“ des Inhalts für chemiſche Experimente 


ch die Wanderung 


„Frauenbildungs⸗Verein Sorge 
n 425 . 3 allein 

e jungen Mädchen haben zuerſt in der 
Nachhilfe und Vervollſtändigung in ge 
haben fie in mehreten Kindergärten 
bel'ſchen Grundſätzen kennen und 
ten ſie die Wartung und das 
lehrerin das Nähen, und durch 


mit nach Haufe uehmen könne. Gleich darauf erfolgte eine Exploſion — und 
verſtümmeſte und in Stücke zertiſſene Leichen bedeckten den Boden, der felbit 
wi on einem tiefgreifenden Pfluge auf eine große Strecke bin aufgewühlt 
wurde. Von ſteben Per ſonen, die der Procedur beiwohnten, kehrten nur zwei 
eil nach der Stadt mit der Schreckenskunde zurück. Die „Times“ fügt die 
arnung binzu: „Wird unſer Publikum nicht wiffenfchaftlicher 
erzogen, kann es ſich ein mal ereignen, daß es unter der zer⸗ 
enden Gewalt ſeiner eigenen Erfindungen verſchüttet und 
egraben wirh.“ N 2 
Portsmouth, 18. Decbr. [Gegen die Fenier.] Der Ktiegs⸗ 


dampfer „Gladiator“ von 6 Kanonen und 430 Pferdektaft, Capitän 
Aglin, fuhr heute Nachmittag auf plötzliche Ordre von hier weſtwärts 
ab, und der Kriegsdampfer „Meduſa“ von 2 Kanonen und 312 Pferde⸗ 
kraft, unter Befehl des Stabs⸗Commandeurs Potter, folgte ihm am 
Abend, in Begleitung des Kanonenbootes „Cromer“. Man vermuthet, 
daß alle drei Schiffe mit verfiegeiten Ordres abgegangen find; es iſt 
jedoch wahrſcheinlich, daß eines derſelben im Plymouth⸗Sunde und bei 
Falmouth anlegen wird, um den Verkehr mit den Behörden in den 
Hanpiftationen zu unterhalten, und daß alle drei Schiffe ſich auf der 
Pr des Lijard treffen ſollen. Es wird berichtet, daß ein verdächtiges 

ff, das, wie man glaubt, ohne Nationalflagge und ohne Papiere 
iſt, in weſtlicher Richtung vom Lande geſehen worden ſei. Bei den 
gegenwärtigen Verſuchen, beunruhigende Gerüchte im Lande zu verbrei⸗ 
ten, iſt Portsmonth nicht vergeſſen worden; es ſind anonyme Briefe hier 
eingegangen, welche davon reden, daß Verſuche zur Inbrandſetzung der 
Dodyard und anderer öffentlicher Hafen⸗Etabliſſements gemacht werden 
würden. Alle erdenklichen Vorſichtsmaßregeln find getroffen, um der⸗ 
artige Frevelthaten zu vereiteln. ' 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 23. December. [Tagesbericht] 
A [Sonntagsberiht.) Eine große Menſchenmenge wogte 


die Str \ 
ee 


auch das Friſiren. Die Nachf 
im Wachſen, überſteigt bereits die 


fen dürfen, die in Function getretenen 


volle und wird bald von allen 
+ [Militäriſches.] 


trägt, ſo würde mit 


Vlsßerr p. 
Gymnaſiums zu Breslau, 5 


burg in Böhmen, iſt vom 


w [Bur Verpachtung 


i er 
es, „Der er mit der er dern 

agen der biedere Erdſcholze, dort der Großfaechk Arm en decke Agbeneg lane —— 
mit der „Anarusek⸗ Die Schlepper vor den Gewölben hatten einen brücke dis nach Zedlitz vn 


den Anſchluß an den 33 
lEin räthſelhafter 


4 
ir der Beginn der Sgiſon reicher; außer Concerten war geftern nur Theater 
u, Sie zur Auswahl gestellt. Im Circus Werner fanden Ind Bor 
9 


i vom Eirque Napoleon aus B 


& 


und redet fal 0 
5 e Broches. Zu der erſten Vorſtell 

ſtattet, ein Kind frei einzuführen. — In Liebich's Local concertirte vor 
30 m Publikum das Muſikcorps des 51. Infanterie⸗Regſ⸗ 
ments, unter Leitung des Ka ellmeifter8 Herrn R. Börner. Eine Nobität 
wär die Einundfünfziger⸗ olka⸗Mazurka von A. Börner (einem 
Bruder des Dirigenten), Einen Glanzpunkt des Programms bot die elegante 
A . 5 des Potpourri's aus Tannhäuſer v. Wagner, von Conradi, 
deſſen Wiederholung das Publikum ſtürmiſch verlangte. Außerdem wurden 
die Duverturen iu Gurpanıbe, Prometheus, der Mulatte, die 
Stumme von Portiei und Stifelio (Verdi) bet c vorgetragen. — 
In der Schießwerder⸗Halle concettirte di: Kapelle des 3, Garde⸗Regi⸗ 
ments, unter Leitung 36 ela Hertn G. Löwenthal, im Winter⸗ 

ie des 10. Regiments, unter W. Herzog, im Weißgarten die 


f d n „ 
8 in t'ſche, in Wiesner’g J die Helmkapelle, im Zellgarten di 
Seth Bios in e Eau, Di — Mittwoch, onnerätan 


gin oder ein Bild 


verwandten vom Körper ſchied. 


des Hauſes aufſprang und behauptete, 
etwas gehört. „Es ruft ſchon wieder“, 
das Zimmer verlaſſen, als auch die 
Putz und Rohr herabſendend, aber 


Augenzeugen verbürgt. 


Freitag finden im Weißgar ten Concerte ſtatt, Donnerstag iſt eben» waaren aus dem Geſchäftslocal geſtohlen habe. 
dajelbft ein großer maskirter und unmas ine di Alk da l fer Re⸗ Ahnung von der Unehrlichkeit feines Haushälters batte, war über bieſe Nach⸗ f 
ee Geh k nc it fenden sen in fein (einen. Be er lier erſtaunt, doch noch mehr der anweſende Dieb, um ſo mehr, da der 
55 * ’ a { i * 
Su ſener und Bier der Wiener 75 12 1. AclienBraueref, ſowie Schmeſd⸗ Are ac ns anſchickte, eine Hausſuchung in der Wohnung des Letzteren vor 
Oppelner Lagerbier ziehen immer mehr Gönner an. Auch der theuerſten Portefeuilles, Brief⸗ und Cigarrentaſchen, Portemonnaies und 


1 * 
der Aüsſchank und Verkauf billige arweine (Selbſtherr, Kem⸗ 
Pine. Parrggß Gabor, k. k. bier Tabak- Ttafit), welcher früher 
mit auen beobachtet wurde, bat fid immer mehr Bahn gebröchen, die 
ſteig © Sonenstenz bat zum Votſbei des Publikums die Breife ungemein 
a etſtaunlich, für wie wenig Geld jetzt ein recht guter 
dem beiwähtten Bei Wein, Striezeln, Karpfen und Feſtfreude 7 
chen — 0 a Armen Wohltbatigkeitsſinn der Breslauer nicht Ai a 
„Beventt on ft Arme aufen! von zahlreichen Vereinen 1 7 * 
Sun ae e Immer joe debe vai an 

4 j n. 

be. des G. burksdeg g), Nader (don deres 
Eitner an mehr als 30 Kinder dolle Ni Vorfteberin n iz Weih⸗ 


| n üblichen 
tsgaben verabreicht worden waren, hat ; ange eder in der 


nad) 
4 Krug'ſchen Schule ftatt efunden. Die don den } ebrachten | walt Starke und fein 
. träge waren fo reichlich, daß die Zahl der den pergrdher und] waren und bei Beh Uncle 
de außer einem vo . Anzuge ein e & behängtes Weib nicht vorgeſtellt batte, iſt eine! 
m Kunden, Strieel, Aepfel ꝛc. ae Jeberkanchen (leztere ein ausgezeichneter Parteipisciplin 
k von der Bay erbandlung Last und Mebrländer), und was befondere | Starte'3 Candivatur feitgehaften 
geldgeſchenk zur Feier des heiligen Abendz zn Haufe, ver⸗ klärung ſich der nationalliberaten 
1 ein Conferbativer, Kammerherr v. B! 
eigenen Pächter die Stimme zu geb 
tiven Führer iſt es unzweifelhaft, 
Male ihr Candidat geweſen ift, er it 


Zeugniß ablegten, 


babe, Es erfolgt 

Mer 
5 poli 
zuſammen 89 


* Goͤrlitz, 21. 
8 a 
Carlowitz ift weit 
als viele erwartet hatten. 


n 
0 


t 
bh errn Cantor Thoma: Herr Lector Döring bielt an die ſchb ichen 


die erfreuten Beſchenklen eine herzliche Anſprache. 


3651 
ner Jeitung. 


Wohlthätern mit Würme aus, — Eine hierauf veranstaltete Sammlung ergab 
noch einen Ertrag von 18 Thlr., die an würdige hilfsbedürftige Familien 


amen „der 


emden, 111 
Tücher ꝛc. an 300 Arme zu vertheilen. — 


Vor weni 
eines Hauſes der Teichſtraße eine kleine Ge 


* mmgeſellſchaft der „kleinen Stube“ in der Grün- gi ännern waren übrigens 85 
** * 7 7), die neben der Gemüthlichkeit auch den Sinn für Woh 513 Wablm rd ig 
ſchon jo oft an den Tag gelegt bat, hat dieſes Mal wiederum einen rius Landrath v. Sydow ſtatt um 
eweis geliefert, indem fie es ermöglichte, vier Waiſenknaben mit Stunde . im. Wabllocale eintraf. 
bollftändiger Winterkleidung zu berſehen. Am 21. d. M. wurde biefen | mung der Verhandlung durch Unterhaltung 
de berzliher Ansprache eines Mitgliedes der Geſellſchaft diejes | Berfammlung ihre Ungeduld ſehr lebhaft 


überreicht, und ſprachen die commiſſar Landrath d. Seydewitz würd 


. . ĩͤ . . * 
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W. Der Frauen⸗Verein zur Beſpeiſung und Bekleidung Armer, im Volks⸗ 
Suppenvexein“ bekannt, ver⸗ 
ö I feiner Mittel, um beim Eintritt des Winters 
(gewöhnlich um Weihnachten) verſchämten Armen Kleidungsſtücke zu ver⸗ 
abreichen. In dieſem Jahre, wo die Noth unter der armen Bevölkerung 
durch die hoben Lebensmittelpreiſe groß geworden iſt und die Einnahmen des 
Vereins durch eine zu bieljeitige Inanſpfuchnabme der wohlhabenden Bebäl« 
erung nicht ſebr reichlich ousgefallen ſind, konnten für jeden der 11 Bezirke 
der Stadt nur 25 Thlr., alſo zuſammen 275 Thlr. aus der Kaſſe bewilligt 
ö 0 Berwendung beim Einkauf der Stoffe, eigene 
Anfertigung eines großen Theiles der Sachen und dur 
Kaufleute iſt es möglich geweſen, Mittwoch 
gar Schuhe, Strümpfe, Jacken, 
ie Aufopferung der 
iſt wahrhaft groß, wer ein Bild Ib ae 910 will, 
e der Suppenempfänger zwiſchen und 
12 Uhr nach dem alten Seniorat: haue N Kirchſtraße Nr. 2. 

“ [Sämmtliche Kinderwärterinnen, ] für deren Ausbildung der 
getragen, haben bereits Stellungen. gefunden. 
durch körperliche Schwächlichkeit verurſacht. 
ortbildungsſchule des Vereins eine 


ulkenntniſſen erfahren. Sodann 


üben gelernt. 


zu erkennen. Der ft 


ſich 


die Beſchäftigung der Kleinen nach Fröͤ⸗ 
Im „Auguſtenboſpital“ lern⸗ 
Verbinden — A er bei ＋ * 
N 7 8 ütig gewährten Zutritt in einigen biejigen 
Hausbaltungen die verſchledenen bauswinhſchaflichen Verrichtungen, endlich 
cage nach alſo ausgebildeten Kindermädchen ift 
1 Zahl der vorhanden geweſenen Candi⸗ 
datinnen, und wird ſich noch weiter vermehren, wein erſt, wie wir ſicher bof⸗ 
Nit ihrem Amte Ehre gemacht und gezeigt 
haben werden, welch ein Unterſchied ift zwiſchen einer Kinderwärterin ges 
wöhnlichen Schlages und einer zweckmäßig borgebilbeten. 
rung, welche der „Frauenbildungs⸗Verein“ in's Leben gerufen, iſt eine ſegen⸗ 
ſorglichen und klugen Eltern geprieſen werden. 
g Die Zahl der gegenwärtig hierorts gar⸗ 
niſonirenden Truppen beträgt ohngeführ 5024 Mann. 
ab werden die ſieben umliegenden einzuverleibenden Ortſchaften auch zu 
den der Stadt auferlegten Einquartierungslaſten hinzugezogen. Die ge: 
genwärtig in Gabi und Neudorf⸗Commende garniſonirende 5. Eöca- 
dron des Schleſ. LeibsKüraſſier⸗Regiments Ar. 1 gehört dann von dieſer 
Zeit ab mit zur ſtädtiſchen Garniſon. — Da die Stärke der Civil⸗ 
bevölkerung nach der letzten amtlichen Zählung 181,278 Perſonen be: 
Hinzuziehung der hieſigen Garniſon die Geſammt⸗ 
ſumme der Bevölkerung 186,300 Perſonen ausmachen. 
Tardy.] Der ehemalige Zögling des königl. Friedrich's⸗ 
ap errm. p. Tardy, ein geborener Schleſter (aus Huſſi⸗ 
netz bei Streblen) und dermalige Conſenior und Paſtor in Horatew, bei Nim⸗ 
Ri . Kaiſer von Oeſterreich zum böbmiſchen Ober⸗ 
ürchenratb, helvetiſcher Confeſſton ernannt worden, eine Würde, die in Oeſter⸗ 
reich ſeit dem 30 jährigen Kriege nicht exiſtirt hat. sg hörigen- Jagd 
Ä der den Hoſpital⸗Stiftsgütern gehörigen Jagd⸗ 
gerechtigkeit auf den gutsherklichen und bäuerlichen Ländereien zu Herrnprotſch 
und Peiskerwitz im Flächenraume bon über 5000 Morgen ſtand heute auf 
dem Rathhauſe Termin an und blieb der bisherige Pächter, Herr Brauer⸗ 
meiſter Friebe, mit einem Gebot von 360 Thir. Meiſtbietender. 


Nach der aus Ratibor hier angelangten Nachricht ſtand dort das Waſſer 
5, 6“. — Da das Unterwaſſer ganz frei vom Eiſe iſt, find geſtern noch drei 


orfall.] Bei aller nüchterner Lebensan⸗ 
ſchauung und materieller Zeitrichtung wird doch in dielen Kreiſen noch immer 
lebhaft die Frage ventilirt: Giebt es Ahnungen oder nicht? Hallucinationen, 
die manchmal gerade mit einem wichtigen Ereigniſſe zuſammentreffen, zu⸗ 
fällige kleine Vorfälle, welche gleichzeitig mit einem entfernier vorkommenden 
amilienunglück ſtattfanden, haben von jeher 
Dogma der Ahnungen und Geiſterſeherei ver . 
Familie, in welcher nicht erzählt wird, daß plötzlich die Uhr zwölf Mal ge 
lagen, daß es etnen lauten Knall gegeben habe, 
erabgefallen ſei, als die Seele irgend eines theuren An⸗ 
gen Tagen ſaß in einem Zimmer 
fellſchaft, als plötzlich die 
man habe ſie gerufen. 
antwortet die Tochter. Kaum hat ſie 
— 85 ag fen wu nur 
aber gerade auf den verlaſſenen Stuhl in fol: 
cher Menge, daß wohl ſicher eine tödtliche Verletzung erfolgt wäre. 5 — 
Küche war nur e ne alte Frau anweſend, welche Niemanden gerufen hatte. 
Gewiß ein ſonderbares Zuſammentreffen einer Hallucination und eines Vor⸗ 
falls welchen wir nicht mittheilen würden, wäre er uns nicht durch einen 


Shantaftiice Gemütder zum 


itet. Es giebt wohl keine 


daß ein Spiegel geſprun⸗ 


0 ochter 
Niemand hatte 


In der 


+ [Diebftabl3ermittelung.] Bei einem auf der Karlsſtraße Nr. 22 
wohnenden Portefeuille⸗Fabeikanten erſchien vor einigen Tagen ein Polizei⸗ 
Beamter, welcher ihm mittheilte, daß der im dortigen Geſchäft angeſtellte 
Haushälter ein Dieb ſei, da er eine bedeutende Menge von Galanterie⸗Lever⸗ 


Der Principal, der keine 


Bei dieſer Viſitalion wurde nun in der That eine große Anzahl 


anderer Lederwaaren vorgefunden, welche ein hinlängliches und vollgiltiges 
daß der Sicherheilspolizei⸗Beamte recht unterrichtet war 
ern ſich nicht getäufcht batte. Der ungetreue Haushälter ſah ſich überführt, 
Sn da ihm ein längeres Läugnen nichts nutzte, ſo geſtand er ſchließlich ein, 
aß er die vorgefundenen Gegenſtände nach und nach 
te nach dieſer Ausſage hin feine fojortige Verhaftung. 
ortalitat.] Im Laufe der berfloflenen Woche ſind hierorts als 

eilich angemeldet worden: 48 männliche und 41 weibliche, 
erſonen, incl. 4 todtgeborener Kinder. 


[Nachwahl. — Garniſonlazareth. — Gas 
en chule,] Die heutige Nachwahl für Herrn von 
günftiger für die entſchieden liberale Partei ausgefallen, 
Nach den Anſtrengungen, die von dem Skaatsan⸗ 

nationalliberal nennenden Anhängern L 
daß der Kämmerer Hagen ſich den W 
Maſorität von 279 gegen 159 ein Beweis bon 
„Von den Conſervativen wurde an 
obwohl Herr Starke nach feiner eigenen Er⸗ 
Partei angeſchloſſen haben würde, nur 
ſſing auf Beerberg, zog es vor, ſeinem 
Nach den Neußerungen der conſerva⸗ 
daß Staatsanwalt Starke zum letzten 
05 5 . einige 
Görlitzer. Sehr unangenehm wurde eb dener daß d ern e . 

11 Uhr erſt ungefähr eine balbe 
Als er auch b f 
mit Bekannten verzögerte, gab die 


ſeinem Herrn geſtohlen 


äblern 


Herrn 


Von den 


ann noch die Eröff⸗ 


ühere Wubhl: 
eine ſolche Verzögerung 


Dinstag, den 23. Detember 1867. 


Spendung fertiger 


Damen in 


Gewiß, die Neue⸗ 


Vom 1. Jan. 
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Eis Bon ham bier 
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3 der 
ebdrige Haus Nr. 29 in der Bautzenerſtraße iſt dem Milltärſtsens für ba a 


ſtraße ferti 
mietheten 


a ber en 
Stadtverordneten wurde auf Antrag des Magiſtrats die Anſte 


die Ueber üuung der * 
bier beſonders um die erſt 


geittigen ger der Bau d 
h 1 hr 
Steine gefordert wurde. Die Stadtverordnetenverſammlun 


Mitgliedern, von denen nur Particulier Döring erſchienen war, für 
wirkung. 


8 


rung 
en Bataill 
ſin 2 n zur t3befegung a . 
erwartet werden, a vet 2 
Seelen ſteigen würde. > 
© Schweidnig, 20. Dec. [Kirche und Schule] In der ob . 
tung des hieſigen Lues der Urfulinerinnen, mit den ens Perle ang 27 
ſchule oder höhere Tochterſchule und eine Volksſchule für Töchter verbunden 
iſt, hat vor wenigen Wochen eine Aenderung ſtattgefunden. Die ehr e 
Oberin des Stifts, Mater Thereſia, welche vor 3 Jahren unter es 
meiner Theilnahme das . N er ihres Eintritts in dus 
Kloſter feierte, hat ſich in Rückſicht auf ihr hohes Alter bewogen gefunden, 
auf weitere Fortführung der Oberaufſicht über das Stift zu refigniven, — 
Bei der am 14. v. M. unter Leitung des fürſtbiſchöfl. per ; Erg 
priefter Wolf in Kaltenbrunn, vorgenommenen Neuwabl ift die Schweſter 
Cäcilia zu ihrer Nachfolgerin gewählt und dieſe Wahl von dem Fürſtbiſchef 
von Breslau beſtätigt worden. — Zum Beſten der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe brachten die Lehrer der evangeliſchen Stadtſchule vorgeſtern in 
dem für dieſen Zweck bewilligten Prüfungsſaale des neuen Schulgebäudes 
durch die von ihnen geleitete Schuljugend „das Schulfeſt“ von Otto zur Auf⸗ 
führung. Ein zahlreicher Kreis von Zuhörern hatte ſich dabei eingefunden. 
Der Schulrector Gärtner aus Trebnitz, ber zum Rector der gedachten Stadt⸗ 
chule erwäblt worden ift, wird binnen Kurzem feinen hieſigen Wir kteis 


u 


iedenskirche, welche über ein 
eſetzt wird. — Auf das eg 


‚= Altwaſſer. Die biesjährige Voltszäblung ergab eine Einwohnerſchaft 


von 6173, gegen 1864 von 5198 alſo einen Zuwachs von 975 Perſonen. 


S. Strehlen, 22. Dec. [Bäblung.] Bei der am 3. d. M. ſtatt * 
ten Volkszählung ſind hier Beende worden mit Einſchluß des 8 
5585 Seelen (nicht 5685, wie in der „Schleſ. Ztg.“ angegeben mar). | 


222 2 


der Zählung im Jahre 1864 befanden ſich hier mit Einſchluß des N 
5506 Personen, d 2 Beoölterun bat fi alfo ſeitdem dermehtt um 79 ? 55 
ſonen are um 255). Cvangeliih find 3840, katholiſch 1595, eis 39, 
deutſchkatholiſch 2, Baptiſten 9. Häuſer giebt es hier 404, Hausbaltuns 
gen 1207. 7 
—, Reinerz, 20. Deebr. [Volkszäblung. — Die 3. Badearzt⸗ | 
Stelle. — Colonnaden⸗Bauden⸗Verpachtung. — Witterung. 
Bei der letzten Volkzäblung hat ſich folgendes Reſultat ergeben; die Gefammts 
zahl der bewohnten Häuſer beträgt 338; Haushaltungen find 700. — Die Zahl 
der Ortsanweſenden beläuft ſich auf 3053 Perſonen, von denen 3031 zur 
Zollabrechnungsbevölkerung gehören. Bei der vorletzten Zählung 1864 waren 
2950 Einw., davon 1409 männl. und 1541 weibl. vorhanden. Unſere Stadt hat ſihh 
in 3 Jahren er um 103 Perſonen vermehrt. — Zu der ausgeſchriebenen dritten 
Badearzt⸗Stelle gehen viele Meldungen ein, auch haben ſich diele Candid 1 
ſchon perſönlich vorgeſtellt. Der Andrang zu dieſem Posten iſt ein leicht 
klärlicher, da die Stadt 200 Thlr. Zirum gewährt und dieſe feſte Einn IN 
noch durch Firas aus den umliegenden Fabriten um ca. 120 Thlr. e 1 
wirb. Der neue Arzt wird alſo eine anſtändige Exiſtenz hier Gr Be re 
bei nur einiger Mühe aus der allerdings beſchwerlichen Communalpraris . 
wie aus der leichteren Vadepraris eine Nebeneinnahme don 500 Thlr 
ut erreichen kann und ihm eine Jahres⸗Einnahme von 800-900 Thlr. 
im ſchlimmſten Falle geſichert it. — Die unter der Colonnade 5 ſelbſt 
Bauden werden im künftigen 175 neu verpachtet und man hofft, das — 
bie ba er 


a 


€ 


125 


neue Pacht⸗Quantum ein um ſo höberes werden 
Ulriten⸗Quelle befindlich geweſenen 10 Bauden * hingen 
kaſſirt worden find. Der Verpachtungstermin fol übrigens in Kürze durch 


die Zeitungen bekannt gemacht werben. — Das Thauwetter der letzten Tage 
hat unſre mit hohem Schnee bedeckten Wege fait unpaſſirbar gemacht. Stellen⸗ 
weiſe liegt viel Schnee und anderwärts iſt die Straße wieder ganz abgeweht 
und der Schnee verſchwunder, fo daß man kaum weiß, ob man mit Wagen 
oder * 3 Jog een — ee nd fn nella 

aſern an ſich zu verbreiten, do aufen ſie ſehr gutm und ſind Todes⸗ 
fälle bis jetzt nickt zu beklagen geweſen. 8 


e Ohlan, 21. December, [ Superintendent. — Lehrerwahl. — 
euer.) Am 19. d. erfolgte in der hieſigen evang. Pfarrkirche die feierliche 
mitseinführung des zum Superintendenten der Didcefe Ohlau ernannte 
Paſtor Anders zu Roſenhayn durch den General⸗Superintendenten der Pro⸗ 
Din; Dr. Erdmann. — Zum Rector für das zu Oſtern k. J. hier zu eröff⸗ 
nende Progymnaſtum it der Gymnaſiallehrer Dr. Guttmann in Breslau 
und zum Prorector der Dirigent der höheren Bürgerſchule in Wollin, Dr. 
Lampe gewählt worden. Die Wahl der übrigen Lehrer ſteht bevor. — Am 
19. d. brannte in dem Dorfe Giesdorf biefigen Kreises eine Häußlerftelle nieder. 
Das Feuer war dadurch entſtanden, daß beim Flachsbrechen im Kuhſtalle eine 
7 —— anlampe brannte, welche explodirte und den Flachs in Brand 
teckte. Das Feuer verbreitete ſich mit rapider Schnelligkeit und konnte nicht 
— Ara werden, obgleich die anweſenden Perſonen alles mögliche dazu 
aufboten. 


a Brieg, 20. Dec. [Etat. -- Gaspreiſe. — Lehrergehälter. — 
Jeuerwehr. — Telegraphenleitung. — Einquartierung.] Bei 
der in der heutigen Stadtverordnetenſitzung gepflogenen Berathung über den 
auptvoranſchlag für den Stadthaushalt pro 1868 ergab ſich im ordentlichen 
at eine Geſammteinahme von 119,700 Thlr., eine Geſammtausgabe von 
116,700 Thlr., alſo ein Ueberſchuß von 3000 Thlr., welcher für eine Mehr⸗ 
ausgabe von gleichem Betrage im W Etat Deckung gewährt. 
— Die von der Oberſchleſiſchen rg neBerwaltung beantragte Ermäßigun 
des Gaspreiſes von 2 Thlr. auf 1 Thlr. 25 Sgr. pro 1000 Kubikfuß be 
einem ſum von mehr als einer Million Kubikfuß Gas ward von der 
n abgelehnt, weil ein Eingehen auf dieſen Antrag für die ſtädtiſche 
Verwaltung bedeutende Nachtheile herbeiführen würde, welche ſogar den Vor⸗ 
eil, der durch den qu. Conſumenten geboten iſt, leicht ganz in Frage ſtellen 
könnten. Dagegen beſchloß die Verſammlung, daß es bei „= am 15. v. M. 
gefaßten, eine Ermäßigung des Gaspreiſes für die Klein⸗Conſumenten be⸗ 
3 Beſchluſſe verbleiben ſolle. — Die Angelegenheit in Betreff einer 
urchgreifenden Verbeſſerung der hieſigen Lehrergehälter beſchäftigt ſeit meh⸗ 
reren Wochen in ernſteſter Weiſe die ſtädtiſchen Behörden. Die Sache iſt bis 
letzt ſoweit gediehen, daß eine Einigung über das Princip, das bei Normi⸗ 
zung der neuen Gehaltsſcala zu Grunde gelegt wurde, erzielt iſt. Nach 
dieſem tritt die Abſicht zu 15 ebenſoviel der Strebſamkeit als auch dem 
Dienſtalter der Lehrer nach Möglichkeit Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Eine definitive Schlußfaſſung über die einzelnen Poſitionen und Lehrer hat 
war noch keineswegs ſtattgefunden, doch haben die Stadtverordneten dem 
iſtrat beigeſtimmt und beſchloſſen, dieſe Gehaltsregulirung auszuführen, 
ohne erſt das Dotationsgeſetz abzuwarten. Aus dieſem Grunde haben fie da⸗ 
Mi auch heut die Summe von 1200 Thlr. als eine Reſerve auf den Etat ges 


7 


ellt, um dadurch, vorbehaltlich der beſonderen Bewilligung der zu gewähren⸗ 
den einzelnen Gehaltsverbeſſerungen, hinreichende Mittel im Etat vorzuſehen. 
— Die Berathung über den Antrag des Magiſtrats, im Anſchluß an die 
neue Feuerlöſch⸗Ordnung für Brieg eine Reorganiſation reſp. Vermehrun 
der ſtädtiſchen Feuerwehr vorzunehmen, wurde vertagt. Das Gleiche geſcha 
mit dem magiſtratualiſchen Antrage, vom Rathsthurme aus nach verſchiedenen 
Punkten der Stadt eine Telegraphenleitung, durch welche bei Feuersgefahr 
chleunigſt Ordres ertheilt werden könnten, anzulegen. — In Anbetracht, daß 
bei der binnen Kurzem bevorſtehenden Rückkehr unſerer Garniſon aus Ober: 
1 Da dieſe jedenfalls wieder zunächſt Bürgerquartiere beziehen wird, und 
g Rückſicht auf die jetzige Jahreszeit beſchloß die Verſammlung, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, zur Erleichterung für die Hauswirthe dieſe nur mit halber 
Einquartierung zu belaſten. 


r. Namslau, 22. Decbr. [Unglücksfall. — Weihnachts⸗Ein⸗ 
beſcheerung.] Auf dem Dominium Groß⸗Butſchkau, hieſigen Kreiſes, hat 
ſich im Laufe der vorigen Woche ein recht beklagenswerther Unfall zugetragen. 
2 Magd er Belkan war beim Ausdreſchen von Lupine an einer 
Dreſchmaſchine beſchäftigt, kam durch Unvorſichtigkeit derſelben zu nahe, wurde 
von der Maſchine an einem Ledergurte, den die Belkan um den Leib 5 
erfaßt, und ſo vollſtändig in die Maſchine gezogen, daß ſie total zermalmt 
aus derſelben entfernt werden mußte. — Heut Nachmittag 4 Uhr fand in 
dem großen Prüfungsſaale des evangeliſchen Schulhauses ſeitens des unter 
der vortrefflichen Leitung der Frau Major v. Roſenberg ſtehenden evangel. 


auen⸗ und Jungfrauen ⸗Vereins eine Chriſtbeſcheerung für 33 arme Schul⸗ Thl 


inder und 16 arme alte Perſonen ſtatt. Die Gaben beſtanden in Kleidungs⸗ 

ſtücken, Aepfeln, Nüſſen, Striezeln, Fleiſch und Schulſachen. Auch in der 

evangelischen und katholiſchen Schule wird eine ähnliche Chriſtbeſcheerung für 

arme Schulkinder ſtattfinden. Den freundlichen Gebern und Unternehmern 
herzlichen Dank im Namen der Befchentten! 


A Leobſchütz, 21. Decbr. [Verkehrsſtockung.] Der geſtrige einem 
Tbhauwetter gefolgte heftige Schneefall, der die ganze Nacht andauerte und 
mit argem Edmeewehen verbunden war, hat alle und jede Communication 
mit der Außenwelt in Stocken gebracht. Der letzte Bahnzug kam geſtern an⸗ 
ſtatt um 9 Uhr Abends, erſt des Nachts nach 2 Uhr an, und heute ift weder 
F ein Zug abgelaſſen worden, noch iſt ein Bahnzug angekommen. Der heutige 

Wochenmarkt, der letzte vor dem Feſte und die Hoffnung vieler Gewerbetrei⸗ 
benden, iſt ſo gut wie ausgefallen, und diejenigen, die ſich vom Lande in die 
Stadt hineingewagt hatten, erzählten graufige Dinge von der Fahrt. — Da 
die Luft zwar kälter, jedoch ruhiger geworden ift, jo wird hoffentlich von mor⸗ 


gien an der unterbrochene Verkehr wleder hergeſtellt ſein. 


＋ 

F. Gleiwitz, 20. Decbr. [Zur Tageschronik.] Seit beinahe 24 Stun⸗ 
den entſendet der graue Himmel dichte Schneemaſſen; es ſcheint fait, als wollte 
er der Vater der Stadt ſpotten, die aus Erharmen mit der großen auf ihr 
eignes Zweigeſpann angewieſenen Majorität ſich endlich bewogen fühlten, von 
den Trottoirs und den ſich nach dieſer Bequemlichkeit ſehnenden Fußwegen 
die großen Schneemaſſen der vorigen Woche vurch die Inquilinen des hieſigen 
i rent entfernen zu laſſen. Große Schneeberge find die vergänglichen 
Denkmale dieſer ſtadtväterlichen Fürſorge, die übrigens bei einzelnen grollen⸗ 
den Bürgern ſchon den Vorwurf weggeworfenen Geldes erntete. Doch wir 
wollen nicht undankbar ſein gegen dieſe zarte Aufmerkſamkeit; ja wir ſind 
ſelbſt dem Schnee dankbar, der trotz des ungünſtigen Wetters unſeren letzten 


0 ahrmarkt fo belebte, daß er die alte Anziehungskraft unferer Stadt auf's Neue 
bewährte. Mit den Schlittenpartien, die jetzt en vogue find, concurriren die 
anderen Wintervergnügungen trotz der Nähe des Feſtes. Haben wir auch 
keine Reſſourcen⸗Bälle zu verzeichnen, ſo ſchwelgen wir doch in höheren Ge⸗ 
nllſſen. Dem in voriger Woche eröffneten Abonnements⸗Cyelus von Sym⸗ 
pbonie⸗Concerten, welche das hieſige Muſikchor mit Hilfe geſchätzter Diletlan⸗ 
ten und der Liedertafel veranſtaltet, wird ſich Sonntag ein zu Gunſten der 
hieſigen Armen von demſelben Verein artangirtrs Concert ebenbürtig ans 
ſchließen. Die jenem erſten Concert, in welchem außer Vorträgen der Lieder⸗ 
"  tafel eine Haydn'ſche Symphonie aus D-dur zu Gehör kam, geſchenkte leb⸗ 
hafte Betheiligung läßt für das neue Unternehmen auf günſtigen Erfolg 
1 ßen. Unſere Armen können es auch brauchen. Den Schluß unſerer ge⸗ 
felligen Genüfle wird unſere recht rege gewordene Philomathie bilden, die uns 
kurz vor dem Jahresſchluſſe mit einem ſchon dem Thema nach intereflanten 
Vortrage des Herrn Director Nieberding „über das Nationalitätsprineip“ 
berraſchen wird. — Morgen verlaſſen uns die zahlreichen auswärtigen Schü⸗ 
ler unſeres Gymnaſiums, um am 2 Januar mit friſchem Muth und neuen 
Muttergroſchen zu unſerer alma mater, die gegenwärtig in ihrem Schnee⸗ 
gewande ir ehrwürdig, faſt unnahbar ausſieht, zurückzukehren. — Schließlich 
heilen wir noch mit, daß die Vertretung unſeres zum Abgeordnetenhauſe eins 
berufenen Landraths, Hrn. Grafen von Strach witz, der Regierungs⸗Aſſeſſor 


Herr Vicenz übernommen hat. ; 


* ne 21. December. [Zur Volkszählung. — Unfall, — 
Schneefall. — Eiſenbahnverſpäkung.] So weit bls jetzt das Reſul⸗ 
tat der am 3. d. Mis ſtattgehabten Volkszählung bekannt gegeben worden, 
| beläuft ſich die Seelenzahl hieſiger Stadt auf 6233, während die im Laufe 
des September vorgenommene 6117 aufwies. — Auf der in Polen unweit 

der Genze gelegenen (Seinkohlen) Georgengrube hat die Förderung dieſer 
n eingeſtellt werden, weil, wie uns aus ſicherer Quelle berichtet 
wird, Waſſer in großen Maſſen durchgebrochen iſt und den Schacht erſäuft 


eigen können, oder ob man eine ſolche von größerer Kraft aufitellen muß 
iſt bis legt noch nicht feſtgeſtellt. — Wir wurden in den legten Tagen aber: 

mals wieder fo mit Schnee üherſchüttet, daß man buchstäblich ſagen kann, er 
liegt Ellenhoch. Die Schittenbahn iſt vorzüglich. Die Eiſendahn⸗Verſpätun⸗ 
49 5 ae 7 . 7 ne im Ganzen nur drei 
Züge. ; reslau ging nur bis rgenroth und zurück, 

7 wahrenddem der —5 uhr Zug erſt um 2 9 ube hier ein traf. ee 


— 


trug, 6 


Ob die in Thätigkeit geſetzte Maſchine, das Auspumpen wird bewerte: |’ 


3652 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Dechr. [Producten⸗ Wochenbericht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien⸗, Düngmittel⸗ und Producten⸗Hand⸗ 
lung von Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] Wir hatten in dieſer 
Woche zumeiſt unangenehmes feuchtes Wetter, obwohl die Temperatur milde 
und zuletzt erſt kälter war. Für die Vegetation dürfte die Witterung nicht 
ungünſtig fein, da fie reichliche Feuchtigkeit den Feldern zuführt. Der Schiff⸗ 
fahrtsverkehr blieb bei der vorgerückten Jahreszeit gehemmt, obgleich Kahnraum 
bier belangreich zu haben iſt. Fracht wurde für 2150 Pfd. Getreide im 
Winterſtande zu faden nach Stettin 2% Thlr., nach Berlin 3% Thlr., nach 
Hamburg und Magdeburg 4 Thlr. bewi it. u 

Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes blieb auch in 
dieſer Woche recht ſchleppend, wie gewöhnlich in der Woche vor Weihnachten 
waren die Zufuhren etwas reichlicher, ohne entfernt jedoch den Umfang frü⸗ 
— Jahre zu erreichen, und haben ſich Preiſe demzufolge nicht behaupten 

nnen. 

Für Weizen fehlte bemerkenswerthe Frage zum Verſandt, der Abſatz des 
Angebots blieb demzufolge ſchleppend und waren Preiſe nachgebend. Am 
1 Markte wurde bei u. Frage per 84 Pfund weißer 101—107— 
112. Sgr., gelber 100 —105—110 Sgr., feinſter 2—3 Sgr. uber Notiz bezahlt, 
pr. Dezember 90 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — Roggen bewahrte am Lands 
markte den bereits in der Vorwoche angebahnten trägen Geſchäſtsverkehr, das 
Angebot feinſter Qualitäten blieb jedoch ſchwach und liegt hierin vielleicht nur 
dis Veranlaſſung, daß Preiſe keinen bemerkenswerthen Rückgang 1 
Am heutigen Markte wurde bei flauer Stimmung pr. 84 Pfd. S 
bezahlt. Im Lieferungshandel erfuhren Preiſe faſt u: Schwankungen, 
welche Tendenz ſchließlich in eine mattere Stimmung, anſcheinend in olge 
der auswärtigen Notirungen überging und zur Folge hatte, daß heute Preiſe 
aller Sichten 60852 Schluß der Vorwoche 1 Thlr. niedriger ſchließen. Notirt 
wurde pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 97% Thlr. bez, Dec. Januar 
674 — 4 Thlr. bez., Jan.⸗Februar 67% Thlr. Br., Febr.⸗März 8867 
67% 15 ez.,, Marz⸗April 68—67% Thlr. bez., April⸗Mai 68-674 — 
67% Thlr. bez. u. Br. — Mehl war beſchränkt beachtet; Preiſe waren eher 
niedriger; wir notiren daher pr. Ctr. unverſteuert Weizen» I, 6—6% Thlr. 
Bongens 1. 5-57 Thlr., Hausbacken⸗ 44—5 Thlr., Roggen⸗Futtermehl 53 
—57 Sgr., Weizenſchalen 43—45 Sgr. pr. Eine, — Gerſte wurde in weißer, 
boltörniger Waare ſchwach beachtet, dunkele oder flachkörnige Qualitäten 
waren ſehr ſchwer verkäuflich, wir notiren Ri . 74 Pfd. loco 56—60 65 Sgr., 
pr. 2000 Pfund pr. December 55 Thlr. Br. — Hafer zeigte ſich im Als 
gemeinen gut preishaltend, doch haben wir kaum von regerer Nachfrage zu 
berichten; wir notiren pr. 50 Pfd. loco 35—36 Sgr., feinſter 37 Sgr. be⸗ 
zahlt, per 2000 Pfund pr. December 50 Thlr. Br. £ 

Hülſenfrüchte wurden iheilweile vermehrt angeboten und bei ſchwacher 
Beachtung billiger erlaſſen. Wir notiren Koch⸗Erbſen pr. 90 Pfd. 76 
78 Sgr. Futtererbſen 70—74 Sgr. Wicken ohne Angebot, pr. 90 Pfd. 
a 60—65 Sgr. Linſen, kleine 80 bis 110 Sgr., große böhmiſche 5 bis 
5½ Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfund 88 bis 100 Sgr. Lupinen pr. 
90 Pfund gelbe 46 bis 48 Sgr., blaue 44 bis 46 Sgr. Buchweizen 60— 
66 Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. Hirſe, roher 75—82 Sgr. pr. 84 Pfd., ger 
mahlener 7%. Thlr. pr. 176 Pfd. unverſteuert. — Kukuruz mit 83—88 Sgr. 
pr. Ctr. angeboten. 

Kleeſaat, roth, blieb gut preishaltend, das Angebot war beſchränkt und 
dementſprechend der Umſatz belanglos, wir notiren 13% — 15% Thlr. pr. Ctr., 
bochfein über Notiz. Noch geringer blieben die Offerten von weißem Klee⸗ 
ſamen, dieſelben beſchränkten ſich auf kleine Pöſtchen zumeiſt mittlerer Qua⸗ 
lität. Wir notiren Preiſe von 16.—23 Thlr. pr. Ctinr. Schwediſcher Ktee⸗ 
ſamen wenig beachtet, iſt 28 — 36 Thlr. zu notiren. — Timothee bei 
ruhigem Geihäft 81 9410 %½ Thlr. pr. Ctr. 

Delſaaten waren bei reichlichen Angeboten etwas billiger zu haben. 
Wir notiren per 150 Pfd. Winterraps 190 —192—202 Sgr., Winterrübſen 178 
—188 bis 192 Sgr., Sommerraps 170—182 Sgr., und Rübſen 158 bis 
162 Sgr., Leindotter 148—168— 174 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt, 
per 2000 Pfund per dieſen Monat 92 Thlr. Br. — Hanfſamen 1866er 
Ernte pr. 60 Pfund brutto 53—56 Sgr. — Blauer Mohn pr. 132 Pfd. 
brutto mit 9 Thlr. bezahlt. — h blieb ohne bemerkenswerthe Nach⸗ 
frage. Wir notiren pr. 150 Pfd. 57 —6%—6% Thlr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. — RNapskuchen blieben gut gefragt, bezahlt wurde 64 bis 

7 Et. pr. r. Leinkuchen 90 bis 94 Sgr. pr. Centner. 

Nuüböl bebielt die zeither vorherrſchend matte Stimmung und verlor bei 
derſelhen ferner circa 120 Thlr. am Preiſe. Bei eher flauer Stimmung galt 
heute pr. 100 Pfd. loco 10 Thlr. Br, pr. dieſen Monat, December⸗Januar 
und Januar⸗Febr. 9%, Br., Febr.⸗März 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, 


r. Br. 
Spiritus wurde auch in dieſer Woche bei der allſeitig ſtarken Produktion 
belangreich zugeführt und kamen demzuſolge wiederum beträchtliche Partien 
zur Ankündigung, die nur ſchleppende Aufnahme fanden. Es darf dies dei 
der in dieſem Jahre ſo nutzenbringenden Produktion auch wenig Wunder 
nehmen, da wir noch eine lange Fabrikationszeit vor uns haben und der Ab⸗ 
zug nach allen Seiten hin belanglos bleibt. Der Verſand nach Säddeutſch⸗ 
fand beruht nur auf Erfüllung alter Verſchlüſſe; nach Trieſt wurde zwar 
Mehreres verladen, da die Verkehrsſtörungen auf den ungariſchen Bahnen 
dem desfallſigen Verſand hinderlich waren; mit deren Beſeitigung iſt jedoch 
auch dieſe Abzugsquelle verſiegt, weil Peſt zu bedeutend billigerem Preiſe als 
Breslau liefern kann. Hier wird inzwiſchen, was ſchon ſeit Jahren nicht da⸗ 
geweſen, die Faſtage ſehr knapp und wird demzufolge Terminwaare mit Faß 
verhältnißmäßig höher als Locewaare ohne Faß bezahlt. Bei matter Stim⸗ 
mung wurde heute notirt pr. 100 Quart à 80 & Tralles loco 19% Thlr. 
Gld., 4 Br., pr. dieſen Monat, 19 Thlr. bez. u. Od., Decbr.⸗Jan, 19% 
a S e e —, Febr.⸗März 19% Thlr. bez., April⸗Mai 19% 
Thlr. Br, Mai⸗Juni —. 

bg arteſſeln 28—38 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. — Heu 22—30 Sgr. pr. 
Centner. — Stroh 6—7 Thlr. pr. Schock & 1200 Pfund. — Butter 15 bis 
19 Sgr. pr. Ort. — Eier 25—28 Sgr. pr. Schock. — Zwiebeln 44 bis 
46 Sgr. pr. Scheffel. 


Breslau, 23. Dechr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleeiaat,. rothe unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14% 
Thlr., fein- 15—15 % Thlr., hochfeine 15 —15 7“ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) böber, gel, — Ctr., pr. December 67% —8673 
Thlr. bezahlt und Gld., December⸗Januar und Januar⸗Februar 674% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 68 Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 68% Thlr. 


Br., Mai⸗Juni 68% Thlr. bezahlt und Br. 
Wei en (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. December 90 Thlr. Br. 
Berhe (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. December 55 Thlr. Br. 


Hafer (pr. 2000 Fi get. — Cti,, pr. December 50 Thlr. Br. 


Thlr. bezahlt, April Mai 19 Ir. Gld., Mai⸗Juni —. 
5 f Thlr. 15 Sgr. ae ie Börfen-Eommiffion. 


Breslau, 21. December. [Zuckerbericht.] Der allgemeine Platzver⸗ 
kehr war dieſe Woche wenig belebt, eine kurz vor Feſttagen ſich gewöhnlich 
einſtellende Erſcheinung, indem Inhaber don Detail- Handlungen in folder 
Periode ihre Thätigkeit dem Detailabzuge zuwenden. Indeß ſind von einigen 
bedeutenden Groſſiſten größere Poſten insbefondere weiße Farine acquirirt 
worden. Ueber Preiſe find keine nennenswerthe Aenderungen hervorzuheben 
und die Stimmung für Zucker im Allgemeinen anlangend, ſo iſt wohl ſolche 
nicht als animirt, jedenfalls aber als recht feſt zu 8 

[Butter.] Bei reichlicher Zufuhr in friſcher ſchleſiſcher Butter war das 
Geſchäft in dieſer Woche hierin, ſowie in andern ordingiren Gattungen leb⸗ 
baft und von auswarttger Frage bei feſt behaupteten Preiſen unterſtützt. — 
Amerikaniſch Schmalz iſt nur im ſckwachen Umſatz ohne weſentliche Preis⸗ 
8 — Wir notiren: Schleſiſche Butter zum Verſand 26—27—29 
Thlr. Galiziſche Butter verſteuert 21—23% Thlr. per Ctr. nach Qualität. 
Prima amerikaniſch Schmalz verſteuert 22% Thlr., Secunda amerikaniſch 
Schmalz verſteuert 21% Thtr. per Ctr. Unverſteuert per Gtr. N 

. ndlsbl. 


Vorträge und Vereine. 
Dem 


gr.] ſich vielen Mühewaltungen im Intereſſe des Vereins unterzogen haben, 


ch 
d 


dritter N 
lizei⸗Präfidiums wird auf das Beſteben einiger 5 großer Werth 
gelegt, da dieſelben neben ihren dauernden Weg ingen auch Koſtkinder aufs 
zunehmen im Stande ſein würden, für welche die Behörden, reſp. deren Or⸗ 
gane, im Augenblick kein anderweites angemeſſenes Unterkommen zu be⸗ 
ſchaffen im Stande ſind. Das Directorium hat daher . an der am 
8. Januar k. J. abzuhaltenden General⸗Verſammlung zu empfehlen: 
1) im Brincip ſich für Einzelpflege auszuſprechen, daneben jedoch 
2) die Pflegeanſtalt im Dombezirk durch pn rn Unterftügung in den 
Stand zu fegen, in dringenden Fällen ſofort Kindern, welche ihr durch 
den Verein oder durch Behörden Überwieſen werden, aufzunehmen. 
Bezüglich der Verwendung der dem Verein zugewendeten Beträge (700 
Thaler angelegt und 30 Thlr. au find von den Abtheilungen 146 Kinder 
zur Unterſtützung mit Beträgen zwiſchen 1 und 5 Thlr. In Belölagen worden. 
Das Directorium hat mit Rückſicht darauf, daß ſich nicht feſiſtellen ließ, ob 
auch in allen Bezirks⸗Abtheilungen das Maß der Bedürftigkeit in gleicher 
Weiſe bemeſſen worden iſt, und eine volle Gewährung der erhobenen Ans 
ſprüche die Mittel des Vereins auf einmal verzehren und damit weiter noth⸗ 
wendig werdende Unierſtützungen gerade für die nd ge unmöglich 
machen würde, beſchloſſen, jeder Bezirks⸗Abtheilung fo viel Mal 2 Thlr. zu 
überweiſen, als unterftügungsbebürftige Kinder von ihr ern der 8 worden 
und es dem beſten Wiſſen der Vorſtände und Aufſichtsdamen der A a 
anbeimzugeben, dieſe Summe in angemeſſenſter Weiſe an die participirenden 
Kinder reſp. deren Pflegerinnen zu bertheilen. — Der Pflegeanſtalt im Doms 
bezirk find 25 Thlr. an zwei Bureaubeamten, welche im eg 
i ra⸗ 
tificationen bewilligt worden. — Indem wir unſere Freude aussprechen, über 
eine jo umfangreiche mildthätige Wirkſamleit des Vereins berichten zu können, 
geben wir gleichzeitig auch der Hoffnung Raum, daß der Verein immer that⸗ 
kräftigere Unterſtützung in feinen edlen Beſtrebungen ſeitens unferer Mitbür⸗ 
ger und Mitbürgerinnen finden werde. 


88. Breslau, 22. Dec. [Schleſiſche Geſellſchaft far vaterlär⸗ 
diſche Cultur.] In der am 20. unter dem Vorſitz des Geh. Rath Prof. 
Dr. Göppert gehaltenen allgemeinen Verſammlung der Schleſiſchen Geil. 
ſchaft für vaterländiſche Cultur erftattete der General Secretär, Bürgermeister 
Dr, Bartſch, den Bericht über die Verhältniſſe und die Wirkſamleit der Ger 
ſellſchaſt im Jahre 1867. Nach demſelben find im abgelaufenen Jahre Ver⸗ 


änderungen in der Zuſammenſetzung des Bräfiviums nicht eingetreten. Daſſelbe 


bat vor Kurzem bei den königl. Staatsbebörden darum kalen der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft Corporationsrechte zu verleihen, um ihre Anerkennung nach 
außen dauernd ſicher zu ſtellen und den Einfluß ihrer irren zu erhöhen. 
Es ſteht zu hoffen, daß der durch ihre Beſtrebungen und Leiſtungen während 
ihres mehr als halbhundertjährigen Beſtehens bewährten Geſellſchaft jene Aner⸗ 
kennung nicht werde verſagt werden. — An Stelle des durch einen plötzlichen 
Tod der Geſellſchaft entriſſenen Bibliothekars, Dr. Dreſcher, wurde der Re⸗ 
dacteur der „Provinzialblätter“, Th. Oelsner, vom Präſidium zum Biblio⸗ 
thekar ernannt. Die Geſellſchaft verlor ferner durch den Tod das correſpon⸗ 
dirende — el Prof Dr. med, O. Weber zu Bonn, und die wirklichen 
Mitglieder, 3 Dr. Hauffen, Geh. Commercienrath a Molinari, 
Oberforſtmeiſter v. Pannewitz, Propſt Schmeidler, Markſcheider Heer 
zu Rybnik und Geh. Hofrath Pr. med. Zemplin auf Lorzendorf. — Aus⸗ 
getreten ſind 17 Mitglieder, dagegen wurden 18 Mitglieder neu aufgenom⸗ 
men. — Zum Ehrenmitgliede wurde ernannt Prof. Dr. Koch, General⸗ 
Secretär der Gartenbau⸗Vereine in den preußiſchen Staaten zu Berlin; das 
Diplom als correſpondirende Mitglieder erhielten: Reg.⸗Rath Frei⸗ 
berr v. l in Schwerin, Reg.⸗Präſident Dr. Elwanger zu Kiel, 
ET remag impricht zu Bunzlau, Herausgeber einer Sammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Mooſe, und Dr. phil. C. Klettke zu Berlin. — Dem Paſtor Coch⸗ 


lovitus zu Schönwalde bei Creuzburg wurde bei feinem 50 jährigen Amts⸗ 
9 


ubiläum in Anerkennung feiner Verdienſte um den Obſtbau die 

edaille der Geſellſchaft verliehen. — Die Zahl der Mitglieder fell 
ſich gegenwärtig auf 330 wirkliche einheimiſche, 91 wirkliche 2257 f 6 39 
Ehrenmitglieder und 220 correſpondirende Mitglieder. Die Section für bſt⸗ 
und Gartenbau zählt für ſich 118 einhein iſche und 259 auswärtige Mitglie⸗ 
der. Allgemeine Verſammlungen wurden 7 1 in denen 
außer dem Vortrage des Jahresberichtes 2 1866 durch Director Dr. Schö n⸗ 
born die Herren Privat⸗Docent Dr. A. Schultz, Berghauptmann a. D. Dr, 
v. en zul a 3 Dr ned. Neumann, 

r. Frie DI. 7. 

e ee — Ueber den Erfolg der an Norbr. d. J. beit doſfenge 
und am 20. Nopbr. d. J. überreichten Adreſſe an Se. Majeſtät den König 
wegen Begründung einer Kunſt⸗Akademie und eines Kunſt⸗Muſcums in Bres⸗ 
lau kann noch nichts gemeldet werden. — Der Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten hat ſich zur Zeit außer Stande erklärt, die Mittel 
für die nothwendigen Baulichkeiten 80 dem von der Stadt zur Errichtung 
eines pomologiſchen Gartens der Geſellſchaſt überwieſenen Grundſtücke zu 
Alt⸗Scheitnig aus Staatsfonds zu gewähren. Das Präſidium hat daher be⸗ 


Prof. Sadebeck, Dr. Wildens, Prof. Löwig, Dr. Fievler, Ober⸗Bergt 
Theil wiederholt 


4) Die medieiniſche Gecs 
tion (Secretäre: Profeſſor Dr. Förſter und Plofeſſor Dr. Heidenhain) dielt 
dreizehn Sitzungen, in denen die Herren Dr. Dan „ Dr. Köbner, Dr. Wal⸗ 


wurde Hr. v. Kraker⸗Schwarzenfeld au 
für Obſt, und Gartenbau (Secretar Stadtrath 
in denen Vorträge hielten die. Herren Garten⸗Inſpeetor Stoll, Pros 
menaden⸗Obergärtner Löſeger, Stadt, Forſt⸗ und DelonomieRath Dr, 
Fintelmann und Prof. Dr, F, Con. Die für den 6. und 7. Octbr. d. J. beran⸗ 
laltete Anstellung von Obffräckten war zeichlich beſchickt und konnte um 
2 Tage prolongirt werden. Die Anlage eines pomologiſchen Gartens macht 
erfreuliche Foriſchritte. Far Dr; dach Gtatszeit wurden wieder gewählt 
Secretär Stadtrath — — als Stellvertreter Büreau⸗Director Inkermann, 
itgli ädtiſche \ 
2 bie mine. für die Verwaltung des Sectionsgartens Bareau- Director 
Inkermann, Stastracf 9 Sintelmann, 9) Die bifioriihe Section (Serr. 
Prof. Dr, Augen) bielt „t hungen. In denſelben fpraden Dr. Dreſcher, 
Pribatgelehrter A. Mosbacd, Dr, Markgraf, Oberl. Dr, Reimann, Director 
Schuck, Oberl. Palm und H. Thiele. 10) Die pädagogiſche Section hielt eine 
Verſammlung in der Director Dr. Klette, Secretät ver Section, einen Bor» 
trag hielt. 9 Die pbilologiſche Section bielt ebenfalls nur eine Sizung, 
in der Dir. D. Schönborn vortrug. Secretär iſt Director Dr, Wiſſowa. 
12) Die ſuriſtiſche Section (Secretär Präf, Dr. Belis) bat 4 Sitzungen abs 
gebalten, in denen Hr. Appellations⸗Gerichts⸗Rath Krüger, Kreis⸗Phpſikus 
Dr. Friedberg und Director Schick ſprachen. 13) In der muſikaliſchen Sec⸗ 
tion, welche 3 Sitzungen bielt, ſprachen Muſik⸗Director Schäffer und der Se⸗ 
cretär der Section Dr. Baumgart. Die archäologiſche Section (Secret. Prof. 
Dr. Roßbach) bat 12 Sisungen gehalten. Es hielten Vorträge die Herren 
Dr. Roßbach, Privat⸗Docent Dr, Schulz, Gymnaſiallehrer Pr. Förſter und Gym⸗ 
naſiallehrer Dr, Blümner. — Der Kaſſen⸗Abſchluß des 


eh rbing gewählt, 8) Die Section 


ahres 1866 ergab 
ur die allgemeine ae einen Baarbeſtand von 613 Thlr. 13 Sgr. 5 Er. 
und einen Effecten⸗Beſtand von 6200 Thlr. Die nicht ungünſtigen Verbälts 
niſſe des abgelaufenen Etats⸗Jahres laſſen auch für dieſes einen verhältni 


| 1 Ueberſchuß erwarten. Dagegen haben die von der Section für Ob 


und Gartenbau theils bereits ausgeführten, theils projectiiten Baulichkeiten 


eine Verringerung der Spezial⸗Ka 


il für das Nebeneinanderbeftehen beider erklärt. Seitens des Por 


100 hielt 9 Sitzungen, 


Promenaden⸗Deputation Prof. Dr. F. Cohn, 


um 700 Thlr. herbeigeführt, deren Effer⸗ 


— — . —ĩ 


tm Beftand augenwärtio nnd 900 Thlr. beträgt, — Die Bibliotheken der Geſell⸗ 
ſchaft haben einen Zuwachs von 503 Nummern mit 1473 Bänden, Heſten 
oder Feftchen erfahren, wovon 421 Nummern mit 1094 Bänden ꝛc. auf die 
allgemeine, 82 Nummern mit 379 Bänden ꝛc. auf die Schleſiſche Bibliothek 
entſoſlen. An Geſellſchaftsſchriften verdanken dieſelben ihre Vermehrung außer 
20 ſchleſiſchen, 87 deutſchen, 22 öſterreichiſchen, 10 ſchweizeriſchen, 7 italieni⸗ 
chen, 5 niederländiſchen, 5 ruſſiſchen, 3 franzöſiſchen, 3 belgiſchen, 2 luxem⸗ 
urgiſcken, 2 däniſchen, 2 ſchwediſchen, 2 ungariſchen und je 1 engliſchen, ſie⸗ 
benburgiſchen, 1 amerikaniſchen, oſtindiſchen, auſtraliſchen, zuſam⸗ 
men 186, außerſchleſiſchen Vereinen, Behörden und Inſtituten. Außerdem 
ſind eine ſehr große Anzahl Spenden Einzelner eingegangen. Gekauft wur⸗ 
en 85 Nummern mit 225 Bänben ꝛc. Endlich haben auch die Sammlungen 
der Geſellſchaft eine angemeſſene Vermehrung erfahren und das große ſchle⸗ 
fies Herbar iſt durch den Conſerbator der natürbiſtoriſchen Sammlungen, Hrn. 
„Milde, ſoweit geordnet worden, daß es jederzeit wiſſenſchaftlich benutzt wer⸗ 
den kunn. — Demnächſt hielt Herr Oberlehrer Dr. Reimann einen Vortrag 
„Aber die 7 en, welche im Jahre 1778 im Mai und Juni zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich geführt wurden.“ — Schließlich wurde das Reſultat 
der vorgenommenen Wahl des Präſidiums a m Es wurden in das⸗ 
Aa: gewählt die Herren Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, Geh, Rath v. Görtz, 
ürgermeilter Dr. Bartſch, Director Dr, Schönborn, Geh. Commercien⸗Rath 
anck, Prof. Dr. Pore Director Gebauer, Graf v. Hoverden, Prof. Dr. 
en, Prof. Dr. ömig, Stadtrath Müller, Gerichtsralh Sr Stadt⸗ 
ua Trewendt, Stadt⸗Schulrath Dr. Wimmer und Prof. Dr. Röpell. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Sitzung der 
mediciniſchen Section am 1. November 1867. Prof. Seiden hats tbeilte die 
ebung feiner Unterſuchungen über die Speichelſecretion mit. Es wurden 
die Verſchiedenheiten des Baues der Unterkieferdrüſe beim Kaninchen, dem 
— — und dem Schafe, die entſprechenden Unterſchiede des Secretes dieſer 
rüſen geſchildert; ferner die Abhängigkeit der Zuſammenſetzung des Speichels 
von der Dauer und der Stärke der Reizung der Chorda tympaei beſprochen, die 
chemiſchen und morpbologiichen Aenderungen der Unterkieferdrüſe bei anhalten⸗ 
der Thätigkeit. Sodann ging der Vortragende auf das ſympathiſche Secret der 
Drüfe über und wies nach, daß deſſen Verſchiedenheit von dem Chordaſecrete 
eine rein graduelle, nicht eine ſpecifiſche ſei. Als ein weſentliches Reſultat 
feiner Unterſuchungen führt der Vortragende an, daß man in der Chorda wie 
Sympathicus ber Hundedrüſe ſolche Nervenſaſern anzunehmen habe, welche 
dis Schleimbildung in der Drüse veranlaſſen, und ſolche, deren Thätigkeit die 
laſſigkeitsabſonderung hervorrufe. Schließlich wurde eine Erklärung für die 
og ute Secretion“ Cl. Bernards gegeben. 
Sodann theilte der Vortragende die Reſultate von Verſuchen mit, welche 
die Herren Kube und Szostakowski über den Einfluß der ny. splancheici auf 
die Gallenſecretion angeſtellt haben. 

Sitzung vom 15. November 1867. Herr Dr. Köbner theilt zwei Fälle 
von generalilirten Sarcomen mit. In dem erſten, einen 43jährigen 
Mann aus der Praxis des Herrn Dr. Lion betreffend, hatte ſich nach mehr⸗ 
monatlichem Beſtehen einer indolenten Adenitis femoris dex. und eines Gaſtro⸗ 
catarrhs eine kleine Zahl weißer, ſehr derber kleiner Knoten an der Haut des 
Rumpfes und wenige Wochen darauf in wenigen Tagen doppelſeitig Exophthal⸗ 
mie entwickelt. Unaufbörliche bohrende 
treten des letzteren, welche innerhalb drei Wochen bis zur Berſtung der einen 
Cornea ſlisg, vorausgegangen und geiolat. Als Urſache der Exophtbalmie 
fand der Vortragende harte, theils fubconjunctival, theils retrobulbär liegende, 
erbſen⸗ un bohnengroße Knoten in beiden ig ac Unter ftetiger Zu⸗ 
— der allgemeinen Cachexie traten erſt 24 Stunden vor dem Ende die 

cheinungen von Gehirnoedem ein. Die nur partiell geftattete Section er⸗ 
wies die bildungen in den in den letzten Wochen ſehr vervielfältigten 
Knoten der Haut und des ſubconjunctivalen Zellengewebes, ſowie in der 
Lymphdrüſengeſchwalſt des rechten Oberſchenkels als Spindelzellenſarcom; in 
der Tebteren bee ſich überdies 7 Rieſenzellen. Analoge Tumoren 
eriftirten in beiden Teſticeln und Epididymides, welche der Vortragende, da 
onſtige primäre Neoplasmen im Lympögefäß, Ravon der en. efallenen 
— — fehlten, für den wahrſcheinlichen Ausgangspunkt der ſpater in 
der Haut und den Augenhöhlen, wohl auch in den Hirnhäuten Ach entwickeln⸗ 
den Sarcom hält. — Nach diagnoſtiſchen Bemerkungen, welche die Excluſion 
von Lues, [wie von Rotz (Patient war Pferdehändler) betrafen, ſchilderte 
Dr. K. den ſeiner Entwickelung nach ſichergeſtellten zweiten Fall. Ein ange⸗ 
borenes Pigmentmal am linken Zeigefinger, das durch Reibungen bei anſtren⸗ 
genden Handarbeiten Jahre lang wiederholt erodirt worden, war im 42. Jahre 


rontalſchmerzen waren dem Auf⸗ 


der entin ſtärker emporgewuchert und trotz mehrmaliger Aetzung inner⸗ 
2 f * 2 5 . 2 7 aden 1 
onders raf u Is der Bor- 


8. nachdem ie Eboli { nd als der 
tragende die Behandlung übernahm, exiſtirten auch ſchon in der rechten Achſel⸗ 
hohle, über der linken eh der rechten Scapula, große, dem Scir⸗ 
thus der Alten gleichende Tumoren. In den nächſten Monaten entſtanden 
metaſtatiſche Tumoren über dem Sternum und in den regg, Nee und 
jumbales, Ict rus mit unſtillbarer Hyperemeſis trat auf und 5 Wochen ſpäter 
erfolgte der Tod. Die Section durfte ſich leider auch hier nicht auf die in⸗ 
neren Organe von denen die Leber mit Sicherheit als Sitz ſecundärer Abs 
lagerungen an anehmen war — erſtrecken, ſondern nur auf den Mutterknoten 
am Zeigefinger, einige metaſtatiſche des Unterhautgewebes und eine Lymph⸗ 
prüfe. Auch dieſe Präparate erwieſen ſich mikroſkopiſch als enorm entwickelte 
Spindelzellenſavcome, in denen ſtellenweiſe, beſonders in den ſubeutanen und 
glandulären, Varſettung und e eingetreten waren. In dem ſar⸗ 
comatds gewortenen, urſprünglichen Naevus hypertrophicus ging die Neo⸗ 
taste hauptſächlich vom ſubcutanen Bindegewebe und den tieferen Lagen des 
Herma aus, was die Erfolgloſigteit der früheren oberflächlichen Cauterifation 
erklärt. Der Vortragende eſchloß feine cafuiftiichen Angaben aber die Meta⸗ 
plafie angeborener Sleifwarjen zu Sarcomen und deren möglichſt frühzeitige 
n mit Vorlegung der angeführten mikroſtopiſchen Präparate aus 
dieſem und dem (aten Falle. Dergleichen vom letzteren demonſtrirte auch 
Herr Proſeſſor D. Bae Jabel 1888 Peer) wird das 
ie ne ciniſchen Jahrbücher, „bringen. 
en Daft Der ebener medi Föͤrſter. Heidenhain. 
e elde e beet de für 
ärtner und Gor eunde.] Die heutige zahlreich beſuchte General⸗ 
Serſanmnlung wurde um 8, uhr eröffnet. Dann berichtete die Rechnungs: 
KevifionssCommiffich äber die Kaffe, deren Beſtand z. 3. 58 Thlr. 5 Sgr. 
10 Pf. iſt, mit dem untrage: dem Rendanten Mitglied Richter Decharge zu 
ertheilen, was geſchicht. Hierauf legte der Vorſtand fein Amt nieder. Die 
Versammlung ſprach dem abtretenden Vorſtande, namentlich dem feitherigen 
Vorſizenden Schönthier und deſſen Stellvertreter und interimiſtiſchen 
Secretar Fiſcher, fir die dem Verein im verfloſſenen Jahre geleiſteten 
Dienfte durch Erheben von den Sigen ihren Dank aus. (e wurde nun zur 
Wahl des Vorſtandes für 1868 geſchritten und ergab dieſelbe nach dem revi⸗ 
dirten Statut 5 Mitglieder: 1) Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schönthier, 
Borſitzender; ) Kaufmann H. Monhaupt, Stellvertreter; 3) Buchdrucke⸗ 
reibeſizer G. F. Fiſcher, Secretär und Bibliothekar; 5) Kaufmann P. 
Richter, Rendant. Schließlich ergeht an ſämmtliche Mitglieder, in Anbes 
tracht der ſchönen Aufgabe unſeres Vereins, die dringende Bitte: im künf⸗ 
tigen Jahre recht fleißig die Sitzungen zu beſuchen, reſp. Vorträge über 
— . und Erfahrungen auf dem Gebiete der Gartenkunſt ꝛc. ein⸗ 
ſuſenden. 5 


p Breslau, 1. Detember. 


Frauen bildungs“ Bereit.) Zu den Auf⸗ 


e ini erbrei der Maſchinennäherei 
eraubildung N ben. dd Razer —— url u 

anbarbeit der Mafchinennäberel zu 1 
ker Se Ben r dase a de e ene de a 
— Nätberin fein wird, in den ſeſbſt ee Nobmaſchmne zu 
elangen, jo wird ſicher eine zu Neujahr in geg 5 * tende Einrichtung mit 
Freuden begrüßt werden, welche das Arbeiten mir d "m iſchine auch für Dies 
jenigen ermöglicht, denen die Berhältniffe die Anſchaff, einer ſolchen nicht 
geſtatten. In verſchiedenen Stadtvierteln iſt mit Be Bed ınen von Maſchinen 
das Ablommen Femin daß fie dieſelben dem Publikum gegen 2 — Sgr. 
die Stunde zur Benuzung überlaffen, für welchen Preis auch das Nahma⸗ 
terial geliefert wird. Die bereits geübte Maſchinennätherin kann mit dem beiten 
Erfolge die Zeit ausnutzen, während die Lernende die erſten Stunden als Lehrzeit 
u rechnen haben wird, wo es dann bon ihrer Geſchiclichkeit abhängt, wie hoch 

ch für fie das Lehrgeld ſtellt. Um dieſe wohlthätige Einrichtung möglichſt vielen 
Stabttheifen gleichmäßig zu gewähren, werden Beſitzetinnen von Näbmaſchinen 
denen ein ſolches Abkommen erwünſcht wäre, erſucht ſich zu dieſem 4 
mit dem Vorſland obengenannten Vereins in Berbindung zu ſetzen. Spater 
beabſichtigt derfelhe in der Mitte der Stadt eine Cenkralſtelle mit eigenen 
Maſchinen zu laue, in welcher dieſelben Bedingungen maßgebend fein ſollen. 


\ g. Breslau, 22, Dec. [Vorträge zum Beſten des Kindergärten 


ereins.] Herr r Dr. Eberty hielt ſeinen Vortrag am 13. Dec. 
— rs el Klärung dieſer beiden wichtigen 8 Ja bat 
ren 


über ; 
bor 20 eine kleine Schrift verfaßt und vor 
ber Aebne ichen G een. Beide Begriffe ſtehen in engſter Ver⸗ 


fs entbehren. 


ſich geſtellt bat, um die Geerd usch der Frauen 


* 


bindung; Mathematiker und Philoſophen hatten zu verſchiedenen Zeiten erſteren 
Begriff verſchieden gefaßt; 9 eh darunter den von Taſtbaren 
leeren Raum, dann den Raum jenſeits der blauen Himmelsdecke, fpäter den 
abſolut leeren Raum. Heute ſind wir wieder ohne allen leeren Raum. 
Raum iſt die im Weltall gegebene Möglichkeit für das Nebeneinanderbeſtehen 
der Dinge. Somit iſt der Raum unendlich; die geſchaffene Welt iſt gegen 
ihn klein und daraus erklärt ſich, daß die Begriffe „groß“ und „klein“ rela⸗ 
tiv und wechſelnd ſind nach dem Maße, welches ſie vorausſetzen. Selbſt die 
Geſammtheit aller Weltkörper kann als unendlich kleiner Punkt in dem un⸗ 
endlich großen Raum gedacht werden. Die Begriffe „groß“ und „klein“ 
hängen mit der Theilbarkeit der Körper zuſammen; jeder Körper ſei unend⸗ 
lich theilbar und feinen Theilen gegenüber unendlich groß; „groß und klein“ 
ſeien daher nur Bezeichnungen für das Verhältniß Größen. Bei der 


weier 
Unendlichkeit des Raumes frägt man nach den Biedmä igteitsgründen einer 2000 


ſo bedeutenden Raumverſchwendung im Weltall, deren Verhältniſſe Bernſtein 
in feinen naturwiſſenſchaftlichen Schriften durch die Chauſſee, auf welcher in 
bedeutender 3 von einander einzelne ſehr kleine Gegenſtände aufge⸗ 
ſtellt find, ſehr anſchaulich gemacht hat. Dieſe ſogenannte Raumverſchwendung 
iſt für die Bewegung der Weltlörper nothwendig; überhaupt kann man 
nicht mit Unendlichem verſchwenden. Raum an ſich iſt demnach nichts, ſon⸗ 
dern nur das Verhältniß der Dinge; dieſes müſſen wir an kleinen Maßen 
uns klar zu machen ſuchen; ſelbſt die ſcheinbar geläufigen Maße, wie das 
einerzKubikmeile, find uns unklar; von dieſer giebt der Vortragende ein 
draſtiſches Bild. gi Ahnlicher Waiſe wie den Begriff „Raum“ erläutert der 
Vortragende den i „Zeit“. Sie iſt die Möglichkeit zur Veränderun 
in der Welt; der Zeitraum iſt eine Reihe folder Veränderungen; keine 3 
ohne Veränderung und keine Veränderung in Zeit. Ebenſo, wie der Raum iſt 
die Zeit unendlich und ebenjo iche anne fie leer gedacht werden, wie jener 
Jede Zeit iſt gegen die unendliche „lange“ Zeit unendlich „kurz.“ Was dei 
dem Raume „groß“ und „klein“ ift, iſt bei der Zeit „lang“ und „kurz.“ Der 
Verlauf der Zeit iſt nur durch den Vergleich mit anderen Zeiten zu meſſen, 
ein Saz, deſſen Wahrheit der Vortragende an einem ihm durch das Weg⸗ 
geben einiger Zuhörer nach Ablauf einer Stunde gebotenen Beispiele ſchla⸗ 
gend nachwies. Heſonderes Intereſſe erregte der Nachweis an dem Beispiele 
der Lichterſcheinung, daß zwiſchen Erſcheinung und Wahrnehmung eine bedeu⸗ 
tende Zeitdifferenz liegt. — Ein im Monde poſtirt gedachter Beſchauer ſieht 
die Erde, wie fie vor 4 Secunden war, 1 entfernteren Weltkörpern po⸗ 
ſtirte ſehen ſie in größerer Zeitdifferenz; ſo fliegen für dieſe die Bilder der 
Erdentwickelung gleichſam noch im Weltall; räumlich neben einander liegt, 
was im Laufe der Jahrhunderte geſchehen iſt. So iſt die Zeit der Rhythmus 
der Weltgeſchichte, für die Allwiſſenheit Gottes das offene Buch, in welchem 
er 3 Gegenwart und Zukunft überſchaut. Die Zuhörerſcha 
— der ausführlichen Erläuterung dis zum Schluſſe mit größter Aufmerk⸗ 
amkeit. 


St. Breslau, 22. Dec. [Alte hrifttatbolifhe Gemeinde. Den 
erſten Welhnachtsfeiertag wird Herr v. Oppell Früh 9% Uhr in der Ger 
meindeballe einen religiöfen Vortrag halten. Deiſelbe wird ſich dem Sprecher⸗ 
amt für die freien Gemeinden widmen und ſomit iſt die Ausſicht vorhanden, 
daß die Gemeinden Schleſiens nicht mehr fo lange eines religidfen Vortrages 
} Am zweiten Feiertag findet die Einführung des Predigers der 
Gemeinde, Herrn Profeſſor Binder, Früh 9% Uhr in der Gemeindehalle 
ftatt, Dir Gemeinde hat durch Herrn Profeſſor Binder eine Kraft gewonnen, 
durch welche das freie religibſe Leben in der Gemeinde einen neuen Auf⸗ 
ſchwung nehmen wird. 


tetevrologtſche Beobachtungen. 


une — 

— — 1 
2 der erst — Area rometer. 9 — 4 A ER 

üreslau, 21.Decbr. OU. Ab. 238,79 | 62] NM. 2, Diaet. 

22 Dechr. M. Mia] 334,27 | —78| N. 1. eiter. 

2 Nachm.] 334,31 | —5,2 | eiter. 

10 U. Abds.] 333,92 Se SO. 1. eiter. 

23. Decbr. 6 U. Mrg. I 332,30 —9,6 | SO. 1. eiter. 

Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


Florenz, 22. Deebr., Abends. Deputirtenkammer. Menabrea 
forbert — klares und deutliches Votum und erklärt ſich 23 
mit der rbnung, w bgeordneten eingebracht iſt. 
Dieſelbe : Die — . an Grflärung ar Mi⸗ 
niſteriums, das Nationalprogramm mit der Hauptſtadt Rom intact er⸗ 
halten zu wollen. Die Kammer beklagt, daß verſucht wurde, dies Pro⸗ 
gramm auf geſetzwidrigem Wege zu verwirklichen. Die Kammer iſt 
überzeugt, daß in der Achtung der Geſetze und in einer wohlgeordneten 
Verwaltung die volle Garantie für die Einheit und Freiheit Italiens 
liege; die Kammer billigt die Haltung des Miniſteriums und beſchließt 
Tagesordnung. Dieſer Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mit 
201 gegen 199 abelehnt. Alle übrigen Anträge auf Tagesordnung 
wurden zurückgezogen. Der Antrag Crothi's, welcher ſich für die welt: 
liche Papſtmacht ausſprach, fand keine Unterſtützung. [ Wiederholt.] 

Berlin, 23. Decbr. Der „Staats⸗Anz.“ theilt einen Brief des 
Kronprinzen an Herrn v. Saucken⸗Julienfelde mit, worin deſſen wärmſte 
Theilnahme für den Nothſtand in Oſtpreußen ausgedrückt und Herr 
v. Saucken aufgefordert wird, ungeſäumt einen Verein zu begründen, 
welcher Frauen, Greifen und ſchwächlichen Perſonen lohnenden Erwerb 
verſchaffe. Der Kronprinz verheißt gemeinſam mit der Kronprinzeſſin 
dieſen Verein in jeder Weiſe zu fördern und überſendet demſelben zwei⸗ 
tauſend Thaler. 

Geheimrath Eck iſt zum vortragenden Rath an dem Bundes⸗ 
kanzleramt, Hilfsarbeiter Jungermann zum Regierungsrath ernannt 
worden. 

Floreuz, 23. Decbr. In der Deputirtenkammer zeigte Mena⸗ 
brea heute an, daß das Geſammt⸗Cabinet ſeine Demiſſion eingereicht hat. 
Daſſelbe erwartet die Entſcheidung des Königs und fährt in der pro⸗ 
viſoriſchen Verwaltung ſeiner Functlonen fort. Die Kammer hat ſich 
vertagt. Ein Gerücht ſagt, Durando würde an die Spitze eines neuen 
Miniſteriums berufen. 

London, 23. Deebr. In Warrington verſuchten vier Gasarbei⸗ 
ter, darunter ein notoriſcher Fenier, in der Gasfabrik eine Explosion 
anzuſtiften. Ihr Vorhaben wurde indeß noch rechtzeitig entdeckt. 

London, 23. December. Die Polizei inhibirte geſtern in Clerken⸗ 
well zwei beabſichtigte Meetings; die Ruhe iſt ſonſt ungeſtoͤrt; zehn: 
tauſend Specialconſtabler find eingefhworen. In Glasgow wurde in 
der Gasfabrik Sprengpulver entdeckt. 

London, 23. December. Die Nachricht des „Wien. Tagebl.“, 
Clarendon überbringe nach Florenz einen engliſch⸗preußiſchen Vermittelungs⸗ 
vorſchlag in der römiſchen Frage, iſt vollſtändig erdichtet. 

Kopenhagen, 22. Decbr. Der Sund iſt voll Treibeis. Die Verbin: 
dung mit Schweden iſt ſeit geſtern abgebrochen. Mehrere Schiffe ſind bei 
Helſingör in Gefahr. Die beiden Belte find noch frei von Eis. 8 Gr. Kälte. 

Haag, 21. Decbr. Nach officiellen Blättern hat der König erklärt, daß 
er keinen Grund habe, den Miniſtern ſein Vertrauen zu entziehen, und daß 
er daher deren Entlaſſung nicht annehme. 

Bern, 21. December. In der heutigen Schlußſitzung erklärte der Bräfi: 
dent des Nationalratb3: Die Beſchlüſſe der Verſammlung in der Militärs 
angelegenheit waren don dem Bewußtſein dictirt, daß die ſicherſte Bürgſchaft 
für die Unabhängigkeit der Schweiz in der Aufrechterhaltung der Neutralität 
beſtehe, es ſei daher die Pflicht der Eidgenoſſenſchaft, ſtets zur Vertheidigung 
gerüſtet zu ſein. Unter Hinweis auf die großartigen Verkehrswege, welche 
augenblicklich über Brenner und Mont Cenis gelegt werden, forderte der Prä⸗ 
ſident auf, dafür Sorge zu tragen daß der Staat nicht länger ſäume, der⸗ 
artige auf die Erweiterung der Verkehrsmittel gerichtete Unternehmungen ſelbſt⸗ 
ſtändig in die Hand zu nehmen. { 

rüſſel, 23. Deeember. Die Verſuche des Königs, die Miniſter⸗ 
kriſts zu beſeitigen, waren erfolglos; namenilich wegen der Frage des 
Volksunterrichts hat das Geſammt⸗Miniſterium ſeine Demiſſion gegeben. 

Petersburg, 22. Deebr. Die in hieſigen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
das „Journal de St. Petersbourg“ werde vom Januar k. J. ab durch ein 
neues Organ, den „Courrier ruſſe“, zur Verbffentlichung dfficidſer Artikel 
und diplomatiſcher Actenſtücke erſetzt werden, entbehrt jeder Begründung. 


bei 8. 


Warſchau, 23. December. Die im Kaiſerreiche geltenden Bor⸗ 
ſchriften über Zeitungs⸗Abonnements und Zeitungsvertrieb treten 1868 
auch in Polen in Kraft. Mehrere ausländiſche Zeitungen werden da⸗ 
7 betroffen. A: 2 £ 

nſtantinopel, 21. December. Der dte General 
wird ſich nicht vor dem 28. d. nach — — ganakief 

Newyork, 11. December. Die Inſel Bartolomeo if vulkaniſch 
faſt zerſtört. Ä 

Bombay, 2. Dechr. Die Vorbereitung zur Abſendung der letzten Streit» 
kräfte, welche nach Abyſſinien in's Feld zieben ſollen, wird lebhaft fortgeſeßzt. 
Das Departements⸗Commiſſariat und der General⸗Quartiermeiſter ſchicken je 
täglich Transportſchiffe mit Kohlen, Lebensmitteln und Coolies. 

Coolies ſind auf dem . von Bengalen nach Zoula. 
Ankunft wird die Stärke der Coolies 3009 Mann überfteigen. 
gierung iſt entſchloſſen, eine Coolie-Brigade zur Axmeearbeit zu 
und ſoll das Corps unter den Befebl des Major Natull ge werden. — 
Die letzten Nachrichten von Zoula berichten noch immer über den großen 
Mangel an Waſſer. Ein Special⸗Correſpondent der „New⸗Nork⸗Times“ bes 
ee die Abyſſiniſche Expedition. Da unter den Rohilla's Unruben borger 
Er find, find Truppen aus Hyderabad und Deccan gegen dieſelben ab» 
eſchickt. 2 fo 
5 Caleutta, 23. November. Die Berichte über den, durch den W nd 
angerichteten Schaden ſtellen denſelben fortwährend als ſehr bedeutend und 
weit verbreitet dar. Die für die Betroffenen eingenangenen Zeichnungen ers 
geben mit Einſchluß der von der Regierung bewilligten B. einen 
trag von 13,000 Pfd. Sterl. Die hier eintteffenden Schiffe berichten, daß 
fie heftigem Sturm ausgefeßt waren, fie find alle mehr und bes 


ſchadigt. Das Schiff „Blenheim“ hatte alle feine Maſten verloren. 
— Oberſt Fytche, welcher als mmiſſar nach Buß gegangen 
war, um dort mit dem Könige ab⸗ 


einen aa s Hanbeläbertrag 
zuſchließen, iſt mit demſelben am 19. hier eingetroffen, um ihn dem Vicekönige 
von Indien zur Ratification vorzulegen. ie Regierung don Burmah hat 
ſich in dem Vertrage verpflichtet, die Einfuhrzölle auf Importen aus Central⸗ 
Aſien auf 5 Proc. ad valorem zu beſchränken. (T. B. f. N.) 


Dee und Börſen⸗Nachrichten. 
D 


reau. 
Berliner Börſe vom 23. Dechr. Nachm. 2 hr, n 
eiſſe⸗Brieger 91%, 


Koſel⸗Oderberg 74%. Galizier 85. A⸗Minden 142 Lombatden 94%, 
Mainz⸗Ludwigsbafen 127%. Friedrick⸗Wilbelme⸗Nordbahn 95%. Oberſchleſ. 
Litt, A, 198% Oeſtexr. Staatsbahn 134. Oppeln⸗Tarnéwitz 72%. 

119. Warſchau⸗ Wien 61 Darmftädten Credit 81 A; a 28%, 
Oeſterreich. Eredit⸗Actien 76%. Schleſ. Bank⸗Verein 113%, Sproc. Breu 
Anleihe 102. 4K proc. Preuß. Anleihe 96. 3 proc. Staats heine 
83 Oeſterr. National⸗Anl. 54%. Sübes-Anl, 60%. 1860er Lodſe 


na: 


Wien ? Monate 


1884er Rooie 41%. Italien. Anleihe 43%, Amerit. Anleihe 77%, 
1866er Anleihe 17% Ruf 


83%. 2 „ RNufſ.⸗Poln. 

ationen 63. Poln. Pfandbriefe 57%, Baier. Präm.⸗Anleihe 99. 4 
Pberſchl. Prior. F. 93%. Schleſ. Rentenbrieſe 91. Poſener C 

84%. Poln. Liguldations Pfandbriefe 48 Rechte Oder ⸗Ufer⸗Stamm⸗ 


Actien 72%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stammprior. 86%. — Schluß matt. Sehr 
geringes Geſchäft. 
erlin, 23. Decbr. Roggen: beſſer. December 73, Dechr.⸗Jan. 73, 
anuar⸗Febr. —, Ap 


pril⸗Mai 10. 
Yanuar-Febr. 20, 


il⸗Mai 73%. — Küb dl. unverändert. Decbr.⸗Jan. 10%, 
20, December⸗Jan. 25 


r 
— Spiritus: beſſer. December 
Apr, Ma 20 


Wien, 23. December. [Schluß ⸗Sourſe.] Sproc. 55, 70, 
National⸗Anl. 65, 10. 1860er Looſe 82, 20, Credit⸗ 


147, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 242, —. Lombard. Cifenbahn 169, 25. 
Kaſſenſcheine 178, 50. 


unverändert, pro Deebr.⸗Jan. 93. — Roggen unverän⸗ 
dert, pio Dec.⸗Jan. 72. Frühjahr 72 1 — Gerſte pro Frühjahr 
= e ibänet 10h 36, * wand! behauptet, pro — 
D Enkrktnt ‚malt, ven Ders a 
Inſerate. 


x „neralüche Bitte 

Dir mag’ hoc (Hk Ten, wem am Beibnadiebanm die Sh eilt einde 

ie mag's do n fein, wenn am Weihna um die Lichter gold 
Beglückte Kinder in dem hellen Raum die Eltern lieb de 88 
Hier eine Gabe, — dort ein heißer Dank, — und froh die Pulſe ſchlagen. 
Nur wer im Herzen friert, — am Geiſt iſt krank — mag ſolchem Glück enkſagen. 
O, daß auch uns im A Tannenwald ein Bäumchen wär' entſproſſen, 
An das der Menſchenliebe Allgewalt viel Gaben angeſchloſſen! — 
Doch, ach! es wächſt uns nur der Armuth Kraut im finſtern Kammerra 
In den der Gram mit hohlen en ſchaut und lechzt mit dürrem Gaume, 
Uns fehlt das Licht, das ſeinen Glanz ausgießt, die Geiſter zu entzünden; 
Uns fehlt der Baum, an dem die Frucht erſprießt, durch die wir Weisheit finden; 
Die Schule fehlt, die uns zur Sitte führt, zur Wiſſenſchaft und Tugend! — 
O hört es, edle Herzen, ſeid gerührt, erbarmt Euch unfrer Jugend! — 

br Väter, die Ihr Eure Kinder liebt, Ihr guten Mütter böret: 

em Herrn ja leiht, wer gern dem Armen giebt! Sein Gut wird reich vermehret! 
u Kinder bold, ein Reis vom reichen Baum uns Armen gern gegeben, 

8 baut Euch eine Stuf' zum Himmelsraum, zu Gott, zum ew'gen Leben! 
Die lleinſte Gabe wird willkommen ſein und heißen Dank erregen. 
Wo Liebe baut recht chriſtlich fromm und rein, iſt Mörtel Gottes Segen. — 
Und wächſt uns einſt, dem Weihnachtsbaume gleich, aus Euren milden Gaben 
Ein Schulhaus — ach, J Edlen, wie ſo rei wird Freude dann Euch laben. 

lottnitz, Kreis Frankenſtein, den 24. December 1867. 5905 
ur dankbaren Empfangnahme milder Beiträge erklären ſich bereit: 
farrer in Kamitz dei Palſchtau, Biſchoff, Gerichtsſchols in Plottnitz, bei 
menz. 


Weihnachts- und Heujahrsgabe für Tpraterfreunde. 
Theater⸗Album, g &is auzansaen baten 


in ſauberſtem Stich auf buntfarbigem Carton: 

d. auf vier Seiten die Pläne aller des 

Theaters mit Nummern markirt. Exemplare find im unterzeichneten Jnſtitut 
als auch an der Theaterkaſſe, à 5 Sgr., zu haben. 911) 

Artiſtiſches Inſtitut M. Spiegel, Bredlau. 


Velden ee 3 and Ap 
elg 


in großer Auswahl gut und billig, in der 


Perm. Ind.⸗Auſtellung, Ring 16. 
m Zum heiligen bend! 


empfehle ich „Maforsrum“ zur Bereitung einer vorzüglichen Bowle Punſch. 

Der cle iſt in — — früheren Geſchäfts⸗Locale, We denſtraße Nr. 34, bei 

Herrn Geiſtert, ebenſo wie bei mir, à Flaſche 12% Sgr., 5 Flafı für 

1 Thlr. 20 Sgr. zu bekommen. 6613] 
A. Capaun-Karlowa, Palmſtraße 3 (Alma) par terre. 


Große Auswahl von gebrauchten 


Flügeln und Piauino's, 


D Beſtes billigsten Engros-teifen, 


darunter Berndt, Beſſalie, Welk, Raymond und Brettſchneider 
atenzahlun ten genehmigt. [5914] 
en detail per Quart 4% Sgr., bei 5 Quart 4%, 


Perm. Ind. Areal 
peunſolvaniſches Petroleum 
H. Joachimssohn, Carlsſtraß 


Ser. 
e! 


—. 1 


ir. 26. | 
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; Submiſſion auf die Röhrenlie 


ſich 


beſtem Produc 
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allen 


der Vorſtellung. a 


Alte chriſtlachol. Gemeinde. 


= Kölner Dombau-Geld-Lotterie, 


waaren⸗Handlung u. Lot 
r ne . ee 


Die „Breslauer Zeitung“ von Mittwoch, den 18. December 1867 alt 
eee ee welches den Beſchluß der Bau⸗Commiſſion und der 
abtderorbrieten » Verfanimlung, betreffend das Ausſchreiben einer neuen 
ng für die ſtädtiſchen Waſſerwerke, einer 

Kritik unterzieht. 


Wenngleich nun anonyme Angriffe eine Beantwortung nicht verdienen, 
andernthells ich es auch obengenannten Behörden überlaſſen könnte, eine der⸗ 
artige Kritik ihrer Handlungen, falls ſie es nöthig halten ſollten, abzuweiſen, 
ſo fühle ich doch in dieſem Falle mich verpflichtet, jenem Eingeſandt entgegen⸗ 
zutreten, nicht weil ich darin perſönlich hineingezogen bin, ſondern weil ich den 
eig Intereſſen und unſerer heimiſchen Induftrie glaube damit dienen 
zu können. 

Das Bedingnißheft für die Lieferung der für die Waſſerwerke erforder⸗ 
lichen Rohre enthält die ausdrückliche Beſtimmung, daß keiner der Bieter ein 


Recht auf den Zuſchlag erhält und die Stadt⸗Bau⸗Deputation das Recht der 


freien Autzwahl unter den Submittenten ſich vorbehält. 

An ſich hat alſo kein Submittent das Recht, fih über eine Nichtberück⸗ 
ung ſeiner Offerte zu beklagen, wenngleich ich zugeſtehen will, daß un⸗ 
ter fonft gleichen Verhältniſſen, es unbillig fein würde, dem Billigften 
nicht den Vorzug zu geben. Es würde aber ebenſo „finanziell unrichtig, als 


national⸗ökonomiſch falſch fein‘, die ausländiſche Wagke, der inländiſchen vor⸗⸗ 


zuziehen, wenn erſtere auch abſolut billiger, dabei aber von ſolch minderer 
Qualität wäre, daß dadurch die Differenz in den erſten Anſchaffungskoſten 
mehr als ausgeglichen würde. ä 

Ich bin ganz der Meinung des Verfaſſers jenes Eingeſandt, daß ein 
Patriotismus, der der Stadt in dieſem Falle ein Opfer von mehr als 30,000 
Thaler ohne alle Gegenleiſtung aufbürden wollte, allerdings ſehr edel genannt 
werden müſſe; der Meinung bin ich jedoch nicht, daß dies das durchſchlagende 
5 A die Beſchlußfaſſung des Stadtverordneten⸗Collegiums allein geweſen 


Nicht Edelmuth, ſondern der Wunſch bei einer Anlage von der Bedeu⸗ 


tung, wie die Waſſerwerke es ſind, nur anerkannt gutes Material zur Ver⸗ 


wendung bringen zu wollen, wird das Collegium veranlaßt haben, eine neue 
Submiſſton mit erſchwerenden Lieferungs⸗Bedingungen auszuſchreihen. 
Wenn vom Einfender die Bedingung, wonach bie zu liefernden Rohre aus 
Cupolöfen gegoffen werden müſſen, mit einer gefliſſentlichen Gering⸗ 
ſchätzung behandelt wird, fo bekundel er nur dadurch, daß er die große Wich. 
tigkeit derſelben für eine gleichmäßig gute Qualität der Rohre nicht be⸗ 
greift oder nicht begreifen will, wenn er ferner behauptet, jene Bedingung ſei 
von ſeinem Mainzer Hauſe ſchon im Voraus zugeſichert, ſo klingt das ganz 
ut, iſt aber um ſo auffallender, weil darnach das Mainzer Haus von vorn⸗ 
129 mehr leiſten wollte, wie zuerſt verlangt wurde, und dies Haus dann 
serie die einzige Gießerei Englands vertritt, die bei ſolchen Preiſen, nach 
tionsverfahren hergeſtellte Rohre liefern kann. a 
Sehr intereſſant würde es gewiß den übrigen vier oder fünf eng⸗ 


— n 
Heute Nachwittag 55 Uhr wurde meine] Bei den Stations⸗Vorſtän 


anzeige. 
reslau, den 21. December 1867. 
16653] H. Caraceiola. 


eee -Anzei 


Fri & = U 
tt beſonderer Meldung Sie ergebene | kreiert D 
- lung, daß heut Mittag %4 Uhr meine Wiener 


2. Januar 1868 bei folgen 


lau, den 23. December 1867, 
4 Ke Meiſewitz. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Gertrud, geb. Landsberg, von einem kräf⸗ 
tigen Knaben glücklich eutbunden. J 

Breslau, den 22. December. 1867, 

N Prof. Dr, Söppert. 


Statt beſonderer Meldung. ; 

Geſtern wurde meine liebe Frau Kouife, 

geb. Guradze, von einem Mädchen glüclich 

entbunden. ' 6641 

Breslau, den 23. September 1867, 

j Dr. W. A. Freund. 

Heute Früh 10% Uhr wurde meine liebe 

Frau Mlle, geb. Hamburger, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 


Gleiwitz, den 21. December 1867. 
[4688] J. Ludnowsky. 


[6645] Zoded«Anzeige. 
Den 22, d. Mts. Vormittag 9% Uhr 
gu ſanſt unſere gute, _heißgeliebte tter, 
chwiegermutter und Großmutter Erneſtine 
Sulzbach, geb. Weinberg, was wir hiermit 
erwandten, Freunden und Bekannten 


in Bruſſel bei den 
in Frankfurt a. 


Warſchau, den 15. 


Der 
Im Wuftrage 


. Zins⸗Coupons der 
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um ſtille Theilnahme bittend tiefbetrübt an⸗ 
zeigen. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
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= 
— 
u 
= 
2 


Dinstag, den 24. Dechbr., bleibt die Bühne 
gli 
Mittwoch, 


. 
. 
. [7 „ 7. 
. 


den 25. Dechr. Zum erſten Mule: 
1 77 oward.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von 


n udolf Gottſchall. 
e den 26. Decbr. 


— 
1 
8 

> 

2 

> 

2 


. Zum 11. Male: 
9 ödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 11 


Be edi 

lag, den „Martha, oder: 

mond.“ Oper in 

Fu: n, theilweiſe nach einem Plane von 
Georges von W. Friedrich. Muſik von 


19. [73 I 
Den 1. Feiertag Früh 9% Uhr: e - 


d 
werden dieſe Bedingungen ebenfalls zur Au ausliegen. 
Kattowitz, den 15. December 1867. 

Königliche Betriebs⸗Inſpeetion II. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗ 


in Berlin bei den Herren Feig & 
in Amſterdam a. Herren 


in Krakau bei Herrn Anton Hölzel. 


In dem gleichen Zwiſchenraum findet die Einlöͤſung der im Jahre 1867 und 
den ftüheren Jahren ie Obligationen im Nominalwerthe von 500 Fres. ſtatt. Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
2 unſer Procuren⸗Regiſter i 
Michael Kolata hier als 
Ludwig 
Berlin für deſſen hier mit der Haupt⸗Nieder⸗ 
laſſung zu Betlin beſtehende, in unſerem 
rmen⸗Regiſter Nr. 2176 eingetragene Firma: 
Central⸗Verſicherungs⸗Comtoir für alle Zweige 
der Verſicherung don C. F 
2. Sonnenfeld, 


worden. 
Breslau, den 18. December 1867 
Königliches z Stadt⸗Gericht. 


den an der Kaſſe unſeres Wechſel Comptoirs in den 
Vormittagsſtunden von 9— 12 Uhr bezahlt: 
1. Die Dioldend⸗Scheine Nr. 23 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 
pro Stück oder 4 pCt. 
vom 2. Januar 1868 


vom 15. Januar 1868 
18, Die Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 1 


Breslau, 21. December 1867. 


und Cigarren = Handlung, 


un Submittenten fein, biefe berühmte Gießerei kennen zu lernen, eine 

Gießerei, die im Stande iſt circa 20 Procent billiger als ſie alle arbeiten 

zu können, und dabei noch Waare zu liefern vermag, die in vollkommene⸗ 

e ARSTER hergeſtellt, als es im Allgemeinen in England 
li . 

Der geehrte Einſender, der meine Eingabe an den Magiſtrat, welche übri⸗ 
gens kein von demſelben eingeholtes und insbeſondere kein Gutachten gegen 
engliſche Rohre iſt, ganz genau kennt, hat jedoch auch Manches darin gefun⸗ 
den, wovon derſelbe kein Wort erwähnt, 

So habe ich keine Silbe darüber fallen laſſen, daß gerade Schottland aus: 

ezeichnete Rohſtoffe für Gießereieiſen befige und dieſe deshalb bei uns einge⸗ 

für würden, daß in England die Rohrfabrikation zu Haufe und daſſelbe als 
befte Bezugsquelle für Rohre allgemein anerkannt, daß endlich eine Probe aus: 
teiche zu ermitteln, ob Rohre zweckentſprechend ſeien. 

Wenn ich nun auch anerkenne, daß erſteres richtig, die gute Qualität 
ſchottiſchen Roheiſens für viele Gußwaaren erwieſen ift, fo beſtreite ich doch 
ganz entſchieden, daß die Rohrfabrikation in England, weil ſie dort zu 
Hauſe, auch heute noch auf einer höheren Stufe der techniſchen Vollen⸗ 
ec und beſſere Waare liefere, wie zollvereinsländiſche Fabriken das 
vermöcht en. 

Jeder Fachmann wird darin meiner Meinung ſein, und was Qualität an⸗ 

betrifft, gerade inländiſchen Fabtikaten im Allgemeinen bei Weitem den Vor⸗ 

zug geben. 

Es ging England mit dieſem Induſtriezweige ähnlich wie mit der Stahl: 
Induſtrie, die von der Stahl⸗Induſtrie des Zollvereins längſt überholt iſt. 
Die Rohrfabrikation des Zollvereins bekämpfte die engliſche Concurrenz 
erfolgreich durch Lieferung beſferer Waare, und wird ja vom Einſender die 

hatſache zugeſtanden, daß in Oeutſchland gelegene Etabliſſements, die ur⸗ 

rünglich ſich mit engliſchen Röhren verforgten, fpäter und noch in aller⸗ 
Ester Zeit deutſche Rohre bezogen, trozdem feit einigen Jahren ſchon ber 
Zoll auf engliſche Rohre um ganze 6 Thaler pro Mille ermäßigt worden iſt, 
ſie alſo jetzt noch billiger, wie vordem, von England beziehen könnten. 

Der aus dieſer Thatſache von mir gezogene Schluß, daß nur beſſere 
Qualität der deutſchen Rohre dies erklären könne, iſt deshalb im Allgemeinen 
auch völlig berechtigt, ohne damit ſpeciellen Ausnahmen entgegentreten zu 
wollen, und um ſo durchſchlagender, weil ſelbſt engliſche in Deutſchland 
3 von mir angeführte Geſellſchaften größtentheils deutſche Rohre 
eziehen. 2 

Wie ſchon erwähnt, habe ich endlich nicht gefagt, daß eine Probe allein 
dusreiche, zu beſtimmen, ob Rohre zweckentſprechend ſeien. Weſentlich mit⸗ 
beſtimmend iſt das Fabrikations verfahren, und die Möglichkeit, ſolches 
jeden Augenblick controliren zu können, äußerſt wichtig. 2 
| In mangelhaftem Verfahren hergeſtellte Rohre find leicht ſchiefwandig und 
hlaſig, halten trotzdem den Probedruck aus. Geringes Roſten legt aber dieſe 


in Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, Myslowitz und Neuberun 
15848 


bäudes 
Geſellſchaft. 
fällige Zins⸗Coupons der Obligationen der Warſchau⸗ 
iſenbahn⸗Geſellſchaft per 2. Halbfahr 1867 wird vom 
den Zahlſtellen eingeloͤſt: [5917] 


etzt 
e Prslau,den 


Der 
in Warſchau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau beim Schleſiſchen Bank⸗Verein, | "Im age gi 


Pincus, 

Lippmann Noſenthal & Co., 
erren Brugmann Söhne, 

bei den Herren J. J. Weiller Söhne, 


deren In 

Auguſt Sonn 

a worden. 
res 


etcember 1867. 


Verwaltungs Rath. 
der betreffenden Verwaltungen wer⸗ 


12811] 


manns 


jetzt 


Neiſſe⸗Brieger Prioritäts⸗Obligationen. 
Niederſchleſ. Zweigbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 


. [2804 Bekanntmachung: 

Bergiſch⸗Märkiſchen In Hefe rmen⸗Regiſter 15 sub laufende * sante R { ſtelle. 
Duüſſeldorf⸗ Elberfelder; | Prioritäts⸗Obligatlonen Nr. 773 die Sina; a a a — 090 or 

2 a — 
eee nr u Radzionkau und als deren Inhaber der melde enwarttg 7 Klaſſen mb ö 
Ruhrort lber — Fügung von 19, Derember b. B. belle Ju. gad, I De Stele des Neageg, Wa 

4 u om * cem * \ 1 

Märkiſch⸗Poſener Stamm⸗Prioritäten. u worden. e 910 Lehre 5 N 


Poſener Provinzial⸗Obligationen. 


Creutzburger [2805] 
ar Kreis⸗Obligatlonen. Nr 772 
Namslauer i 


Schuld⸗Verſchreibung der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
Obligationen des Breslau⸗Odervorſtädt. Deichverbandes. 


or t 
8 B n OS. vom 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn mit 2 Rbl. für die Sen e — wenn 


Serie A. und mit 10 Rbl. für die Serie B. Ben 


von ſchleſ. Bank⸗Vereins⸗Antheilen 
mit 4 pCt. 

„ Nr. 1 von Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien 
mit 1½ Rubel per Stück. 

8 .. [5898] |# 


Sau eg am 16, anuar 900 9000 = 5 verbunden mit einer Ane 4 
x 2 6 4 r. ö „* 
r n. und Bier Stube, a 

uft und verſendet: eröffnet habe, und empfehle ich dieſes Unternehmen geneigter Beachtung. 


. 


| ner. 
Matthiasſtraße Nr. 17, zum ruſſiſchen aifer. 


Emil Dresch 


Kd 


rung iſt auf 
den 14. Januar 1868, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem unterzei 
teien⸗Zimmer 


beraumt, wovon die Gläubi 
D 


Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 
mmiſſar des Concurſes: gez. Loos. l 


Bekanntmachu 


Central - ſicherungs⸗Comtoir für alle 


— der 
ner, jetzt L. Sonnenfeld, 
ar mit der Haubptnieberlaffung zu Berlin und 


lau, den 18. December 1867. 


ch OS., den 20. December 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


5 Bekanntmachung. 
In 15 r 5 sub laufende 
ie Firma 


then OS., den 

Königl. Kreis - Gericht. Abtheilung L 
[2806 Bekanntmachun nte 
Die in unferem Fi a „Meade a 
Nr. 675 eingetragene 


nn oſe 
u Chropaczow ift leichen und Feine Ber. 


Pi ügun 1 8 GE Verrnber d. J 
i e 9 vom 16, bs 
TE endes vermerkt worden: 


von Johann Schremp 
und im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 772 
eingetragen worden. 
en OS., den 18. December 1867. 
es Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Blaſen blos, die Rohre werden undicht und dauernde große unterhaltungs⸗ 
koſten ſind die Folge. ? : 

Dieſe unterhaltungskoſten beſchränken ſich aber dabei nicht auf die Rohre 
ſelbſt, die umſtände, die eine Rohrundichtigkeit im Gefolge hat, z. B. das 
Zerſtören des Straßenpflaſters, das unterwaſſerſetzen von Souterrains, Kel⸗ 
lern und Straßen, das Ausgraben der Erde und die dadurch herbeigeführten 
ne arg in den Straßen find ven ſolcher Bedeutung, daß es erſte 

flicht der Bauverwaltung iſt, dieſe durch Verwendung nur beſter, wenn 
auch theuerer Rohre auf ein Minimum zu beſchränken. b 

Darin bin ich mit Einſender ganz einverſtanden, daß die Strömung un⸗ 
ſerer Zeit dahin geht, eine Erleichterung des Austauſches von Natur- und 
Induſtrie⸗Producten verſchiedeuer Länder herbeizuführen und den Geh von 
hemmenden Feſſeln zu befreien, und wird derſelbe in mir jederzeit einen treuen 
Mitkämpfer in dahingehendem Streben finden. Vielleicht find nur die Wege 
verſchieden, auf denen wir dies Streben bethätigen würden. 

Ich will nicht den reinen Handelsintereſſen zu Liebe zuerſt eine beſteh 
geſunde, heimiſche Induſtrie zum Opfer bringen, ſondern ich will . . 
duſtrie zuerſt von den hemmenden Feſſeln, die den inneren Verkehr bedrucken, 
befreien, ihnen erſt ähnliche günſtige Transporte⸗Verhalknſſſe und billige 
Eiſenbahntarife, wie das Ausland ſolche bereits beſitzt, verfi af, , 
iſt dies erreicht, auch keinen Tag länger für eine bevorzugende Berli 5 
derſelben ſprechen. 

Wenn ſchließlich geehrter Einſender meint, „Zahlen entſcheiden“, ſd iſt das 
unter ſonſt gleichen Umſtänden gewiß richtig. Sind aber letztere verſchieden, 
ſo wird auch der Satz falſch. 8 

Iſt nicht bei Ankauf jedweden Gegenſtandes die Güte deſſelben anderen 
gegenüber ein ſehr weſentlicher Faktot, kann man nicht für beſſere Qualtät 
2 Tree ae reis anlegen? 

Ber, durch g e Verhältniſſe in manchen Beziehungen eden ten 
engliſchen Induſtrie konnte von der jüngeren deutſchen Jnduftrie nur dann 
eine erfolgreiche Concurrenz gebeten werden, wenn letztere ſich vorzugsweiſe 
die Lieferung von Qualttätswaare zur Richtſchnur machte. Dies ] 
a Artikel geſchehen, insbeſondere auch bei der Fabrikation eiferner 

ren. j 

In Folge deſſen könnte man die für das engliſche Fabrikationsverfahren 
nothwenbige und erforderliche große Wandſtärke fo reduciren, 5 big: 
der Preis eines dentſchen Rohres ſich nicht höher ſtellen würde, wie det ein 
guten engliſchen und dabei doch größere Garantien für die Haltbarkeit 
derſelben bieten. 

Wir wollen daher mit Einſender auch ruhig abwarten, wie oft und wie 
lange noch engliſche Rohre es vermögen, der im Allgemeinen beſſeren Quali⸗ 
tät deutſcher Rohre gegenüber, ihren Markt in Deutſchland zu en. 

Hannover, den W. December 1867. i 


C. Weſtendarp, Ingenieur. 


Die Verlobnng meiner Tochter Hedwig! 7 2813 Bekanntmachung. wendig 
mit dem n Fritz Oswald 15 ſiſche Ei enbahn. au = Concurſe über den Nachlaß des am 
. re ieb mich e 5 Das für das Jahr 1868 erforderliche Unterbettungs⸗ Material 3 gt hi 1 onen 1 Du K* ——— rg: 9 b 
reunden statt jeder besonderen Meldun und zwar: uchdru elm war e au r. u Nieder⸗Wernersdorf im 
anzuzeigen. ® 6644 7 J 3050 Schachtruthen Kies und hat die Handlung Seidel = i 15 Kreiſe belegen Freihaus und le, g. 
Oels, den 21. December 1867. x 750 Schachtrutben Steinſchrotten eine Forderung von 33 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. lich abgeſchätzt auf 26,979 Thlr. W zu 
 Kleinwächter, Kgl. Kreis-Ger.-Rath, ; für die Strecke der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, von Cold bis Oswiecim, und 8 Thlr. 29 „4 Pf. nebſt 6 pCt. Zins folge der — en ere e in der 
ls Neuvermählte empfehlen chr oll im Wege der Submiſſion beſchafft werden. fen von 33 Thlr. 21 Sgr. ſeit dem 30. Ja⸗ giſtratux einzuſehenden Taxe ſoll 
Wilbelm Falk 8 A Termin zur Eröffnung der hier eingehenden Offerten iſt auf nuar 1862 bis zum 31. Juli 1867 nach Ab- am Montag den 8. Juni 1868, Vorm. 
Balesca Falk, geb. Türk Dinstag, den 7. Januar 1868, Nachmittags 2 Uhr, rechnung der darauf am 30. October reſp. 11 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗ Director 
Breslau . 46650 in, Büreau der unterzeichneten PetriebsInſpection feitgejeßt, mofelbft auch die Lieferungs- 12. December 1863 mit je 1 Tolr. abſchlaäglic“ Seorge an ordenflicher Gerichts telle im- 
2 Bedingungen eingeſehen, reſp. gegen Zahlung der Copialien⸗Gebühren in Empfang genommen | bezahlten 2 Thlr., ſoweit die For nicht Parte mer Nr. 1 
{ Entbindungs⸗Anzeige. werden können. < aus einer angeblich für dieſelbe berpfändeten |fubbaftirt werden 


en 
ſuchen, ihre Aaſprüche bei uns anzu⸗ 
h en den 30. October 1867 
Königl. Kreis- Gerichts⸗ Deputation. 


Ser Coneurs über 


1 ! 
as Be 0 
ehr zu it iſt e 
Maſſe beendigt. — 
Bent den 19. December 1867. 

Königl. Kreis-Gericht. I. 


Töniglicheß Kreis⸗Gericht 81. 
Die — — e 
Nr. 9 getragene Firma: 

I 3 [73 * 7 7 
e * 


und 
ebendaſelbſt unter Nr. 55 die Firma 
Coſel * . — der Raul · 
zu Coſel und als deren In 
mann Siegmund Loewe zu Coſel zufolge 
Verfügung vom 16. December 1867 am 
17. December 1867 eingetragen worden. 


4584 Bekanntmachun 
l en lese Ager e wird 
1. Januar 1868 vacant. Der Jahresgt 
betränt 500 Thlr., wovon jedoch nur 400 Thlr. 
— Penſtonsberechnun ch werde. Qug⸗ 
ificirte Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung as Te Euch, — 2 
1 e bei unſerm Vorſi 
ane Sientenaut ©: P. Heeigg. bla le 
ſtens zum 15. Januar k. J. melden. 
Numptſch, den 8. December 1867, 
Die Cad eerorbneten Merfammäung; 
n Namslau, den 17, December 1867. 


eten Commi ar im Par 
r. 2. des ichts ⸗Ge⸗ 


20. December 1867. 


1 
„Regiſter iſt Nr. 2176 die 
erſicherung von C. F. W. 


der Kaufmann Ludwig 
feld zu Berlin heute einge⸗ 


Nr. 410 
rocuriſt des Kauf⸗ 
Auguſt Sonnenfeld zu 


„F. W. Lechner, 
heute eingetragen 


Abtheilung I. 


Abtheilung I. Fro 


18. December 1867: 


Bann Nef, 


Bahnhof Cauth. 


Donnerstag, den 2. Weihnachts ⸗Feiettug, 


Erbauung, geleitet don Herrn v. Oppell. ö N ung vom 18. December d. J. beute im Re⸗ 
. Schleſiſcher Bank Verein. Feen 5 8 5 20, December 1807, Concert 
meinde, Herrn Profeſſor Binder, Grünſtraße g asian Kreis- Gericht. I. Abtheilung. der Pianiſtin Meta Sprotte, 
Nr. 6, in Ne Der Vorſtand. bier Marta en die EN e daß ich am Feng Tage a eum unter Mitwirkun r 
Sehr geeignetes Weihnachtsgeſchenk! 5 E. [ € al⸗Wa en⸗, Wein⸗ 8 fi e teſſ Tabal⸗ 84 Iper in unſerem Geſelſchaſte⸗ Megiſer BR — — © der m 
Ganze Orig.⸗Looſe & 1 Thlr. zur olonial⸗Waar ll, 7 elica elle, 7 unter Nr. 60 eingetragenen Firma: 


Reſtauration bei Herrn Lindner zu haben. 
eis: 7% Sgr. 4001 
Anfang 4 Uhr. 


Die Geſellſchaft iſt aufgelbſt, 
ommen 


en gros befindet ſich jetzt: Matth e 


Nr. 17, zum ruſſiſchen Katfer. 90 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Se: ne een, e 


mn Reibhölger- Ni g. 


— 


3855 


Zweite Beilage zu Nr. 601 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 23. December 1867. 


um gänzlich zu räumen, für die Hälfte des Preiſes: 


15912) 


Winter ⸗Ucberzicher, 


| Havelocks, Schlafröcke, 


Weſten, 
L. Prager, Albrechtsſtraße 


Es empfiehlt ſich zum 2 von 


Mile nr 1 7 en Maſciuen 


rem en, Brennereien 
5 f ; Kleinburgerſtraße Nr. 26. 


die Maſchinen⸗ abril von J. ee 
bevorstehenden "Weihnachtsfeste , 


empfiehlt seine reichhaltig assortirten 


Cigarren-, Tabak- Rauchutensilien-Lager 


Schwällultzersträkes Nr. 37, 
Frledrich- Wilhelmstrasse Nr. 2 b, 
Neumarkt Nr. 23, Eeke der alten Sandstrasse, 


einer gütigen Beachtung. 
Adolph Kemmier. 


Die am 2. Januar fälligen Eonpous der italieni⸗  Sosben erſchen in 


Poen 1b Kr n 12 i 5 
ſehen Sprozentigen Rente, ſowie der öſterreichiſchen donde l. Kae Bade 1 15 in Bre 


National⸗Anleihe werden ſchon jetzt von ee berſcen Buchhandlung: & und berccle⸗ 
biefigen Wechſel⸗ Handlungen realifirt. Dr . Netaug S Selbfibewabrung.) 


Kaiſ. Königl. Depots e Abe, de Renee 
öſterreich. Cigarren, Rauch- und 
Schuupftabale: 


Ohlauerſtraße neben der Wache, 
Hummerei⸗ und Schweibnigeritr.. ike, 
im blauen Bär. 


Verkauf lt. ausliegendem Preis⸗Tarif der & k. Central⸗ 
Direction zu Wien. [5913] 


Max Friedländer, 


Bevollmächtigter. 


gungs⸗Syſtems durch Onanie, Ausſchwei⸗ 
fung und Anſteckung. Mit 27 patholo- 
giſch⸗ e Illuſtrationen. 
6 Sgr. 


3e iß. 
Hiermit danke ich nen für 3 welche 
Ihr Buch mir geleitet bat, und wünſche, daß 
Jeder, der wie ich in der Blüthe ſeiner Jahre 
verdorben wurde, 8 Rathſchläge zu ſeiner 
Rettung 1 41 2 eiolgen möge. Sie haben 
hei mit der Herausgabe dieſes Buches ein 
8 Verdienſt erworben und werde ich für 
En Verbreitung mich überall und beſonders 
auch bei Eltern und Erziehern . 
Wollen Sie meine Briefe und dieſes Zeugniß 
in Ihrem Buche und anderwärts a a 
laſſen, fo air 2 ich dies ger en 


„„ „ „„ „ „ In © BEL BE Zu zu zu 


Königl. preußiſche 


hannouerſche Lotterie - Gooſe. 
un 1. Klaſſe am 13, Januar 1868. 
e, . * 
4 Thlr. Ye lr. 5 Sg. 1 Thlr. beine 
Pläne und 80 ien 45 verkauft > be endet 
uliusburger in Bres 
Speer Baar San. un 0g 


Originallooſe 


Zu Weihnachts⸗ Geſchenken 


bietet die größte Auswahl in 


echten Meerſchaum⸗ Gigarrenfpipen, 


praktiſchen langen und kurzen ſchaum. Dofen, Spazierſtöcke, Schar: 
und Dominoſpiele, Damenbretter, Kartenpreſſen, Leſepulte, Rolldecken, 
Menagdren, Garnwinden, Ellen, Kleider-, Handtuch: und Schlüſſelhalter, 
Stubenſchaukeln, Kunſtbaukaſten, Lichtſchirme, Stockſtänder, Salatſcheeren, 


m 13, 
.. ꝛc., wie noch verſchledene Holz⸗ und Bein⸗Drechsler⸗ ae ben zu Ba abe Ds Si, 1 re Sur, 
D e zur 8 
Carl Gretschel Drechslermeiſter, Oblauerſtr. 16. geben See, S 3 Ale. 74 Car, 


r 
directe — — — Sehen di die Watt. pr 54404 
9 ection 


©. Noſenberg in Göttingen 


Gebrüder aan er Nachfolger 

. (M. Goldstücker), 
uten eng eı en gros & en detall, _ 
empfiehlt fein ſehr 3 ter 2 e e Anere - und 


Eylinder⸗Uhren in Gold und Silber fur 5 Damen, die neueſten und 
Er ra Pariſer Stutzußren und ee un unter Garantie zu febr 


8. Januar beginnt [4869] 


die k. Preuß. „Staatslotterie 


mit Gewinnen b - 000, 100,000, 50,000 
. w. 


e eite e Kl 
Hierzu pet an * * 


iligen A — — — 
n de von maſſiv goldenen kurzen und 8 und 18% Thl 9% 2 
en nd langen Ketten, l = für 7 bir., * 4% ua 
2% Thlr., 1% Thlr., 5 Sgr., 
Friſch geſtochenen hr 


auf EZ theil 
1 
an Boftvorfdep oder Einſendung e e 
tr 
I die Staats. Effecten - Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 


ER neh — — e e elen 
15000 0 Tilt. 5 


Engl. Rieſen⸗Spargel 
eingelegte Ananas 


offerirt, in vorzüglichſter Qualität. 


J. G. Hübner in Bunzlau. 


Knaben ⸗ Anzüge, 


Beinkleider, 
Mäntel. 


ar terre und 
Nr. 51 Merge Etage. 


Den Vorrath unſerer 


Pariſer 


Modell hüte 


von dieſer Saiſon 


Die größte Auswahl 


Capotten 


Sammet, Tafft 
und Thibet 
empfehlen 


verkaufen wir 
zu 


auffallend billigen Preiſen. 


Poser & Krotowski. Poser & Krotowski 


Wag en, Sue und Geläute 


in Glin grober age zu ſoliden Preiſen wo zum Verkauf: 


[4668] 


Bahns, Oels i. Schl. 


Echt Fetische Cigaretten !!! 


zu Weihnachts⸗Geſchenlen 


> Zerrüttungen des Nerven · und Zeu⸗ empfiehlt in ane e l er * Packung, et = 100 S 


die türliſche Sigi. und Tabak & Sabrit „Seltz i 


von HKHary & Przedecki, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 7. 


J. A. Röder's Punſch⸗Syrope 
empfehle in und J Flaſchen. [15919] 


Eduard Scholz, 


Ohlanerstrasse Nr. 79, vis-à-vis dem weissen Adler. 


J. A. Röder's Punſch⸗Syrope 
unterhält ſtets in allen Sorten auf Lager: 
Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Die Wunſch⸗Syrope von J. A. Röder 
in Köln⸗Düſſeldorf | 
empfehle in den amerfannt feinſten Onalitäten, 


©. J. Bourgarde, 
Hoflieferant Sr. 1 5 des Herzogs von Braun ſchw 0 
Schuhbrücke Nr. 8. 2 
Friſche und dire, u 4 Sratwurſt 
in bekannter Güte, zu Karpfen, empfiehlt 
heute, zum ene bend: 


. Dietrich, Hoflie 
160087 re Ar. 5 f feruut, 


Driſche und geräucherte Bratwurſt 
beſter Qualit, 


ſowie ſein reichhaltiges Lager aller Sorten feiner Fleiſchwaaren empfiehlt zur geneigten Beachtung 


Traugott Herrmann, 


[6638] . 5 Schweidnitzerſtraße Rr. 48. 
Grünberger Weiß⸗ und Nochweine, 


beſte Serge nge, die ſich auch zu Bowlen A bil * in preuß. Quartflaſchen h 


10 Sgr. In Oxhoften und kleineren Gebin 
Johann ı Müller, 


Diebilligſten Jugendſchriften! 
Erſte Bibliothek f. Kinder v. 3-9 Jahren: 
8 Bilderbücher m. Text u. fein color. Bildern; 

Ladenpr. 3 Thlr., zum ermäß. Preiſe v. 1 Thlr. 

Zweite Bibliothek für die Jugend von 10 bis 
15 Jahren: 12 werthvolle Jugendſchriften; 
Ladenpreis 8 Thlr., nur 2 Thlr. [5787 


a ne 


36500 


in Berliner, der nach Breslau überſiedelt, 
Verpachtung. Ei wünscht ein zu Berlin 75 cl Fehr 


Die zu Antonienhütte im Kreiſe Beuthen 
O.⸗S. belegene Thonwaaren⸗Fabrik mit den 
dazu gehörigen Pertinenzien, worunter eine 


Klinkerziegelei, vom 1. April 1868 ab, auf 12 


hintereinanderfolgende Jahre, unter den bei der 
unterzeichneten Verwaltung einzuſehenden oder 


Inhalt gediegen! Ausſtattung elegant! aber gegen Zahlung von Copialien in Abſchrift 


Exemplare tadellos, eingeb. od. cartonirt. 


Schletter'ſche Buchhandlg. 
(9. Skut ; 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18. 


Jagd ⸗ Einladungen 


8 Artiſt. Inſtitut M. Spiegel, Breslau. 


229% 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malzzucker, 

Bruſt⸗Gele'e, 


anerkannt vortrefflich für Bruſt⸗ und 

Lungenleidende empfehle hiermit, ſowie 
meine reichhaltige Auswahl von anderen 
Zuckerwaaren, 


feinſte Conſituren, 


zum Behängen der Chriſtbäume ꝛc. 
Preiſe en gros & en detail billigſt 


in F. Orzellitzer’s 


Conditorwaaren⸗Fabrik, 
Breslau, Antonienſtraße 3. 


998980 


bit x 1 : 1 eh 
empfiehlt F. Toch's Pianoforte- Fabrik, Alt 
ee ale 


Eichen. 


3—500 Scheffel geſchälte oder unge⸗ 
ſchälte Eicheln werden ect und Offerten 
poste restante Breslau E. 5 erbeten. 


Eine rheiniſche Maſchinen⸗Treibriemen⸗ 
Fabrik ſucht thätige Agenten. Franco⸗ 
Offerten unter Chiffre P. D. 42 beſorgt die 

edition der Bresl. Ztg. [4689] 


Nur zu 


Weihnachts⸗ d 
Geſchenken 


„empfehle 
tür Knaben 
K U. 


üdchen 


l nzüge: 
Paletots, Havelocks, 
watt. Mäntel und 
Jaͤckchen 
von nur guten und 
dauerhaften Stoffen 


2 gearbeitet. 
B. Leubuscher, 


161 Ning 16! Becherſette, 
vis-A-vis dem neuen Stadthauſe. 


Bei Aufträgen von auswärts bitte 
als Maaß äußere Aermel⸗ u. Beinkleid⸗ 
länge beizufügen. [5546] 


— — — — 

ine in der kornreichſten Gegend der Ucker⸗ 
mark, hart an einem Bahnhof gelegene 
und vorzüglich eingerichtete Dampf: u. Waſſer⸗ 
mühle ſteht unter ſehr günſtigen Bevingungen 
zum Nan. . 7 bei Herrn 


ne“ wird zum Antritt per 1. Februar 

f 1 5 172 4 7 60] 
* n 1 7 
* J. Ten 


7 


| Den Punsch-Syropen 


zu eriorbernden Bedingungen verpachtet werden. 
Antonienhütte, den 12. December 1867. 
Die Hütten⸗Verwaltung. [4617] 


Stein⸗Verkauf. 


In dem zur Herrſchaft Ottmuth bei Krap⸗ 
pitz OS. gehörigen, unmittelbar an der Oder 
gelegenen Kalkſteinbruch ſind gute Bau⸗ und 
Brennſteine zu verkaufen. [4693 

Schloß Oitmuth, den 21. December 1867. 
Die Verwaltung: v. Alvensleben, 


Die ſo vorzügliche 


äußerlich anzuwendende [5854] 
allgemein als ſchnell wirkend 
anerkannte 
Bräune ⸗ Einreibung 


des weltberühmten 


Bräune⸗Arztes Dr. Netſch 


in Rauſcha ift durch 
Carl Härtter, 
Breslau, Weidenſtraße 2, zu beziehen. 
Beſte abgelagerte [5783] 
doppelte Schiffimumme 
empſiehlt die Schiffmummen⸗Brauerei von 


W. Kniep in Braunſchweig 


in Originalfäſſern zu 1 Thlr. 270 r., 3 Thlr., 
5 Thlr. 3 Gr. und 9 Thlr. 24 Gr. incl. 


aſtage. 
Gefl. Aufträge werden frankirt erbeten, 


Joh. Adam Röder 


in Köln -Düsseldorf, 


in Paris 1855 und London 1862 schon 
mit der Preismedaille gekrönt, wurde 
auf der diesjährigen Ausstellung 
in Paris 


rentabl. Haus gegen ein bierf. belegenes zu 
tauſchen. Adreſſen find abzugeb. bei J. Rey ⸗ 
mann am Topfmarkt Nr. 10. [6598] 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine herrſchaftliche Brauerei in induſtrie⸗ 
reicher ſchleſiſcher Gebirgsgegend, an frequen⸗ 
ter Straße, nahe Bahnhof und Stadt, mit 
15 Morgen geſchloſſen um ſolche herumliegen⸗ 
den vorzüglichen Wieſen⸗Aeckern, Teichen und 
Garten, ſteht mit 5000 Thalern Anzahlung 
zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann Diſtler in Waldenburg. [4637] 


Eigarren 
zu Weihnachtsgeſcheulen 


empfehle zu allen Preiſen 
in Käſtchen zu 
25, 50 u. 100 Stück Inhalt, 
als beſonders fein bemerke 
Integrid a d, 
pr. Mille 50 Thlr., pr. % Kiſte 2% Thlr. 


Leopold Buckauſch, 


Schmiedebrücke Nr. 17, 
zu den 4 Löwen. [5657] 


Franco - Zettel 


mit der neuen Geld. u. Packet⸗Porto⸗ 
Taxe, à 100 — 6 Sgr. empfiehlt das 
Utb. Saft, 5863 
M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Königsberger und 
Lübecker Marzipan, 
Mandarin-Orangen, 

Hambgr. Hühner, 
Algier. Blumenkohl 


empfehlen: [5916] 


Gebrüder Knaus, 


ganz allein von allen rhei-| aner Strdsge fr. 15 ind 7. 


nischen Punschsyropen die 
silberne Preismedaille 


zuerkannt. 
Dieselben sind in allen Sorten stets 
bei uns vorräthig. [5878] 


Gebrüder 


Hollieferanten, 
Ohlauer -Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Caviar, 
Cervelatwurſt, 
Sardinen in Oel, 
ger. Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Aalroulade, 
marinirten Aal, 
Bratheringe, 
Räucher⸗Heringe, 
Schweizer Käſe, 
Holländiſchen Käſe, 
Olmützer Käſe, 
echt Limburger Käfe, 


15903] 


Heinrich Lewaldſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 
84. Schuhbrücke 84. 


r 


Knaus, 


zu den 3 Hechten. 


riſche Jauerſche 
7 Seen, = 
Jamaica⸗Rum, 
Arac de Batavia 
und Arac de Goa, 
alten Coguae, 
Punſch⸗Eſſenzen 
aus den renommirteſten Fabriken, 
eingelegte Ananas u. Pfirſich 
zu Bowlen, 
Apfelſinen⸗ u. Pommeranzen⸗ 
Extract, | 
Meilinaer Apfelſinen 
und Citronen 


empfiehlt: [5918] 


Eduard Scholz 


Ohlauerſtraße 79, 
vis-a-vis dem weißen Adler. 


er kauf 
Rambonillet-Stammheerde 
Hohenbrünzow 


bei Demmin in Pommern. 

Anderweitiger Dispoſitionen hal⸗ 
ber werde ich die von meinem Vater 
im Jahre 1863 von Herrn Ch. 
Lefebore zu St. Escobille in 
Frankreich angekaufte Stammheerde 


mit ihrer ſämmtlichen Nachzucht am the 


10. und 11. Februar 1868 in öffent⸗ 
licher Auction verkaufen. 

Es kommen bei dieſer Auction 
90 Mutterſchafe, 48 Lämmer, Auguſt, 
50 Laͤmmer, Novemb,r = Dezember 
1867 geboren, und 118 Boͤcke incl, 
der Stammböde zum Verkauf. 

Auf Wunſch werden Verkaufs⸗ 
Verzeichuiſſe mit ſpecieller Abſtam⸗ 
mung zugeſandt. [4415] 
(gez.) Graf von Zieten⸗Schwerin. 
berg OS., verkauft 200 Stück geſunde 
vollzähnige mit edlen Böcken gedeckte Mut⸗ 
terſchafe. [4694] 

Auf dem Dominium Da: 
browka bei Rawicz ſtehen 
40 kernfette Maſtſchafe 
zum Verkauf. [4684] 


Für Ziegeleibeſitzer. 


Fertige Ziegelbretichen in allen Dimenfionen 
liefert Oberförſter Joh. Schmidt in Stein⸗ 
ſeifersdorf, Poſt Peterswaldau. [4682] 


Von meinem wohlaſſortirten Weinlager em: 
pfehle als beſonders gute Marken: 5910] 


hat. Margaux, 
St. Julien, 
Chat. Giscours, 


St. Estephe, 
Schloss 


Johannisberger, 
Gräfenberger, 
Hochheimer, 
Laubenheimer, 
herb u. süss Ungar, 
Muscat Lunel, 
Malaga, 
Portwein, 
Madeira. 


Emil Dreſcher, 


Matthiasſtraße 17, im ruſſ. Kaiſer. 


Beſt geglühlte unverfälſchte friſche Linden ⸗ 
801 kohle, 1867er Kirſch⸗ und Preiſelbeer⸗ 
10 ſowie auch beſte Zucker⸗Couleur em: 


It billigſt: 5013 
PAR ll S. Kaſſel in Opa 


ßerrenſtraße 31, 3. Etage, 


ein möblirtes Zimmer bald zu beziehen. 
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Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorraͤthig 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe, 


Deſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Oeelarationen, 7 


Proceß⸗Vollmachten, 
Miethsquittungs⸗Bücher. 


in junger Mann, der ein Vermögen bon 
1500 Thlr. befigt, wünſcht an einem gang⸗ 
baren Geſchäfte ſich zu betheiligen. 1580 
Adreſſen werden erbeten unter S. A. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein bejahrter Hauslehrer mit vortrefflichen 
Zeugniſſen ſucht zu ſogleich Stellung als 
ſolcher durch den Kaufmann Herrn Biller, 
Reuſcheſtraße Nr. 54 in Breslau. 5906] 


Ein tüchtiger Commis, der auch ver polni⸗ 


Eſchen Sprache mächtig iſt, wird zum ſofor⸗ 
tigen Antritt für ein Mode, Schnittwaaren⸗ 
und Tuch⸗Geſchäft geſucht. 15903 


in gewandter Correſpondent, der mehrere 

Jahre in einem Getreideſchäſt an einem 
Börſenplatze ſervirt hat, wird von Ostern k. J. 
ab geſucht. Selbſtgeſchriebene frankirte Mel⸗ 
dungen mit copirten Niteften, werden entge⸗ 
gengenomen unter Chtffre S. F, Nr. 272 poste 
restante Breslau, [6626] 


Zwei ſehr tüchtige Verkäufer, die mit 
der Confections⸗Branche vertraut ſind, 
finden zum 1. Januar in meinem Ge⸗ 
ſchäft Engagement. 

N. Oppenheim in Berlin, 

[5851] Oberwallſtraße 7. 


Stelleugeſuch im Ziegeleifach. 


Ein erfahrener, in allen Branchen des Zie⸗ 


geleifaches vertrauter, im kräftigſten Alter be⸗ 
findlicher Mann, ſucht die praktiſche Leitung 
einer größeren Biegelei zu übernehmen. 
Adreſſen erbittet unter Chiffre E. R. poste 
restante Dzieſchowitz in Oberſchleſien. [4673] 


„Ein Deſtillateur 
für ein Liqueur ⸗Geſchäft, 


welcher ſich mit beſten Zeugniſſen ausweiſen 
kann, findet Engagement bei [6654] 
Ulrich Huber, 
Carolinenthal bei Prag in Böhmen. 


Kernſcal Wziesko bei Landsberg 
OS., ſucht einen 

Näheres zu erfragen bei dem Inſpector 
Baumm daſelbſt. [4695] 


EEE ͤ ͤ u 
Syunternftrape Nr. 6 ift ein großes Gewölbe 


per 1. April, ferner 1 kleineres Gewölbe 
per 1. Januar 1868 au ver miethen. 
Das Näbere deim Wirth. 


Im Hauſe Nene Ta : 
ſtroße Nr. . ein gut lenz 
Gewölbe nebſt Beigelaß, welches ſich 
für jede Branche, namentlich zum Be⸗ 
triebe eines Weißwaaren⸗ oder Poſamen⸗ 
tiergefhäftes u. ſ. w. eignen würde, vom 
1. Januar 1868 ab zu vermiethen. 

Das Nähere iſt dafelbſt im 1. Stock 
links zu erfragen. 6633 


teuß. Loofe! Fisch L ae 
2 Labandtet, NER, 51. 4404 
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Goldbergs Volt f 
Pr ß. Cooſe Ww end 12. Berlin 


21. u. 22. Decbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U. 


Luftdr. bei 0° 333.79 33427 3343] ° 
Luftwärme — 6,2 — 78 — 52 
Taft 9304 . 85 ber 74 
nſtſäͤtti 6 dp Ct. 
Wind en NW 2 1 5 
Wetter heiter heiter beiter 
22. u. 23. Dechr. M510 U. 99.6 U. Nm. 2 E. 
Luftdr. bei 0° 333792 38370 339708 
Luftwärme Ay 7,2 — 9,6 3 5, } 
Thaupunkt — 8,8 — 10,4 — 72 
Dunſtſ pCt. olpét. Sipét. 
Wind 188 S0 1 
Wetter heiter heiter trübe 


Breslauer Börse vom 23. December 1867. Amtliche Notirungen. 


®) Berichtigung, Die amtliche Notirung für Loco Spiritus vom 7. Decbr. d. J. soll 1917 Geld statt 197, Geld heissen, 


Berantw. Nobacteut: Dr. Stein, — Drud von Graß, Darth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


er & Heilmann, [4573] . 7 5 — 
Neue e e Berlin. Schleſ. Sahnkäſe i Inländische Fonds Wilh.-Bahn. . 4 er N O. 4 | — Preise der Cereallen. 
— — — — — — 5 9 
Das B all⸗Haus in Berlin. in ſchöner friſcher Waate empfiehlt: „ Geld do. Stamm 5 | — — A. 54 B. Feststellungen der poliz, Commission. 
un orge 5 a 
Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen Emil Dreſcher, Prouss.Anl.59 |5 1031 B. 5 do. do. 40 — Peg Trees 5 2 Pro Scheflel in Silbergr,) 
Räumlichteiten (Balljaal, Speicant, dane Matthiasſtraße 17, im rufl. Raifer. _ | do-Btantsanl, 4 96} B. en. +25: O0 DB, do.64.Büb.-A. |5 | — Waare feinemittle ord. 
Glasſalon mit Fontaine, Lo en, if en, bors | —— ðꝗx—Sẽ?f ⁰•ꝑvP—Q—2'w— do. Anleihe. 964 B. Louisd Or.. 11135 G. Bal Anl Br Weizen iss 109 113106 00.104 
Aglihen großen Spiegeln ze.) brillant decor] Oe) W 2 do. do. 90, B Russ. Bk..Bül. | 845 B. 835 0. Reich Fd. | kur 100: 
km vom 1. August bis Ende Mai „all ur 8t.-Schläsch 884 B Oest. Währ., 84} B. 881 0 Reichb,-Purd. 15 do. glb. . . . 108.110 106 100-102 
abendlich“ mit grand Bal pars eröffnet. Lon den berühmten Wurſt⸗ und Fleiſch. pram.-A v. 55 lie B. — — 1 "un — 62 8³ 
eee Mub. Geerbert.: tif hne un in Bentben Sg. elt uh beet 8 Hol. 4 | 861 ©. „„Zsenbahn-Stamm-Actien. 5|. een 
Bowlen Wein, nn else Zufenvungen ver pitanten ros. Ft kalte) . e Er-. rau N Erben ..... 76-78 74 70-72 
ö 9 ſten Wurſtſorten und empfehle insbeſonderef do, 40 310 — Neisse-Brieg. 4 | — Notira 
roth u. weiß ſuperbe, d. Flaſche 6 Sgr. excl. Glas, eine ganz neue Art Salami⸗Wurſt nach i x » G. Adrschl. M =3 N ngen der von der Handel: - 
feinen und ertrafeinen Wiener Art bereitet und alle übrigen Artikel g ad Bo) 84 — 881 G. |Obrschl 4 6 3 198} B ne ů asien 
iea⸗R u den billigften Breifen. Diese Sabritate ind gm l. a 48 . 40. Lit. B. “ B. se zur Feststellung det. Maskinanie 
ama ca⸗ um, h Güte und Preismäßigkeit wahrhaft un: 1 — An er ＋ von E 
2 do, Rustical- |4 927 B. EN 5 | 724 8. - schsel Raps und Rübsen 
die Flaſche 71 10, 15, 20 Sgr. bis 5 5 übertrefflich. [6649] do. Pib. Lit. B. 4 I — ilh.-Bahn . 4 741 B. V 5 . N 
: empfiehlt: [6646] Jon as Graetzer, dose: 31 — R. Oderufer-B. 721 bz. B. Ammtord IN 0 14 * Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr. 
5 do. Lit. C. 4 91f B. Be — 0, . 27 B. Raps 198.188. 180 Winter-Rül- 
Carl Steulmann, N in Breslau, do. Rentenb, 4 915 B. . oer 300 n 1515 ba. 6. son188. 178.168 Bonner Rabe, 
Univerſitäts⸗Platz⸗ eee eee a Posener do., 460 8 pr. 8t 40K. 5 611 B 3 . 151 b 172.162. 152. Dotter 170, 160. 150. 
: f . 8,Prov.-Hilfek. |4 | 853 B sh ine ; «Biel, J — a‘ 
und Schmiedebrücke⸗Ecke 36. Tema en — : do.1L.8trl, zu 6.244 ba 8 
5 fw a W Freibrg. Prior. 4 854 B. Ausländische Fonds. Faris 300 Frog. n 814 bs. d. Kündigungspreise für den 
Friſche Schellſiſche, Scha 0 ll atten, & do: ra 927 B. es . f zu un Wien 150 fl. ds Hr 23. December. 
Bücklinge, Sprotten, Spickaale bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wats | Obrsc or. 784 B. 0 . Anleihe, : o. do. e 831 G. Roggen 671 Thür., Hafer 50, 
u Be ft und hne Knochen, Arung zu Steppveden und Steppröden für do. do. 854 B. 85 G. Galiz. Ludwb. Frankf. 100 fl. xl 56. 26 B. Weizen 90, Gerste 55, Rap: 
Ganſebt Es he 17 Heringe für] Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel,, do. do. 94 B. Süber-Prior. 5 571 U Warseb. 908. G.“ 834 bz, 92, Rübs) 10, Spiritus 19py. 
Keulen u. Sulikeulen, Hering elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, do do. 92% B. Poln.Pfandbr, |t b 3 ’ 
eh fonjige 180% ſowie ohne nactbeiligen Einfluß durch die R,Oderufer.. | 86 B. 854 6. |Poln.Liqu,-Sch.[4 481 bz. Die Börsen - Commission. 9 . 
U 1 5 N ä —— 1 A0 von 6 
80 Donner Stoggaſſe 29 pr . geringer bis zur feinſten 8 Bei sehr schrachem Geschäft waren die Course wenig verändert. Von Fonds wur- pro 100 Urt. bel 80 pCt. Tralles looo: 
2 in Breslau. den schlesische 3½ %tige Pfandbriefe höher bezahlt. 19,5 B. 1844 8.5 


Näheres Chiffre 10 poste restante Beu⸗ N 
n OS. 
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irthſchafts-⸗Eleven. 


